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Ilm die Verlängerung
der Mieterschutzgefetzgebung

Geltungsdauer bis 1932

Ainausschiebuns der
Bdunventsckeiduns

I vr . Zev . Berlin . 24. Febr . (Eig . Drahtber .)
Der Reichstag ist heute wieder zusammengetreten und hat

sich in erster Lesung mit den beiden Mieterschutzgesetzen und
den verschiedenen dazu vorliegenden Anträgen beschäftigt. Er
wird morgen dieselbe Materie und im Anschlutz daran wahr -
scheinlich einige weniger bedeutende Angelegenheiten behan -
dein Mit anderen Worten heißt das . daß die Entscheidung
über Polenvertrag und Joungplan weiter hinausgeschoben
werden.

Bekanntlich hat der Reichsaußenminister im Haag die
Gegenseite wissen lassen , das; er mit der Verabschiedung des
Joungplans in Deutschland um den 20 . Februar rechne. Es
hat sich aber gezeigt , datz bis zu diesem Augenblick noch nicht
einmal die Ausschutzverhandlungen im Reichstag beendet
werden konnten . Wenn alles gut geht , dann kann im Ple -
num in dieser Woche höchstens noch die zwzite Beratung der
Aounggesetze in Angriff genommen werben . Aber auch das
ist . wie schon betont , nicht wahrscheinlich , denn die ersten
Tage der nächsten Woche sollen , wie das schon immer üblich
war . sitzungsfrei bleiben und so spricht die größere Wahr -
scheinlichkeit dafür , daß die entscheidenden Aoungplanbera -
tunaen erst wieder um den 5 . März beginnen werden .

Man hält diese neue erhebliche Hinausschiebung der Ent -
scheidung in parlamentarischen Kreisen nicht für besonders
schwerwiegend . »

Jedenfalls ist es auch nach unserer Auffassung wünschens¬
wert . die Aounggesetze in aller Gründlichkeit durchzuberaten
und in der übrigen dazwischen liegenden Zeit , mit festem
Wullen daran zu gehen , sich über die finanzpolitischen Fragen
zu verständigen .

.■ T' \ . ' ' I < ' ^ ' ' »

Berlin , 24 . Febr . Auf der Tagesordnung steht die erste
Beratung der Gesetzentwürfe , durch die die Geltungsdauer
des Mieterschutz - und des Reichsmietengesetzes bis zum 30 .
Juni 1Ö82 verlängert werden soll. In Verbindung dam ^
sieben zur Beratung der von der Deutschen Volksvartei ein -
gebrachte Gesetzentwurf zur Neuregelung des Mietswesens .
Anträge der Kommunisten und der Wirtschaftsvartei auf
Aufhebung der Hauszinssteuer , ein Antrag der Wirtschafts -
Partei auf Aufstellung eines Reichsbauprogramms und ein
sozialdemokratischer Antrag auf Ausdehnung der Volkszäh -
lung 1931 auf die Wohnungsverhältnisse .

ReichearbettemtnMe . Wisse'!
begründet die Regierungsvorlagen . Die Mieterschutz -
gesetzgebung mutz bestehen bleiben , bis das Angebot vor
allem an mittleren und kleineren Wohnungen der Nach-
frage entspricht . Von diesem Zustand sind wir leider
iwch sehr weit entfernt . Die Zahlen der Wohnungs -
statistik beweisen das deutlich . Wenn hingewiesen wird
auf die Einzelpersonen , die über eine eigene Wohnung

An Kürze
Nach „Daily Telegraph " wird der Fehlbetrag deS komme«»

deu englischen Budgets aus 200 Millionen geschätzt .
*

Ministerpräsident Ehautcmps erklärte in einem Interview ,
daß das Rheinland gemäß den präzisen und nnwiderruslichc »
Verpflichtungen geräumt werde , sobald die vorgeschriebene«
Bedingungen erfüllt sein werde ».

verfügen , so spricht das keineswegs gegen das Bestehen
der Wohnungsnot . Diese Einzelpersonen sind in der
Mehrzahl ältere Witwen , die Zimmer vermieten . Ms
Ursache der Wohnungsnot kann man diesen Zustand
keineswegs ansehen .

Bei einer Aufhebung der Wohnungszwangs -
Wirtschaft würden Kündigungen in großer Zahl
erfolgen . Der plötzlich verstärkten Nachfrage
aus dem Wohnungsmarkt würde ein aus -

reichendes Angebot nicht gegenüberstehen .
Die dadurch bewirkten Mietssteigerungen würden zu
wesentlichen Lohnsteigerungen und zu starken Wirtschaft-
lichen Störungen führen . Aus wirtschaftlichen und so -
zialen Gründen läßt sich die Verlängerung der Mieter -
schutzgesetzgebung, vor allem des Reichsmietengesetzes
nicht - vermeiden . Die Antrage der Wirtschaftsvartei und
der Deutschen Volkspartei , die eine U . bergangsregelung
vorschlagen , sind für die Regierung nicht tragbar .

Abg . Lipinski (Soz . j spricht sich für Annahme der Regie -
rungsvorlagen ohne Ausschutzberatung aus Sollten die Vorlagen i
dem Ausschutz überwiesen werden , dann würden ö <e Sozialdemo¬
kraten sich Aenderungsanträge vorbehalten . Tie Sozialdemokratie
verlange namentliche Abstimmung , um festzustellen, wer die Inter¬
essen der Mieierschast vertritt . Bei der Volkszählung im nächsten
Jahre mutzten auch die Verhältnisse aqf dem Wohnungsmarkt ge-
klärt werden.

Abg Tr . Steiniger lTnatl . ) bestreitet datz heute noch ein
Bedürfnis für eine Verlängerung der Wohnrngszwangswirtichas :
bis 1932 bestehe. Ter Begriff des Wohnungselends und der Woh¬
nungsnot wird vielfach falsch angewandt auf d .e Erscheinung der
allgemein Rot . ES ist gar nicht so datz die Wohnungssuchenden
die ärgste Not leiden . W r beantragen die Uebt .rweisu,ng der vor-
liegenden Anträge und Gesetzentwürfe an de , Ausschuß. Tie .
Geltungsdauer der bestehenden Gesetze sollte jetzt nur um ein
halbes Jahr ve : länger ! werden .

Abg. Winnefeld tT . Vp i verneint die ; Notwendigkeit einer
. Fortsetzung der Wohnüngszwargswittschast in ,dem bisherigen Um-
fange. Die von der Deutschen Volkspor ' ei beantrag :? Uebergangs -
vorläge

' würde den Mietern den notwendigen Scbutz gewähren und
doch für die Hausbesitzer erträglich sein . Wt .nn der Berliner
Mieterbund behauptet , unsere Vorlage würde zu einer Steigerung
der Mieten um SO Prozent führen , so verwechselt er unseren An-
trag offenbar mit dem der Wittfchaktspartei Eine Ueberspannung
der Mieten wollen wir nicht. Taran hat auch der solide Haus -
besitzer kein Interesse . Wohnungen iiba 80 Quadratmeter und ge »
werbt che Räume sollen nach unserem Antrag von der Zwangswirt -
schast freibleiben .

Abg. Tr I ö r i s s c n (WirtfchaftSp.) weist auf die früheren
Erklärungen aus dem Lager der Regierungspartei , in denen der
baldige Abbau der Wohnungszwangswirtschaft und der Hauszins -
steuer verlangt wurde . Tie Regierung habe aus dieser Erkennt-
nis leider noch immer nicht die Konseouenzen gezogen . Tie bis-
herigen Lockerungen der Wohnungszwangsmirtschaft hätten sich
durchaus bewährt.

Um 17 . 15 Uhr wird die Weiterberatung auf DienStag 16 Uhr
vertagt . .

Auf der Tagesordnung sieben weiter die Handwerker »
Novelle und daK Gesetz über B e rgmannSsiedlungen .

Bolschewistische Phantasieberichte
über die Berttner StrakenZzenea
Moskau , 22. Febr . (Eig . Drahtber . — Verspätet .)

Die „Pravda " bauscht die Stratzenszenen , die von der kom
munistischen äntisaszistischen Jugend verübt wurden «Fried¬
richstraße usw. ) mächtig auf und behauptet in einem Berliner
Bericht , es seien „2000 junge Kommunisten in Uniform " durch
die Friedrichstratze gezogen und hätten durch ihre Zah . ieden
Widerstand von vornherein zum Verstummen gebracht . Die
Demonstranten hätten gerufen . .Hoch die Sowjetunion , nieder
mit den sadistischen Banditen "

. Mit großem Wohlbehagen
und Lob für die betreffenden Jungkommunisten wird der
Ueberfall auf das Lokal des „Vorwärts " berichtet . Es wer -
den mehrere weitere Demonstrationszüge angekündigt , die
nach neuen Methoden " sich formieren sollen . Behauptet wird
auch, datz sich aus fetten der Polizei merkwürdige Zurückhat
tung zeige . In einer anderen Meldung wird vor sechs oder
sieben Demon '»rationszügen gleichzeitig mit jenem in der
Friedri ^ ' tratze bercfitrt von stark besuchten Vrotestvcrlamm -
lunaen geaen die Auflösung der antisaszistischcn Liga . (Ju
Bcrlin ist davon nichts bemerkt worden . D R .)

Kutiepoff von Berlm aus entführt ?
Paris , 24. Febr . (Eigene Meldung .)- „Matin " er¬

klärt . datz die Polizei ihre Untersuchung im Fall Kutiepoff
so weit gefördert habe , datz die Feststellung der Entführer

bevorstehe . Zwischen der Entführung und der Reise des Ge -

nerals Kutiepoff nach Berlin bestehe ein enger Zusammen¬

hang . Die Polizei sei jetzt fest davon überzeugt , datz der Ge -

neral auf Veranlassung leitender Tscheka-Beamter von Ber -

lin aus entführt worden sei.

Amertkanisther Schritt
bei See Svwiekre «ter«ns

Washington , 24. Febr . Senator Borah hat sich telegra -
phisch an die Sowjetregierung gewandt , um ste zu ersuchen,
über die Meldungen , wonach eine Anzahl Rabbiner unter
der Anschuldigung kontrarevolutionärer Tätigkeit verhaftet
worden sein sollen, Aufschluß zu erteilen .

Masfenverkauf veratteier
französischer Flugzeuge

Paris , 24 . Febr . (Eig . Drahtber .)
Obwohl erst kürzlich in Stratzburg 70 veraltete französische

Flugzeuge , Typ Spad 81 , versteigert worden sind , erfolgt schon
wieder ein Austreiben von 85 weiteren Flugzeugen . Es ver-
lautet , datz die Lebensdauer der Flugzeuge auf Grund neuerer
Forschungen auf drei Jahre herabgesetzt wurde und tw) in¬
folge dessen noch einige Hunderte von Flugzeugen abmontiert
werden .

« chaumburgLippe behält seine Selbständigkeit
Der Anschluß an Preuße « abgelehnt .

Bückeburg , 24 . Febr . Der Schaumburg - Lippesche Land -

tag hat in seiner heutigen Sitzung , in der die dritte Lesung
des Gesetzentwurfes über die Vereinigung des Freistaates
Schaumburg Lippe mit Preutzen vorgenommen wurde , den
Antrag abgelehnt . Da sich die neun Sozialdemokraten für
den Anschlutz die fünf bürgerlichen aber dagegen ausspra -
chen . wurde die ersorderliche Dreiviertelmehrheit nicht er-
reicht. Schaumburg -Lippe behält also seine Selbständigkeit .

Südtirol nach Schobers
Romfahrt

Bon unserem Wiener G . J .-Mitarbeiter .
Mussolini hat neun Südtiroler begnadigt . Darunter den

Gemeindcarzt Dr . Kiener von der Verbannung , die er auf der
Insel Ponza bei Neapel absitzen sollte, mährend gegenüber den
übrigen die „Verwarnung " ausgehoben wurde , die wie ein
Damoklesschwert über ihnen hang , da sie jeden Tag gesatzt
fein mutzten , datz der Verwarnung die Verbannung auf dem
Futze folgen werde .

Was hat dies mit Schobers Romfahrt zu tun ? Natürlich
ist es eine Tatsache , datz Mussolini aus eigenem Antrieb han -
delte , als er den Gnadenakt ergehen ließ — — Diktatoren
handeln immer aus eigenem Antrieb ! Aber einigermaßen
dürste wohl Schobers gütige Art vermittelnd gewirkt haben .
Denn datz es sich bei dieser Begnadigung um eirn freundliche
Geste handelt , die Mussolini nicht nur gegenüber Oesterreich ,
sondern gegenüber dem ganzen deutschen Volke tat . kann ge-
rade darum als sicher angenommen werden , weil die Berlaut -
barung dieser Amnestie nicht nur alsbald nach Abichlutz des
Schiedsvertrages -mit Oesterreich stattfand , sondern obendrein
gerade an jenem Tag der Öffentlichkeit mitgeteilt wurde , an
welchsm Kanzler Schober in Berlin eintraf . Nimmt man
dazu , datz Mussolini spontan während des römischen Aufent ?

Haltes Schobers die Liquidirrung österreichischen Eigentums
tu Italien aufgehoben hat , wozu Italien erst nach Ratifizie¬
rung des Haager Uebereinkoinmens verpflichte : gewesen wäre ,
so erqibt sich aus diesen beiden Tatsachen , datz praktische Er .
gebnisse sichtbar werden , die Schober in Rom erzielte .

Natürlich können Nörgler — wie immer in solchen Fällen
— sagen, - datz Berge kreisten , ein Mäuöchen aber gehören
wurde . Mit Unrecht wird man derlei Nörgeleien nachbeten
dürfen . Aller Anfang ist schwer. Man hat eben über ein
Jahrzehnt — wie die „Reichspost " sehr richtig bemerkt — auf
Gens , auf die Regelung der Minderheitenfrage durch den
Völkerbund aus ein wirksames Echo der Aufklärungsarbeit ,
auf das Erwachen des Weltgewissens gewartet und dafür die
Schläge der Gereiztheit hingenommen Zwischen der Abtren¬
nung unserer Südtiroler Brüder durch das Kriegsende und
dem Versöhnungspakt vom 6 . Februar 1930 liegt dieses Jahr »
zebnt , dessen Geschehnisse wir kennen . Nun betrat Oesterreich
einen andere « Weg. Ob dieser Versuch gelingt oder nicht,
wird die Zukunft weisen : die ersten Schwalben machen noch
keinen Sommer — aber sie verkünden das Ende des Winters .
Datz Schobers Nomreise es aber war . welche diesen Möglich-
keilen ein Luftloch brach , das ist gewitz. Und darum darf man
nicht nörgeln , sondern mutz sich freuen , herzlich freuen , datz ein
Anfang gemacht ist , datz sowohl bei Aufhebung der Liquidie¬
rung als beim vorliegenden Gnadenakt die Menschlichkeit ge-
genüber Einzelexistenzen zu Wort kam.

Freundschaft mit Italien . . .? Die Beziehungen zwischen
Völkern darf nicht nach der Vergangenheit beurteilt werden . .
Ginge es immer nach den „Ewig -Gestrigen " — um ein Wort
Stresemanns zu gebrauchen — , so könnten Völker -Versöhnun¬
gen niemals zustande kommen . Denn es gibt überhaupt keine
Völker , welche im Laus der Geschichte sich nicht einmal schon in
Waffen gegenübergestanden wären . Darum lichte und rechte
man nicht mit der Vergangenheit , sondern blicke man in die
Zukunft . Italien hat , Ii dem Krieg einen mächtigen Auf -
schwung genommen . Au .> eigener Krast — denn bei den Ver -
Handlungen in Versailles wurde es von seinen ehemaligen
Verbündeten mehr als stiefmütterlich behandelt . Nicht einen
Stein von dem , was Frankreich den Italienein im Londoner
Pakt 1915 versprach , erhielt das mittelmeerländiiche König -
reich, als die Kriegsliquidierung in den Pariser Vororten be-
sprachen und geschlossen wurde . Auch das deutsche Volk erhob
sich im vergangenen Jahrzehnt aus einem Tiefpunkt seiner
geschichtlichen Entwicklung , was Achtung und Wertschätzung in
uneingeschränktem Matz den Siegervölkern abzwang . Das
deutsche Volk hat in diesem Jahrzehnt .moralische Eroberun -
gen" gemacht im Reich und in Oesterreich . Denn )er un - -
glaublich schwere Weg , den auch Oesterreich zurückgelegt hat ,
wird im Ausland — wie Schobers gastliche Ausnahme in
Italien zeigte — mehr gewertet , als im eigenen Heimatland .
So finden sich zwei Völker , das deutsche und italienische , in
wiedererwachter Achtung , welche die Voraussetzung für ein
Wiedererwachen der Sympathie ist . Für diele aber ist eine
weitere Voraussetzung , daß Italien Deutsch -Oesterreich n ' cht
als Knappe oder Statist im Rahmen italienischer Ostpolitik
betrachtet , sondern erkennt — und darnach handelt — . datz
Oesterreich als Stammesteil des deutschen Volkes dem
deutich- mitteleuropäischen Raum zuzuzählen ist . Hat Italien
einmal zu dieser Auffassung über die urdeutsche Ostmarkpolitik
Oesterreichs sich bekehrt oder durchgerungen , dann wird es
auch leichter in seinem innerpolitischen Minderheitenprcblem
sich bewegen , dann bedeutet der Amnestieerlatz Mussolinis
wirkl ' ch jene erste Schwalbe die den Frühling neuer Völker-

Verständigung kündet , der dem deutschen und italieni 'chen
Volk qleichmätzig von Vorteil sein wird : von Borteil auch für
Südtirol , das dann nicht mehr Kluft , sondern Brücke ist.

I
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darüber hinaus auch die Zukunft aller Angehöligen der dem-
scheu Nation sowie die interuatiouale Befriedung betreffe«.

Der freundschaftliche Verkehr zwischen den Politikern aufbeiden Seiten war von einer Herzlichkeit, die durchaus nichtskonventionelles an sich hat und der sichtbare Ausdruck des Ge¬fühls war , daß es Brüder sind, die hier zusammenkamen, die
sich zu einer nationalen Familie zählen.

Dr . Schacht fahrt nach Rom
Berlin , 24 . Febr . ReichsbankpräsidentDr . Schacht ist nachRom abgereist, u» an der für Mittwoch, den 26. Februar ,vorgesehenen Besprechung der Lorsitzenden der Emissions-danken der sechs Staaten teilzunehmen, die die Bank für deninternationalen Zahlungsausgleich gründen.

Die Beschuldigungen gegen
Thyssen und Krupp

Berpu , Ä . Febr. Ter Oberreichsanwalt hat , wie bereits
gemeldet , gegen die Firmen Krupp und Thyssen ein Ermitt -
lungsverfahren wegen landesverräterischer Begünstigung und
Kriegsoerrats eingeleitet. Bisher sind der Professor der
katholischen Theologie an der Universität F r e i b u r g i. Br.Dr . Franz Keller . Bros . Häuser und der Pazifist Otto Leh-mann-Rußbüldt als Zeugen vernommen worden.

Otto Lehmann-Rußbüldt hat in seinem kürzlich erschiene-nen Buch „Die blutige Internationale der Rüstungsindustrie "
die Vorgänge dargestellt, die seht als Belastungsmaterial ge-
gen die Firmen angesehen werden. Die Firma Thyssen sollwährend des Krieges an Holland Jnfanterie -Schutzschilde für68 Mark verkauft haben, die sie der deutschen Heeresverwal-tung mit 117 Mark berechnete . Darin liegt der Vorwurs der
landesverräterischen Begünstigung. Der Firma Krupp wird
zum Vorwurs gemacht, das; sie ein Patent zur Herstellung vonGranatzündern an England abgegeben habe . lieber diese Lie-
serung schwebte bei dem englisch- denticl>en gemischten Schieds-
gericht ein Prozeß , und zwar von flnipp gegen die FirmaVickers. Die Firma Vickers hat Zünder nach einem Krupp-
schen Patent hergestellt. Dieser Zünder war dem deutschenDopelzünder 96 (D . Z. 96) sehr ähnlich und trug in Englanddie Bezeichnung KP z 9604 . d. h Kruppscher Zünder 9604.Auf Grund dieser Tatsache hat die Firma Krupp unter Ab-
tretung der Forderung an eine Bank, deren Aussichtsratsvor-sitzender Dr . Krupp v. Bohlen-Halbach ist . die Firma Vickers
verklagt, und zwar aus Zahlung der Priorität mit einem

Schilling für den Zünder , was den Betrag von 6156 000
Pfund ausmachte. Diese Forderung figuriert bei der FusionVickers mit Armstrong auf der Debetseile. Weiter wurde be-
hauptet , daß während des Krieges sehr viel Rüswngsmaterialvon den beiden Firmen nach Holland und in die Schweiz ge-
liefert worden sei . obwohl ste gewußt hätten , daß das Materialaus den Landern zu den Alliierten komme und von i^nen zurHerstellung von Waffen und Munition gegen die Mittel -
mächte benützt werde .

Eisenbal »nkata »trovbe bei Kenosha
11 Tote, über IM Verletzte .

MUwautec , 24. Febr . Nach den letzten Meldungen sind beider Eifenbahnkatastrophc von Äeuosha insgesamt 11 Personen ge.tötet und mehr als 100 verletzt worden. Von den Verletzten he-
finden sich 60 in den Krankenhäusern . Die Mehrzahl der Pasta -
giere des Vorortzuges , der durch den Zusammenstoß mit dem Öaffc .
auto zur Entgleisung gebracht wurde , waren Ausflügler , die sichauf dem Heimwege nach Chicago befanden . Nach der Darstellungder überlebenden Paiiagiere erfolgte der Zusammenstoß mit furcht-barer Gewalt . Die Reisenden wurden von ihren Sitzen geschleu¬dert. Der erste Wagen schlug um und die Toten , die unter seinenTrümmern begrabe«: lagen , tonnten erst geborgen werden, nachdemman die Wagen mit Acetylenbrennern durch ?chnitten hatte . Das
Schreien und Stöhnen der Verwundeten klang schauerlich durchdie Nacht. Die fünf Insassen des Kraftwagens , der , wie gemeldet ,nach dem Zusamemnstoß mit dem Personenzug von einem Güter -
zug erfaßt und zertrümmert wurde , haben sämtlich den Tod gefun .
den. Die Rettungsarbeiten gestalteten sich in der Dunkelheit sehr
schwierig. Es ist nicht ausgeschlossen, daß unter den Trümmern
noch mehr Tote begraben liegen .

Berficherunssfckwinöel ?
Die erste überraschende Verhaftung in der Angelegenheit

Bauer .
Halle, 24. Febr . Die Untersuchung wegen des Anfangs

Januar an dem Geschäftsführer Bauer begangenen Mordes
hat eine überraschende Wendung genommen. Die Leiche
Bauers wurde bekanntlich vor einigen Tagen aus der Saale
gezogen . Am Samstag unmittelbar nach der BeisetzungBauers sind nun Frau Bauer wegen dringenden Verdachtesder Anstiftung zum Mord und ihr Geliebter , der Privat -
detektiv Peters , beide aus Magdeburg verhaftet worden. Es
handelt sich um einen Versicherungsschwindel Frau Bauer
scheint liämlich die Lebensversicherungvon 100 000 Mc. gegenden eigentlichen Willen ihres Mannes abgeschlossen zu
haben.

~

Em Benzin Monopol ?
Absolut nicht so vnwahrfcheinlich

Die Besprechungen mit
Bundeskanzler Schober

Berlin , 24. Febr . Die politischen Besprechungen zwischendem österreichischen Bundeskanzler Dr . Schober und der beut-
schen Reichsregisrung wurden heute vormittag in der Reichs-
kanzln zu Ende geführt . An den Besprechungen . die unterdem Vorsitz des Reichskanzlers Müller stattfanden , nahm dergleiche Kreis von Teilnehmern wie der am vergangenenSamstag teil. Der heutigen Sitzung waren am gestrigenSonntag Einzelbesprechungen wirtschaftspolitischer Art vor-angegangen. Auf dieser Grundlage konnte in der beutigen
Aussprache über den gevlauten Handelsvertrag zw «scheu
Oesterreich und Teutschland eine Einigung über d>e wichtig,steu bisher uoch osfeuen Fragen erzielt werden. Es kann dar-
nach mit Bestimmtheit erwartet werden, daß der deutsch-oster-
reichische Handelsvertrag binnen kurzem zum Abschluß ge-
langen wird. Die noch zu bereinigenden Einzelsragen werdensofort nach Beendigung der Genfer Zollfriedenskonferenzdurch die beiden Delegationen erledigt werden.

Dr . Schober bei Anstro Daimler -Steyr
Bundeskanzler Dr . Schober begann das Programm desgestrigen Tages mit einem Besuch des deutschen Austro-Daimler -Steyr - Hauses in Berlin -Halensee. Das Haus hatihm zu Ehren Flaggengala angelegt. Der Kanzler erschienin Begleitung des österreichischen Gesandten Dr . Frank. DieTochter des Direktors der Werke überreichte dem Kanzlereinen Strauß _

in den österreichischen Landesfarben . DerKanzler besichtigte die Anlagen und nahm den Bericht überdie deutsche Organisation der vereinigten Werke mit großemInteresse entgegen.

Abeeife »es Bundeskanzlers
__

Berlin , 24 . Febr. Der österreichische Bundeskanzler Dr .Schober verließ heute abend 18.48 Uhr mit den Herren sei-ner Begleitung Berlin , um sich nach Wien zurückzubegebenNeben dem hiesigen österreichischen Gesandten Dr . Frank undden Mitgliedern der österreichischen Gesandtschast hatte sichReichsaußenminister Dr . Eurtius zum Abschied auf dem Bahn -
steig eingefunden. Der Reichskanzler, der zu s-inem Bedauern
durch Verhandlungen im Reichstag verhindert war , persönlichzu erscheinen, ließ sich durch Staatssekretär Dr . Purrder ver-treten . Ferner waren Staatssekretär Dr . v. Schubert . Mini -sterialdirektor Dr . Köpfe sowie weitere Herren des Auswar-
tigen Amtes, Polizeipräsident Zörgiebel, PolizeivizepräsidentDr . Weiß und zahlreiche Mitglieder der hiesigen österreichischenKolonie erschienen , die bei der Abfahrt des Zuges auf denBundeskanzler Hochrufe ausbrachten.

Der Reichspräsident hat dem Bundeskanzler Dr . Schoberzur Erinnerung an seinen Berliner Aufenthalt sein Bild insilbernem Rahmen überreicht.

Schober über öie Eindrücke
feines Berliner Bewches

Berlin , -21. Febr . Bundeskanzler Dr . Schober gab nachAbschluß seines Berliner Ausenthaltes dem Berliner Vertreter --der Wiener Amtlichen Nachrichtenstelle einige Erklärungenüber die Ergebnisse und Eindrücke seines Berliner Besuchs ab.in denen es u. a. heißt:
Ich benutze mit Freuds die Gelegenheit, Ihnen zu sagen ,daß ich meine Erwartungen , die ich an den Berliner Besuch ge-

knüpft habe , in vollem Maße erfüllt haben Dabei brauche
"
ichnickt hervorzuheben, daß diese Hoffnungen durchaus nicht be-

scheiden gewesen sind. Die warme Herzlichkeit , mit der die
ganze deutsche Öffentlichkeit an unserer Anwesenheit teilge¬nommen hat . entsprach vollkommen dem besonderen Charakterder Beziehungen zwischen Deutschland und Oesterreich .

Ich möchte es nicht unterlasse« , darauf hinzuweisen, daß
auf mich die ehrwürdige Persönlichkeit des deutsche« Reichs-
Präsidenten den stärksten Eindruck ausgeübt hat und daß ich
mit Bewunderung erfüllt war , zu sehe », mit welchem lebe«,
digem Interesse der höchste Repräsendaut des deutschen Rei -
ches alle Fragen verfolgt , die das Schicksal des Reiches, aber

Am Banne ter Turbine
Roman von A. Schöneberg .

(Copyright 1929 by Verlag Bechtold . Braunschweig .)
51

/Der Verlauf des Rennens brachte keine außergewöhnlichen
Ueberraschungen . In der dritten Runde hatte die Turbinedie Schnelligkeit der übrigen Fahrzeuge erreicht . Da kam vonder offenen Strecke die telephonische Meldung , die Weidenau-
Turbine sei auf offener Strecke liegen geblieben. Ob undwas beschädigt sei , wisse man nicht.

Eine starke Erregung bemächtigte sich sofort der Zuschauer,deren Interesse aufs äußerste angespannt war D'e allgemeineSympathie sprach für Weidenau, und man hätte es sehr be-dauert, wenn er abermals vom Mißgeschick betroffen würde.
Die Befürchtungen erwiesen sich als grundlos . WenigSekunden nach der ersten Meldung kam die zweite, daß sichdas Turbomobil mit seiner früheren Geschwindigkeit weiter

bewege.
Was geschehen war, wußten nur ein paar Seelen . Fahrerund Beifahrer hatten — von keinen neugierigen Augen be>

obachtet, die Platze gewechselt. Heini saß am Steuer des
Weidenau-Turbos . Und er saß gut. Wie der Leibhaftige
hockte er mit fliegenden Haaren am Volant . Starr , unbeweg-
lich , in fanatischer Verbissenheit . Unbeweglich wie Men -
klammern schlössen sich seine mageren Finger um das Steuer -
rad . Nur aus feinen Äugen sprühte ein unheimliches Feuer .

Hinter der hochgezogenen , tiefgefurchten Stirn lebte nurein Gedanke : Liegen oder sterben! "
Der Junge ging in die Kurven , daß Weidenau mehr als

einmal die Augen schloß. Aber er wehrte ihm nicht. Der
Wagen hielt sich glänzend. Ohne die geringste Neigung zumSchleudern oder Rutschen lag er schwer wie Blei in den Kur-
ven. Die Kurventechnikdes Jungen war von unh^unltcher
Präzision. Kein Meister konnte es besser machen.

Dröhnend und stöhnend zogen die Kompressorwagen an
den Tribünen vorbei, man hörte sie schon von weit her heran-
brausen. So laut sie waren , so lautlos huschte die Turbine
cm den Zuschauern vorüber. Mir ein Kraftfahrzeug die?er
SchnellWert fast gespenstisch leise. Der Strom der Abgase

Die Börse beschäftigt sich dieser Tage mit Gerüchten von
der Errichtung eines Benzinhaudels -MonopolS in Deutsch-laud. Hinter den Plänen sollen die beiden größten Oelkon-
zerne der Welt, Standard Oil und Royal Shell , stehen . Der

.̂Gedanke des Benzinhandels -Moiwpols gehe , zurück aus die
Zündholzanleihe Kreugers , nach deren Muster auch die Aus-
gestaltumg dieses Benzinmönopöls erfolgen soll. Die beiden
genannten amerikanisch . Konzerne seien bereit, dem DeutschenReich gegen die Gewährung eines solchen Monopols eine An-
leihe in Höhe von einer Milliarde Reichsmark zu geben.Von offizieller Stelle wird nun in Abrede gestellt , daßmittelbar oder unmittelbar Verhandlungen über diese Dingestattgefunden hätten. Das glauben wir ganz gern. Denn
solche Dinge werden — und das hat ja auch der Werdegang der
Kreugerschen Zündholzanleihe ganz deutlich gezeigt — erstdann in den Kreis offiziöser und offizieller Erörterungen ge-
zogen , wenn die Vorfragen ziemlich geklärt sind. Es ist Tat -
sache, daß der Gedanke eines Benzin-, wie überhaupt Trieb -
stosf-Monopols für Deutschland älter ist, als der Gedankeeines Zündholzmonopols. Nur haben die Konkurrenten , die
gerade auf diesem Gebiete herrschen , sich bis jetzt nicht einigenkönnen über ihr Verhalten und Vorgehen. Auf dem Zünd-
holzgebiet hatte Kreuger ziemlich unbestrittene Herrschaft. Indie Belieferung des deutschen Benzinmarktes aber teilen sich

zischte nur , die Gummis knatterten aus dem Asphalt. Sonstvernahm man keinen Laut .
Das Rennen wurde von der Weidenau-Turbine mit einemRundenmittel von 134 Kilometern einwandfr »i nach Hausegefahren. Sie fuhr die 13. , die letzte Runde, als der nächsteWagen noch in der 12 . Runde lag. Mehr herauszuholen warauf dieser kurvenreichen Strecke schlechterdings unmöglich .Eine Flut von Blumen und Kränzen wqr der Lohn fürden Sieger . Begeisterte Sportenthusiasteu trugen den Er¬

finder, mit dem Lobeerkranz über der Achsel , auf den Schul-tern an den jubelirden Tribünenbesuchern vorüber.Auf einem der vordersten Tribünenplätze saß auch LyaneAlmansor, ein krampfhaftes Lächeln auf den Lippen. EineDame ihres Bekanntenkreises beugte sich naher zu ihr und
fragte : „Hat der Sieger Ihrem Herzen früher nicht einmal
näher gestanden , meine liefe Lya?" In dem allgemeinenTrubel mußte sie laut schreien, um sich verständlich zu machen.Ein kurzes , verächtliches Auflachen war die Antwort unddie Worte : „Ab , nicht ganz so — eine Jugendtorhe 't . Wennman in die Jahre kommt , weiß man doch , weß Stanbes man
ist ! " Sie lachte wieder gezwungen auf .Die Fragende sah und hörte, reimte sich ihren Vers daraufund dachte bei sich: Unserer guten Almansor scheint das
„Standesbewußtsein " auf die Nerven geschlagen zu seinWeidenau war den Huldigungen der begeisteren Jugend
glücklich entwischt und wollte eben m das Tribünemestauranteintreten , als ihn ein Herr mit glattrasiertem Gesicht, demrwM den Aankee auf hundert Schritt ansah , am Aermel er-
wischte.

„Ah, mein Freund ! Gut , daß ich Sie treffe ! KommenSie mit ! Versäumen Sie nicht die Chance Ihres Lebens?
Perboom !" stellte er sich vor , „Perboom , World Motors ,The World Motor -Eompagny ! "

„Aha ! Das ist der erste ! " dachte Weidenau , und eine
jubelnde Freude war in ihm. Die Industrie , das Kapital ,suchte ihn. Und nicht das kleinste ! Die Welt-Motor -Kom¬
pagnie . kurz World-Motors genannt , war die bedeutendsteihrer Art auf der ganzen Erde. Eine kleinere Gruppe tat 's
auch schon sür ihn. Aber jedenfalls — in Jahresfrist würde
seine Turbine in Serienauslage laufen.

Der Amerikaner schleppte Weidenau auf die Pressetribüne.Er zog ein Vertragsformular aus der Tasche und redete wie
ein Buch. Weidenau hörte kaum hin. Seine Gedanken waren
wieder bei seinem Fahrzeug . . Heini war zu seiner Bewachung

neben den Amerikanern auch die Russen , die Polen , die Hol-länder , die Tschechen und Rumänen , und auch die deutsche
Industrie , namentlich J - G . Farben , haben ja auf dem Ge¬
biete der Benzin- und Triebstoffproduktion erhebliche Fort -
schritte gemacht. Ebenso wie das bei der Zündholzanleihe der
Fall war, würden bei einem Benzinhandels -Monopol die
deutschen Produktionsstätten , also die I . G. Farben , zweifel -
los mit hereingezogen werden. ■

Die Dinge sind absolut nicht so unwahrscheinlich, wie sie
nun jetzt iu deu amtliche», Dementis hingestellt werden. Tas
ist auch die Ausfassung iu unterrichteten Kreise« der . Wirt -
schaft und namentlich an der Börse, die sich durch die offiziellen
Ableuguuugeu in ihreu Auffassungen nicht irre machen läßt .

Wahrscheinlich ist aber auch in diesem Fall , wie schon
früher , durch eine vorzeitige Indiskretion eine Mitteilung an
die Öffentlichkeit gelangt , die zwar in den Einzelheiten nicht
stimmt, im Kern aber richtig ist. Die Tendenzen der Ameri¬
kaner , gerade auf den deutschen Benzinmarkt Einfluß zu ge-
Winnen , sind , wie bereits gesagt , nicht erst neueren Datums ,aber sie scheinen sich nunmehr mit aller Stärke auswirken zuwollen. Jedenfalls find diese Dinge nicht nur von der Wirt»
schaftlichen, sondern auch sehr stark von der wirtschafts- und
finanzpolitischen Seite her zu betrachten .

zurückgeblieben . Er hatte dem Jungen gestern eingeschärft ,das Fahrzeug sofort zu verlassen , wenn sich ihm Fremde ' in
verdächtiger Weise näherten . Daran dachte er jetzt, als die
Wortflut des Generalagenten wie ein Wasseriall über ihn
ergoß. Hoffentlich vergaß der Junge seine Mahnung nicht.

Inzwischen hatte sich der Wortschwall fürs erste erschöpftund der Agent wartete auf eine Antwort . Als die ausblieb ,
schrie er , als stelle er einem Tauben gegenüber : „SchreibenSie Ihren Namen, Mister Weidenau, Ihren guten Namen !
Machen Sie drei Kreuze — und Ihr Gluck ist gemacht !"

Mister Perboom hatte in kluger Voraussicht den rechten
Ort zu dieser Unterredung gewählt. Schon umstand ein
ganzer Stab von Presseleuten die beiden Männer und notier-
ten sich lachend die Unterhaltung .

Weidenau schwieg immer noch .
Ter Generalvertreter fuchtelte ihm aufgeregt mit seinen

Papieren vor dem Gesicht umher und brüllte : „Warum spre-
chen Sie nicht , Herr Direktor ! Nennen Sie Ihre Forderun -
gen , Herr Generaldirektor ! Und wir zahlen . Wir zahlen
augenblicklich ! " • •

Weidenau stand stumm wie ein Stockfisch. Er war durch-
aus nicht sür die allmäckstige World Motors entschlossen. Erwartete immer noch darauf , daß ein deutscher Inten sient mit
ihm in Verbindung treten würde. „Ich habe Schulden. Mister
Perboom ! " sagte er lachend.

„World Motors bezahlt sie ! "
„Meine Forderung ist hoch , sehr hoch , Mister Perboom ! "
„World Motors rst keine Forderung zu hoch . World

Motors zahlt ! "
Er machte eine umfassende Bewegung mit beiden Händen,als wenn er sagen wollte: dieser ganze Aufwand . ringsummitsamt dem Kreise

"Adenau als Rahmen ist für World
Motors nur ein Fliegendreck ! — Er lachte dröhnend : .Ha ,ha, ha ? Sie zögern? Haben Sie Zweifel mein Herr ?
Fürchten Sie , betrogen zu werden, Sir ? — Ha , ha ! Das istja der beste Witz, der mir je vorgekommen ist ! Sie scheinenWorld Motors nicht zu kennen ! Soll ich Ihnen erzählen, wer
da angeschlossen ist ? Ich sage Ihnen dazu gehören . Chair -
man. Celestial, Brookland. Tominator Ga Brasse, Windsor,Fairneß Worthmabil und Queen os the Motor Cars n ' cht zu
vergessen, wenn ich bitten darf.

"
„Aber sicher dürfen Sie . Mister Perboom ! "

(Fortsetzung folgt .)
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Metropolit ständig von Beamten der GPU uwgeben »st; und
das . was dem Metropoliten heute zugeschrieben wird , bedarf
einer sorgfältigen Nachprüfung .

Doch die Zeit wird auch hier den Schleie ? lüften , und cft
dann werden wir die Wahrheit erfahren über jenes .Znter -
oiew "

, das so verblüffend auf die öffentliche Meinung Eu -
ropas gewirkt hat . Bis dahin aber wollen wir die Ergebnisse
jener Kommission abwarten , die von englischen Kirchenkreisen
ins Leben gerufen werden soll voi ausgesetzt . daß diese Kom -
Mission auch eine Einreiseerlaubnis von den Sowjets erhält .

W . v . B.

Die gleichen Gesichtspunkte werden auch für die Beurtei¬
lung der angeblichen zweiten Aeußerungen des Metropoliten
Sergius gelten müssen . Wie wenig dabei die Berufung auf
die „katholische Unduldsamkeit im neuen Polen " ins Gewicht
fällt , erhellt aus der Tatsache , daß es sich bei der Inanspruch¬
nahme orthodorer Kultstätten für die Katholiken meist um
Kirchen handelt , die russische Verfolgung den Katholiken oder
linierten einst entriß .

Soziales

El« Kommeiilar zu »er „Mlncntton"
des Mtvtlfltit Sergius

Das Jnterwlew des Metropolit ?» — eine Mach« der GPU ? Eine Kommission soll die tatsächliche Lage der Kirche in Ruß -
land prüfen . Ewe Beteiligung des Vatikans an der Kommission zur Nachprüfung der religiösen Lage in Ruhland ?

»

Den europäischen Feldzug gegen die religiösen Verfolgun »
gen konnten die Regenten Moskaus nicht einfach ignorieren .
Irgend etwas mußte unternoinmen werden und so entschloß
sich der Kreml z» einem Trick, der die Welt stutzig gernaM
hat . Die berüchtigte ..Politische Propaganda inszenierte ein
Interview , das zwischen sowjetrussischen Pressevertretern und
dem Platzhalter des russischen Patriarchenstuhls , dem Metro -
politen Sergius mit einigen Mitgliedern der russischen Kir -
chenwnode stattgefunden haben soll , und die TASS hat es sich
nicht nehmen lassen , dieses .Interview " breitzutreten Tie
Journalisten stellten dem Metropoliten Fragen , die von der
GPU ausgearbeitet waren , und der Metropolit beantwortete
sie . . . nach Direktiven , die ihm die GPU diktier l hat . Daß
der Metropolit das Interview nicht freiwillig gegeben hat .
bestätigen uns allein schon seine angeblichen Antworten . Ge-
radezu grotesk mutet uns die Antwort an auf 'die Fiage - fonn
man von religiösen Verfolgungen in der UdSSR sprechen?
woraus der Metropolit . .erklärt " haben soll : In der U ^ SSR
hat es niemals Religionsverfolgungen gegeben ! — Eine
solche Antwort konnte kein gläubiger Bürger de , Sowjetunion
geben , geschweige denn das Oberhaupt der rufsisch- orthodoren
Kirche !

Trotzdem erklärten einige Vertreter der englischen Kirche,
sie kühlten sich gezwungen , mit dieser angeblichen Erklärung
des russischen tberhirten zu rechnen. Als authentisch wird
diese Erklärung des Metropoliten freilich nicht gewertet .

Um die angebliche Aussage Joes Metropoliten nach¬
prüfen , n können , beabsichtigen englische Kirchen -
kre se, an die Sowjetregierung mit dem Ersuchen her -
anzutreten , einer Kommission , bestehend aus Bertre »
tern aller christlichen Konfessionen , die Erlaubnis zu
erteilen , die tatsächliche Lage der Kirche in Ruhland
nach eigene » Gesichtspunkten nachprüfen zu lassen.
Und wenn wir richtig unterrichtet sind , ist eS nicht
ausgeschlossen, daß auch der Vatikan in dieser Kom -
Mission mit einem Delegierten vertreten sein wird .

Es dürfte interesiant sein , zu erfahren , ob die Sowjetregie
rung einer solchen Kommission die Einreise nach Rußland ge-
statten wird .

Nun aber zur Struktur der . .Metropolitanerklärung "
: Das

von der sowjetrussischen Telegraphenagentur verbreitete In »
terview mit dem Metropoliten Sergius Hot in der ganzen
Welt den Eindruck hinterlassen , daß es sich auch diesmal um
eine übliche Provokation der GPU handelt mit dem Ziel , die
Protestbewegung der zivilisierten Welt gegen die religiösen
Verfolgungen in der UdSSR zu untergraben . Tie Kund -
g<?bung des Oberhirten der russischen Kirche soll der Well den
Beweis liefern . ;

*** ' in der Sowjetiinimi eine , weitgehende
Religionsfreiheit bestes »nd daß nur diejenigen Priester und
(ji 'S » nerfolat werden , denen Widerstand ae'gen
die Staatsantorität zur Last gelegt werden kann . Tide Er¬
klärung steht in völligem Widerspruch zu den amtlichen und
halbamtlichen Meldungen der Sowsetpresse . denen zufolge der
Glaube an lAott als solcher verfolgt und die Religion als
„stärkste Masse in den Händen der Klassenfeinde des Prolc -
tariats " allgemein gebrandmarkt wird . Die Schließungen
der Kirchen , die Vernichtung von Gegenständen des religiösen
Kults . Gottesdienstverbote und Abschaffung alle , christlichen
Feiertage , die Gründung von antireligiösen Schulen Museen ,
Zeitschriften usw. . Massendemonstrationen gegen Kirwe und
Klerus werden von der Regierung ins Leben gerufen oder
durch innere Verwaltungsressorts und osfiziellen ParteiMen
(die Bestandteile der Regierung sind) so inszeniert ol? sei das
Volk selbst der Urheber dieser Ge 'chehnisse. Die Richtlinien
des verstorbenen Patriarchen Tichon . denen zusolge den Prie¬
stern jedwede politische Betätigung untersagt bleibt wild vom
russischen Klerus genau befolgt , und seit einer Reihe von
Jahren widmet sich der russische Klerus ausschließlich der
Seelsorge .

Die religiöse Betätigung der Priester steht im heutigen
Rußland immer unter der Gefahr , in ein StaatSvert -r . chen
verwandelt zu werden , was sich an Hand der ungezählten
Priesterprozesse . die sich in letzter Zeit besonders häufen , leicht
nachprüfen läßt .

rufung oder auf andere Weise . Von den 668 (420 :248 ) Urteilen
fielen nur 265 (200 65 ) zugunsten der Versicherten aus . Besonders
kratz ist das Verhältnis bei der l« ndwlrtschaftlichen Unfall -Ver -

sicherung. Wieviel unnötige Arbeit der Versicherungsträger und
des Lberversicherungsamts könnte vermieden werden, wenn nicht
so viele von vornherein ganz aussichtslose Fälle durch die Instanzen
getrieben würden . Da könnte auch gespart werden.

Im Beschlußverfahren wurden 157 Fälle bearbeitet und 54

erledigt .
c ) Invalidenversicherung : Von den 1269 bearbeiteten

Fällen wurden nur 485 erledigt und zwar 117 durch Anerkenntnis
oder Vergleich . 5 durch rechtskräftige Vorentschetdung , 290 durch
Urteil (davon nur 72 zugunsten der Versicherten ) und 78 durch
Zurücknahme de : Berufung oder auf andere Weise .

Im Beschlußverfahren wurden von 135 Fällen 83 erledigt .

d) Arbeitslosenversicherung : Von 7 anhängigen
Fällen wurden 4 erledigt .

Die Spruchkammern haben 146, die Beschlutzkammern 12
Sit -nngen abgehalten .

Die grotze Überlastung des Oberverficherungsamte « ergibt sich
aus einem Veraleich mit den Vorjahren . Es gingen neu zu bei
der Krankenversicherung 1927 : 42 . 1928 : 36, 1929 : 61 Fälle , bei
der Unf ^ llnei-sicheruna 1927 779 , 1928 : , 019 . 1929 : 1277 Fälle ,
bei der Invalidenversicherung 1927 : 660, 1928 : 620 , 1929 : 796 . AuS
dem Anwachsen der Fälle ergib ! sich eine Verlangsamung der Er«

ledianng Warden alle Beteiligten vor der Einlegung eine? Rechts»
mittels gewissenhaft prüfen , ob es auch gerechtfertigt und a »S-

sichts "oll ist . müßte unbedingt eine Verminderung eintreten . Wenn
die Versicherten und ihre berufenen Vertreter in dieser Frage
nicht b " ld zur Einsicht kommen , mutz die Beibehaltung der Kosten»

losigkeit der Prozeßführung aufS ernsteste gefährdet werden.

Das OberversicherungSamt Karlsruhe hat seinen Jahresbericht
für 1929 herausgegeben . Diesem ist folgendes zu entnehmen :

a ) Krankenverjlch « rung : Bearbeitet wurden 88 Spruch-

und 49 Beschlutz-Sachen . Von den Tpruchsachen wurden 38 durch
die Spruchkammer entschieden, davon nur 8 zugunsten der Ver-

sicherten.
AI» Schiedsamt für Aerzte und Krankenkassen wurden 37 Fälle

bearbeitet.
b > Unfallversicherung «gewerbliche und landwirtschaft .

liche ) Bearbeitet wurden 2038 Fälle >1339 699 ) Davon wurden

im Berichtsjahr nur 879 (570 :3091 Fälle erledigt und zwar 82

durch Anerkenntnis oder Vergleich . 12 durch rechtskräftige Vor-

entscheidung. 668 durch Urteil , 117 durch Zurücknahme der Be»

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsiiberslcht . Karlsruhe . 24. Febr . Die

von Polen bis über England reichende Ostströmung bringt meist
trockene kontinentale Luft heran Einige Züge maritimer Luft sind

jedoch in sie eingebettet . Ein solcher brachte gestern vorübergehend
Bewölkung und im Gebirge leichte Schneefälle . Hinter einer nach
dem Weißen Meer abziehenden Zyklone ist ein Polarlnsworswtz
über Nordskandinavien erfolgt der daS südskandinavifche Hoch rasch
wieder gekräftigt hat . Somit ist die alte Wetterlage , die seit Be»

ainn der vergangenen Woche herrscht, wieder für einige Zeit ge»

sichert .
Boraussichtliche Witterung für Dienstag : Fortdauer des viel»

fach heiteren und trockenen WetterS , höchstens vorübergehend wol»

kig , Temperaturen unverändert . Oestliche Luftzufuqr .

Wasserstand t>te Rhein « vom 24 . Februar , morgen« 6 Uhr :

Waldshut 1S3 . ges 3 . Bafel 50 , gef . 8 ; Schusterinsel >7 . unveii»

ändert ; Kehl 133, gef. S ; Maxau 818. gef . 5 ; Mannheim 186,
gef . 4 Zentimeter .

M» .Europa" vor bor Zungfernfabrl
Der tollte Dampferrtese des Norddeutschen Lloyd

Ein Kirchenbesuch der staatlichen Angestellten wird

von den Sowjets als ein Zeichen „politischer Unzu -

verlässigkeit " gewertet , die sich nicht m«t dem Staats -

die«st vereinbare » läßt , und gilt deshalb jchou als

„Staatsverbrechen ".

Das im Jghre 1918 proklamierte Gesetz über die „Tren¬
nung der Kirche vom Staat " und die „Zusicherung du Ge¬
wissensfreiheit für sämtliche Staatsbürger dei Sowjetunion "

ist faktisch durch spätere Dekrete aufgehoben word >n . Die
religiöse Erziehung der Jugend wird als ..Verbrechen " ge
wertet und die Erlaubnis . Jugendlichen über 1? Jahr - n Reli -

gionsunterricht zu erteilen , ist in Wirklichkeit eine Fitten und
Verhöhnung der religiösen Erziehung .

Die Ausfälle gegen den Heiligen Vater , die katholi ' che
Kirche und den Erzbiichos von Canterbury . d ' e dem Metro -

politen Sergius und „feiner " Erklärung zugeschiieben trer »

den. sind bekannte Gesten der sowjetistischcn Demagogie , die
sich nicht 'cheut. Lüge für Wahrheit hi .izustellen un5 es ist
ein bedauerliches Zeichen der Zeit , wenn ielbst führende katho¬
lische Presseorgane des europäischen Kontinents diesen Falsch-

Meldungen der TASS Gl .' üben schenken .
Wenn der Metropolit Sergius tatsächlich jene Erklärung

abgegeben haben wllte . die die TASS so außeroroentlich ge-

schäftig verbreitet , dann würde das seine automatische Lossage
non der russischen Patriarch ->n5irche bedeuten deren gegenwär -

jiges Oberhaupt er ist . und gleichzeitig seine Zugehörigkeit zu
jener schismatischen „Lebenden Kirche " bedeuten , die er be-

kämpft . ' Toch das hat sich bis jetzt nicht bestätigt und ver -

läßliche Privatmeldungen ans Rußland behaupten gerade das

Gegenteil .
Allein schon aus diesem Grunde muß die angebliche Er -

klärung des Metropoliten Sergius äußerst skepti' ch aufge¬
nommen werden . Die tatsächliche Stimme des Oberhirtkn
der russischen Kirch ? kann unter den heutige « Verhältnissen in

Rußland Glicht an das europäische Ohr dringen , weil der

Wie sag ' ich
' s meinem Leser ? — Wenn ich die Zahlen

aufzähle , wird er staunen . Aber vorstellen kann er sich nichts .
— Ich konnte mir auch nichts vorstellen .

Was , heißt das schon ? Der Vierschrauben -Turbinen -^
Schnelldampfer „E uropa " hat eine Länge von mehr als
285 Metern , ist 31 Meter breit und mißtvom Kiel bis

zum oberen Promenadendeck an der niedrigsten ' Stelle des
Mittelschiffes mehr als 27 Meter . Darüber liegen aber dann
noch wichtige Teile des Aufbaus , und bis zum oberen Rand
der beiden Riesenschornsteine ist es fast doppelt so hoch. Bis

zur Mastspitze sind es nahezu 75 Meter . — Der Raum -
in halt dieses Kastens beträgt mehr als 5 l VW Brutto -

registertonnew . Wie groß die Fahrgeschwindigkeit ist . muß
sich erst herausstellen . Aber man rechnet zwischen Bremer -

Häven und Neuyork sechs Tage , und umgekehrt ist es noch
ein Tag weniger .

Zum Vergleich ein paar Maße im „kleinen " ! — An der

„Europa " h
'ingen drei riesige Anker . Man sieht sie

allerdings nur , wenn man unmittelbar davor steht. Jeder
dieser Anker ist mehr als 5^ Meter hoch und 4 Meter breit
von Spitze zu Spitze . Jeder wiegt die Kleinigkeit von 15700
Kilogramm . Die dazugehörigen Ketten ab ?r . die eine Länge
von 620 Metern haben , wiegen 136 000 Kilogramm .

Wissen sie nun eher Bescheid? — Nein ! Ich auch noch
nicht. Als wir aber mittschiffs durch eine eifern ? Klapptür
einstiegen (groß wie ein Scheunentor ) , die „dicht" übzr dem
Wasser lag . d . h . immer noch in , Stockhöhe , kamen wir in
einen langen , schmalen Gang . Heber unserem Kopf liefen
verwirrend viele Röhren in verschiedener Dicke , grüne und
rote Pfeile an ihrer Unterfläche zeigren die Richtung , die
ihr flüssiger Inhalt nahn » Unter diesem Aderstrang liefen
wir dann zirka eine Viertelstunde dahin . Sie
wissen , wie weit man in einer Viertelstunde gehen kann !

Wir wußten es nicht : denn wir stiegen dann irgendwelche
Treppen und waren plötzlich in ungeyeuren Hallen , in die
noch weit mebr dieser Kalt Seewasser . . Warm -Süßwasser -,
Oel -. Dampf - und andere Röhren und Adern Mündeten :

i« die Maschinenräume .

Diese Hallen sind alles andere als geräumig : iede Ecke
ist ausgenutzt . Die Motoren iiud übereinander getürmt . Ls
ist schon ein Wunder , wie sich die Unzahl der Maschinisten
hier zurechtfindet . Wir gehen minutenlang an einer Wcu .d

entlang . Dahinter pocht wuchtig irgend etwas . Ich ? aie
frage . 0b das eine der vier Riefenmaschienen ist. die die vier
Schiffsschrauben in Bewegung setzen . Unser Führer lächelt.
Wir kommen hin und sehen wie zur Parade gereiht , stamp -

sende blanke Kolben . ./Das sind nur die Maschinen , die jetzt,
wo Sie hier sind , das Schiff mit Licht versorgen ! "

Wir kommen im Weiterklettern an einem Saal vorbei ,
der rot mit Linoleum belegt ist. In der Mitte ist so etwas
wie eine Falltür . „Das ist unsere AutoHalle . Für die Rei -
senden , die gleich ihren Wagen mit hinübernehmen ! "

Wir kommen , wieder etwas höher , in die Mann -
scha st räume , eine große Flucht von kleinen , netten
Zimmerchen , jede Gruvve mit einem Schildchen versehen :
aus jedem der Schildchen irgendein Titel für einen Beruf ,
von dem ich keine Ahnung habe . Hier alio sind die nahezu
1000 Mann Besatzung untergebracht die dienstbaren Geister ,
die für die Beförderung und Sicherheit und die Beauem -
lichkeit *>er 2200 Fahrgäste zu sorgen haben . Auch sie haben
ihre eigenen Kantinen haben fließende / Wasser in den Zim¬
mern und genießen in den wenigen Stunden ihrer Erholung
Beänemlicbkeiten wie sie vor 50 Jahren sich ein Passagier
1. Klasse bestimmt nickt träumen ließ :

Wieder etwas höher fangen die Räumlichkeiten an , in
denen > ,

die Passagiere selbst

untergebracht sind . Da gibt es wörtlich von „unten " an »

gefangen - zunächst dritte Kajüte für Touristen

. und dritte Klasse für die . welche für nur 125 Dollar ,
für rund 500 Mark , in längstens sechs Tagen übers Wasser
wollen . Die Kammern für diese früheren Zwischendeck-Rei »

senden — ein Begriff , der heute nicht die geringste Gültig -

keit mehr hat — faßt Unterbringungsmöglichkeiten für zwei,
drei oder auch vier Personen , deren Betten zu je zwei über »
einander angeordnet sind . Allen gemeinsam ist eine schöne
Tageshalle , ein Rauchsalon und ein Speise »

s a a l für die Touristen , Und ein Speisesaal , eine

Halle , ein R a u ch j a l o n und ein Damenzilnrner
für die Reifenden dritter Klasse besonders . In der Touristen »

halle ist auch der abschließbare Altar für den katholischen
und den evangelischen Gottesdienst . Selbstverständlich gibt
es auch hier schon zahlreiche Bäder . Krankenzimmer u. a.

Die zweite Klasse , schon weit vornehmer aus -

gestattet , hat auch einen Speisesaal , einen Rauch »

s a l o n . einen Damensalon , ein Kinder spielzim -

mer und eine Turnhalle , dazu eine gewaltige Halle ,
die durch zwei Decks reicht , und in der man vollständig ver »

gißt daß man auf einem Dampfer ist. Die Passagiere dieser

Klasse sind in ihren Kabiiien zu ein . zwei , drei und vier

Personen untergebracht . Hier gibt es zu dem kalten Frisch -

Wasser der dritten Klasse noch warmes : der Fußboden ist mit

Teppichen belegt , die Wände sind aus getöntem Schleiflack :
alles ist um eine Nuance vornehmer und eleganter .

Wer aber erster Klasse fahren will

— das Vergnügen kostet billigstens 1100 Mark — kann in
einem der 180 Zimmer mit Privatbad oder in einem
der 100 Zimmer mit Privatbrause , oder in einem der 40

Zimmer mit Privat - W . C. fahren . Er genießt dazu das

Vergnügen eines großen Schwimmbades , eine Reihe
von medizinischen Bädern und kann auch die

große Turnhalle benutzen . Die F e st h a l l e der er »
' sten Klasse gibt 300 Passagieren bequemen Platz . Außerdem
gibt es dort eine Bibliothek , einen Kunstsalon , ein Schreib¬

zimmer , ja einen eigenen Ballsaal . Zu dem großen Speise -

saal . der hier durch drei Decks hindurchführt , kommen zwei
kleiner separate Speisesäle , außerdem noch ein Kinder - und
ein Dienerspeisezimmer , Das Kindersveiiezimmer befindet
sich auf dem Hauptpromenadendeck . Auf dem Sonnendeck

ist ein Restaurant erster Klasse und auf dem oberen Prome -
nadendeck ist etwas ganz raffiniertes eingebaut , ein Film -

Schießstand .
*

Ich habe die „B r e m e n " nicht gesehen . Aber man er -

zählt sich, daß sie in ihrer
Ausstattung

einen beschwingteren , moderneren Ton habe . Auf de?
„Europa " schien mir die architektonische Raumgestaltung
der zweiten Klasse glücklicher als die der ersten . Man merkt ,
daß hier stark aus die Amerikaner und ihren Geschmack spe»
kuliert worden ist. Gerade aber weil der stark negativ ist,
sollte man ihn nicht berücksichtigen . Erfreulich ist . daß man
recht viele Firmen und Künstler und mehr als zwei Dutzend
Städte zur Mitarbeit herangezogen hat . Daß dabei Mün -
chen besonders gul weggekommen ist . ist an sich kein Nachteil .
Nur dürften dann solche schauerlichen Bilder wie die beiden
im Rauchsalon der ersten Klasse von Professor Otto Till
nicht möglich gewesen sein. Namen wie I a n k. O r l i k,
Sechsteln , U n o l d sind aller Ehren wert , aber auch von
ihnen gibt es Besseres .

Man sollte gerade an so repräsentativer Stätte das Best «
der deutschen Gegenwartskunst zur Geltung bringen . Viel »
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Zehn Sahre Aentralbilöunssausfchuß
Der Zentralbrldungsausschuß der katho¬lischen Verbände Deutschlands hatte aus Anlaßseines zehnjährigen Bestehens zu einer Feier-

stunde , zu einer schlichten Feier eingeladen Direktor Bern ^
hard Marschall wies in seinem Willkommenswort dar-
auf hin , wie die Arbeit des Z . B . A. als geistige Arbeit ge-
kennzeichnet ist durch stille Besinnung auf letzte tragendeIdeen . Er führte u. a . aus : die Geduld zum Reifenlassen,zum Wartenkönnen liegt für den katholischen Volksbildner
nicht nur in dem Vertrauen zur Wirksamkeit der Idee , son-dern vor allem in dem Glauben an Las Letzte, das Göttliche,mit dem unsere Arbeit nicht zwangsläufig sondern bewußtverbunden ist. 'Das Vertrauen des Episkopates zu unsererArbeit ist uns stets Auftrieb und Antrieb gewesen . Wirdanken unseren Bischöfen und dem Klerus für dieses Ver-trauen und wollen es uns in Zukunft erhalten . DirektorMarschall gab dann einen lieberblick über die Entwicklungdes Z. B . 2L , der am ö. September 1919 im Hause derllrsullnen zu Köln gegründet wurde. Es sollte keine Kampf-truppe geschaffen werden, sondern Aufgabe war und so istes geblieben , die Verantwortungsbeschwerten Führer unserergroßen Volksorganisationen zu gemeinsamem Gedanken-

auswusch und .Handeln mit volksverbundenen Frauen undMännern aus Wissenschaft, Kunst und Volksbildung zusam -
menzuführen. So wurde der Z . B . A. und seine Leitungoft ein Kristallisationspunkt in den mannigfachen Bewegun-
Sien

. Die Arbeit des Z . B . A. war auch wegweisend für im -
ere Freunde im Ausland , sodaß sich zu uns nach Köln Wegezur Völkerverständigung anbahnten . Galt es bei der Grün -

dung des Z. B . A . die Kräfte zu sammeln und Wege zurKlärung und Festigung zu finden, so gilt es jetzt, wie Direk-tor Marschall programmatisch betonte, die überall ermüden-den Kräfte neu zu beleben und aufzurufen . Standen wir beider Gründung des Z. B. A. vor zehn Jahren im Bewußtseineiner neuen Zeit , so stehen wir jetzt in der Vorahnung einerneuen Zeitepoche. Man mag dieses Neuwerden , das
wesentlich bestimmt wird durch die MassenbildungsmittelPresse, Film , Rundfunk und Schallplatte aus einer beson-deren <M )au bedauern, wir haben es zu sehen und verant -
wortungsbewußt mitzuarbeiten . In jeder Menschcnseeleruht Wohl die Anlage zum Volkssein und zur Massenwer -
dung . Sinn der Volksbildung ist das Formen der Seelen -
kräfte zum Volkssein . Wir wollen hier den Ruf zur Mitarbeitals einen Ruf Gottes an uns auffassen . Mögen wir nachweiteren zehn Jahren im Rückblick dankbar sagen können ,daß wir unsere Kräfte nach bestem Wissen und Können,gemäß unserem Gewissen einsetzen durften , und daß wir sieeingesetzt haben. Das sei unserer Wunsch in dieser Feier-
stunde und unser demütiges Gelöbnis . Diese Ausführungenfanden großen Beifall .

Professor Georg Räderscheidt aus Bonn hatte sichzum Tbema seines Festvortrages gesetzt : „Deutsches Bolls -tum und deutsche Volksbildung. " In der Volksbildung istheute eine^ gewisse Ernüchterung eingetreten , wir müssen die
seelische Eigenart herausarbeiten und den einzelnen wieder
zur geprägten Persönlichkeit in der Volksgemeinschaftmachen. Professor Rgderscheidt untersuchte dann , inwieweites heute für uns noch möglich ist, Volksbildung so zu treibendaß wir den Kulturwillen bewußt in den Mittelpunkt stellen.Dabei war das Problem von der höchsten Warte gesehen und

em Kulturbegriff aufgebaut , der den Jdealzustand der Ge-
samtmenschhert umgreift . Die frühere Art der Volksbildung,die quantitative Anhäufung von Wissen , hat sich selbst ver-urteilt . Unbedingt nötig ist, zu einer aktiven Haltung zukommen , die ins Leben hineinstrahlt . Begriffe wie Kirche.Volkstum sind in ihrem konkreten Tatbestand aufzuzeigen,die konsemplative Betrachtungsweise muß sich zu einemaktiven Handeln umgestalten. Unsere Schule , aus der Zc.itHumboldts aufgebaut , vermittelt leider diese Aktivität nicht.Nicht um das Wissen um die Dinge wird es sich in Zukunfthandeln sondern darum , daß der einzelne diese Begriffe wieStaat und Kirche , Kultur und Volkstum bewußt und neuin sich aufnimmt . Aus dem Bildungsstreben , das mit un¬serem Glücksgefühl übereinstimmen soll, wird eine idealge-formte Menschheit herauswachsen. Gerade die Kirche kannaktive Bildungsarbeit treiben , da sie den natürlichen Bodeneiner wirklichen Volksgemeinschaft bildet. Der grundlegendeVortrag fand große Zustimmung , es wäre zu wünschen , daßer im Druck erschiene.

Prälat Dr . Müller Köln sprach im Namen der Organi¬sationen die dem Z. B . A. angeschlossen sind . Glückwunsch-worte. Er bezeichnete als die Seele der Arbeit Herrn Direk-tor Marschall, dem er im Namen aller Organisationen denDank aussprach. Bibliotheksdirektor Dr . Reuter brachte dannden Dank der persönlichen Mitglieder des Z . B . A. zumAusdruck . Die Eigenart des Z. B . A. ermöglichte die Mit -arbeit von Fachleuten, die dafür besonders dankbar seien.Zum Schluß sprach Dr . Gebhardt vom Rhein -MainischenVerband für Volksbildung im Namen der Arbeitsgemein-
schaft rheinischer Volksbildungs -Vereinigungen herzlicheMückwunsche aus und den Dank für die in schöner Gemein-
samkeit in langen Jahren betätigte Arbeit. — Eingerahmtwaren die Vorträge von musikalischen Darbietungen des
Streichorchesters des Westdeutschen Rundfunks .

Am Nachmittag fand die Wintertagung mit der satzungs -gemäßen Generalversammlung statt . Aus demgedruckt vorliegenden Jahresbericht teilen wir mit . daß zuden bisherigen Arbeitsgemeinschaften für Volkshochschul-wesen , Theater und Laienspiel, Film und Rundfunk sichorganisch im Anschluß an zwei Tagungen die Arbeitsgemein-
schaften für Volksbüchereiwesen und für Musikpflege bilde-ten. Die Rundfunkarbeitsgemeinschaft konnte im vergange-nen Jahre festgefügt werden. Das vergangene Jahr zeigteferner die Notwendigkeit eines festen Zusammenschlusses derkatholischen Volksbildungsheime zur praktischen gegensei -tigen Hilfe. Augenblicklich nimmt der Z . B. A. teil an derVorbereitung für den Tag des Buches, der ja in diesem Jahrunter dem Gesamtthema „Buch und Jugend " durchgeführtwird.

Eine weithin sichtbare und auch innerlich wie äußerlichbedeutsame Aufgabe hat der Z . B . A . mit der internationalenkatholischen Film - und Rundfunkwoche im Juni 1929 inMünchen in Gemeinschaft mit der Leofilm A -G . Münchenübernommen. Das internationale katholische Filmbüro mitSitz in Paris und das internationale katholische Rundfunk-büro mit Titz in Köln sind mit der weiteren Bearbeitungder Kongreßanregungen beschäftigt . 7
Direktor Marschall wurde einstimmig für das neue Geschätsjahr weitergewählt. S.

leicht wäre ein gutes L e i h s y st e m für Gemälde und Pla -iiiken besser als diese Kunst auf Bestellung. Wo aber , wiebei den großen Gobelin von Gött oder den Unold -
fchen Wandgemälden oder den Geibelschen Reliefs dieKun st werke ad hoc erst hergestellt werden müssen , sollteman durch Preisausschreiben viel besser und gründlicher vor-bereiten. Paul Ludwig und T r o o st s ^uten Willenin Ehren. Aber selbst seine eigenen Entwürfe für die In -
Neuausstattung der ersten und zweiten Klasse lassen den
Kompromiß spüren, den er zwischen einer traditionellenund einer neuzeitlichen Kunstauffassung sucht.

*
Irgendwo unter den uns als Gäste Empfangenden standein kleiner Mann mit weißem Spitz- und wildem Schnauz-hart . Man sagte in ehrfürchtigem Flüsterton :

„Das ist der Kommodore.' "
Und ich erfuhr später , daß dieser Titel zum ersten Male seit70 Jahren vom Norddeutschen Lloyd diesem Fuhrer , dem
Kapitän Nikolaus Johnsen , übertragen worden ist,um seine dreißigjährigen Dienste anzuerkennen. Johnsenhat bisher das Schwesterschiff der „Europa "

, den . .Colum -b u s " geführt . Er ist ein alter , jetzt sechzigjähriger Seefah -rer , und hat die Entwicklung des Norddeutschen Lloyd in
guten und schlechten Zeiten mitgemacht. 1920 übergab manihm den damals „größten " Passagier- und Bäderdampfer
. .G r ü ß - G o t t"

, der nur 700 Tonnen Raumgehalt hatte.Drei Jahrs später war er schon auf dem „Columbus "
. undheute ist er auf einem mehr als siebzigmal größeren Schiffals dem ..Grüß -Gott ".

Dieser Mann wird am 22. Mai die „Europa " auslaufenlassen. Er redet wenig : und er verspricht nichts. Die „Bre¬men" hat sich auf ihrer ersten Amerikafahrt das . .BlaueBand des Ozeans erobert, da sie die Reise in 4*4 Ta¬
gen bewältigte. Ob die „Europa " diesen Rekord einholt

'
oder

gar brechen wird ?
Bei dem großen Festessen , das der Norddeutsche Lloyd den200 in- und ausländischen Journalisten im „Hotel zu denvier Jahreszeiten " gab, machte ein holländischer Kollege die

gar nrcht unzutreffende Bemerkung : „Wenn man aber allesdas fo schön gemacht hat, warum fährt man dann so
schnell? !" Und er gab anschließend der um das Schiff vorallem verdienten Firma Blohm u. Voß den Rat . sich bei
ihrem Wettlauf um den Geschwindigkeitsrekord nicht davon
abbringen zu lassen , daß man über der Schnelligkeit nicht die
Natürlichkeit vergesse. Heinrich Bachmann.

Baöen
.Der Sieseszug des Nationalsozialismus"
Der Landtagsabgeordnete Roth wurde am 6 . Februar

wegen eines Vergehens gegen das Republikschutzgesetz zu zweiMonaten Gefängnis verurteilt , nachdem das Reichsgerichtwegen eines Urteils mit gleichem Strafmaß das Gerichts-verfahren an die Vorinstanz zurückverwiesen hatte. Es blieb
also bei dem ersten Urteil .

Der „Führer " bemerkt zu dem Ausgang des Verfahrens :
„Auch dieses unverständliche Urteil wird den Siegeszugdes Nationalsozialismus nicht aufzuhaltenvermögen: das mögen sich die gesagt sein lassen , welcheglauben, eine Idee hinter Gefängnismauern ersticken zurönnen." Ja , ja die Idee des Nationalsozialismus ! Wennman nur auch einmal in den Reden und Blättern der Ratio -
nalsozialisten von einer Idee etwas merken würde ! AberentwÄer haben diese Leute bei uns keine Idee , oder sie sindfo jämmerlich unfähig in der Vertretung ihrer Idee , daß
sie sie selber totschlagen . Ihr Blättchen in Karlsruhe jeden-falls versteckt die gerühmte Idee des Nationalsozialismushinter lauter Radau und Stank , sodaß man auch mit dem
besten Willen von vorn bis hinten in dem Blättchen nichtsvon einer großen Idee find"n kann ; vielmehr muß man un-
bedingt zu der Ueberzeugung kommen , daß es sich hier umeines jener Blätter handelt, die um jeden Preis auf Skandalausgehen. Und die Reden dieser Herren im Land herum er-
regen nicht etwa Aufsehen wegen ihrem hinreißenden Ideen -

Richer» Trunk-Feier
Festkonzert anläßlich des 50 . Geburtstages iu der Musikhochschule

Es ist immer fchön, wenn die Heimat ihre berühmt ge-wordene Söhne ehrt , wie es am letzten SamStog der Fallwar mit dem in Tauberbischofsheim geborenen , jetzt in Kölnlebende .!, als Komponist bekannt gewordenen Professor RichardTrunk . Der Konzertsaal der Musikhochschule war dicht besetzt voneinem kunstverständigen Publikum , unter dem auch Herr Ober -
bürgerrneistcr Dr . Finter nicht fehlte . Der Gefeierte selbst, dessenGattin , das Badische Kammerorchester unter der Leitung von
Josef Peischer und die Herren Schmidt , Panzer und Trautvetterwirkten mit und gaben der Feier einen stimmungsvollen überaus
künstlerischen Charakter . Auf dem Programm standen selbstver -
ständlich nur Werke von Richard Trunk : Lieder nach Gedichtenvon Paul Verlaine , nach Gottfried Keller u . a ., em Quintett undeine kleine Serenade für «Streichorchester , das die hohe Zahl von
op. SS anzeigte . Tie Voctragsfolge gab demnach anmutige Ge-
legcnHeit den Schaffenskreis des Komponiften kei nenzulernen .Nur fehlten die Mannerchö -re , aber das war schließlich nicht anders
zu machen .

Mit schöner klingender Sopranstimme sang Frau Maria Trunkdie Lieder . Ihr Gatte begleitete aus dem Mügel . Es zeigte sichdarin stark die nach dem liedhaften strebende , im Melodiösenatmende musikalische Natur des Komponisten ; das merkte man
auch bei den Jnstrumentalkompositionen . lieber alles schön warendie Lieder nach Paul Verlaine . Ein Lied wie „ Mein Traum "
strahlte eine so innige lvrische Verhaltenheit und beziehungsreicheund geheimnisvolle Andeutung aus , daß man sich fragen konnte ,was nun größer sei : die Worte des Dichters oder die Weise des
Komponisten . Freilich war auch Maria Trunk . die berufenste
Interpreten und der Komponist selbst begleitete am Klavier . Aber
genauer gesprochen hat bei Trunk das Klavier nicht nur die
Begleitung , sondern fast die Führung ; es trägt die Melodie .
Immer ist da ? Bestreben des Komponisten zu spüren aus dem
Texte des Gedicktes die Melodie herauszulocken ; er tut das nicht,indem er den Sinn der Worte musikalisch verbrämt , sondern iu
die Sprache der Musik übersetzt . Das ist schwerer als das andere ,aber man darf sagen , daß es Richard Trunk bei seinen Ver -
lainschen Gesängen restlos gelungen ist.

Der liedhafte und melodiöse Charakter des Schaffens des
Komponisten kam auch in der Serenade für ein Streichorchester
i» fünf Söven zu beredetem und sympathischem Ausdruck . Daß
Richard Trunk ourchauS in der Gegenwart steht und ihm auch die
sogen , moderne Tonsprache , daS Chaotische , Zerrissene und Auf -
häumende nicht fremd geblieben ist , zeigte der zweitletzte Satz
dieser Serenade , ein Allegro risoluto . Hier war der Dirigent ,
Kerr Jssef Peischer . rn s« n « n ffTement ; er holt « kraftvoll die

fchwung , sondern nur wegen der an Gassen - und Stalldeutschgemahnenden Schimpfereien und Schmähungen und Herab-
fetzung alles dessen, was verantwortungsbewußtere Menschenund Politiker unter schweren Mühen nach dem verlorenenKrieg getan haben, um den völligen Untergang zu verhin-dern. Von Idee keine Spur ! Und unter den führendenLeuten bei uns nicht ein Kopf ! Dafür aber Herabsetzungvon ausgezeichneten Männern , wie dem gewesenen Arbeits -minister Dr . Brauns , der um unsere Sozialversicherung nachdem Krieg, — die einer Arbeiterpartei , was die natio-
nalsozialiftifche Partei ja sein will , am Herzen liegen sollte .
Effekte heraus und ließ die Klangfülle seines wohldiszipliniertenOrchesters in dem letzten Satz , dem Adagio , zu einem sanftenkunst- und lebensverklärenden Ausklang der Serenade und desAbends abklingen . Das mag als ein Symbol für die musikalischeBegabung von Richard Trunk gelten . Es kam auch in demQuintett für zwei Violinen (Josef Peischer und Oskar Schmidt ) .Viola fGeorg Valentin Panzer ), Violincello iPaul Trautvetter )und Klavier sRichord Trunk ), das zwischen die Gesänge gestelltworden war , zum Ausdruck . Auf dem Cello , das Trautvetter inden schönste? und feinsten Modulationen erklingen ließ , lag die

Themaführung und wenn auch manchesmal Leidenschaft undCbaos hereinklangen , so wurden die Töne doch immer wiedergebändigt und zur Harmonie gebracht . Für den Charakter dieserMusik ist kennzeichnend , daß man solche Töne wie in der Serenade
noch stundenlang bätte lauschen können . Diese Grazie und diesenEsprit seiner Musik wünschen wir dem Fünfzigjährigen für dasweitere Halbhundert seines Lebens . Der Beifall und die Blumenam Samstag abend mögen ihm die Anhänglichkeit und Dankbar -keit seines Heimatlandes gezeigt haben - diese Anerkennung deSLebenden durch die Lebenden mag ibm den Blick tn eine weitere
erfolgreiche Zukunft eröffnet haben ; über die Mühseligkeit desAlters und die Mißbelligkeiten des Lebens mag ihm die MusikTrost und Neberwindung gewähren ; er hat nch damit — nach denWorten eine ? Größeren im Reicks der Kunst — gute Geister
gebannt . F . L .

Eine gwanMcke Lebensarbeit
Zum 70. Geburtstag von Prof. T-r. Adalbert Seitz .

Die ganze Welt blickt heute mit Bewunderung avf einen Ge «
lehrten , dessen wissenschaftliche Forfcherarbeiteu das Ansehen deut -
scher Intelligenz und deutschen Fleißes selbst in den fernenZonen bedeutend gemehrt haben . Gs ist der Schöpfer des weit -
bekannten Monumentalwerkes ..Die Großschmetterlingeder Erde ", das seit 1906 in drei Sprachen (deutsch, französisch ,englisch) erscheint und bis jetzt, trotz Krieg und Inflation , in 17
Doppellmnden mit mehr als 9000 Seiten Text , über 1300 Tafelnund mehr als 80000 sarben ' ilbograpkiscken , unerreicht getreuen
Abbildungen vorliegt . Mindestens die Hälfte des Werkes bat Seitzdaran allein geschafft . Außerdem arbeiten d^ran noch 29 andere
Forscher mit , darunter 20 Deutsche , 3 Engländer , 2 Franzosen ,2 Amerikaner . 1 Schwede 1 Norweger . Wie Wilbelm Bölscke ein -mal sagte : Eine ganze Forschergeneration bat bier ihr tiefgrün ,
diges SpezialWissen über eines der phantastischsten Gebiete derNaiur niedergelegt und die bildliche Treue erscheint hier auf einen
Gipfel getrieben , wie es für diese? ungeheuere Feld noch nie an -
nähernd « reicht wurde . Ja der Tat blieb ein englisches in de-
ssm Stil gewagtes Werk nach mächtige '" ^ nfw ' i ' d stecken undwurde abgelehnt , da e? nicht gelang , die Abbildungen in der natur »

— die allergrößten Verdienste hat. Dr . Brauns hat im klei-nen Finger mehr, als sämtliche nationalsozialistischen Füh¬rer in Baden in ihren Köpfen haben. Daher ist er ihnenja gerade recht als Ziel ihrer Schmähungen. Wir sind durch-aus dafür , daß die Ruhegehälter der Reichsminister andersgeregelt werden, als das bisher geschah. Aber deshalb dür-fen Leute, die nur wegen der Diäten und der Freifahrkartein den Landtag wollen, einen verdienten Mann , wie Dr .Brauns , der nach den bisherigen Bestimmungen seinenRuhegehalt bezieht , den er durch schwere Arbeit bis zur Er -
fchöpfung seiner Kräfte an verantwortlicher Stelle verdient

streuen Reinheit wie in diesem deutschen herauszubringen . Esist Professor Seitz hoch anzurechnen , daß er während der Jnfla -tion einem verständlichen Angebot , das Werk einem ausländischenVerlag zu übergeben , nicht nachgekommen ist. Wir wären uner¬meßlicher Werte aus weit gedehnten Forschungsreisen verlustiggegangen ! Seit 1887 war Seitz in aller Herren Länder : 1887 inAustralien , 1888/89 in Amerika , besonders in Brasilien , 1890 inIndien und China , 1891/92 in Japan , 1902 in Vorderindien undvon da ab auf verschiedenen Touren in Afrika , von 1903 bis 1914allein zehnmal in Algier ; 1923 im Auftrag der Frankfurter Sen -kenbergschen Naturforschenden Gesellschaft in Barcelona , 1926 '27erneut in Brasilien , wo er zur Zeit wieder weilt , auf seiner S9 .Forscherreisen .
Diese Unternehmungen wurden für einige Jahre unterbrochendadurch , daß Seitz die Zeitung des Frankfurter Zoo über -nahm . Auch hier war sein^ Wirken erfolggekrönt . Der Tiergarten ,1892 bei dem Antritt von Seitz in einem nach jeder Richtung uner¬freulichen Zustand , wurde unter ibm. besonders für Aquarien undDie Jnsektenhaltung , in aller Welt führend und oer Tierbestandwar derart umfangreich , daß er geradezu als das Depot für aus »ländnche Tierfänger galt . Als Seitz 1908 die Leitung niederlegte ,verzeichnete das Unternehmen die glänzendste Jahreseinnahmeseit der Gründung und der Gelehrie verzichtete auf alle Pensionenzugunsten der Tiergartenarbeiter .
Solchen Willen , mit all seinem Wissen auch in sozialer Hinsichtder Menschheit zu dienen , hat Seitz zeitlebens wiederholt bewie -sen . Während des Krieges , als wir von aller Welt abgeschlossenwaren , unterzog der alte Praktiker die Möglichkeit einer Sei »

denraupenzucht eingehender Prüfungen , in der Abftcht, un¬seren Kriegsinvaliden und Kriegshinterbliebenen neue Erwerbs -
Möglichkeiten zu verschaffen . Mittellos war er bei seinen erstenRenen genötigt , als Schi ff salzt zu fahren . 1888 hatte derAusbruch der Traubenkrankheit auf Madeira die Bewohner dieserInsel brotlos gemacht , und Seitz überführte viele Taufende dieserUnglück' ichen nach Südamerika , 1889 holte er in Irland weitereTausende von Kolonisten und hatte mitunter als einziger Arztohne Assistenz auf einem Dampfer über 2000 Passagiere nach drü -ben zu bringen . Seine d^bei gesammelten Erfahrungen in derAvgiene wurden vom Norddeutschen Lloud so hoch geschätzt, daßdieser ihn mit noch zwei anderen Aerzten beauftragte , die ganz -lich veralteten >-?chiffsapotheken für AuSwandcrersckiffe zu refor¬mieren . Sein Reglement dafür blieb viele Jahrzehnte nickt nurbeim Llovd in Geltung , sondern wurde auch von ausländischenSchiffen übernommen .

So hat das deutsche Vo?k allen Grund , sich den Glückwünschen"n ?usch ' ießen . die der hessische Staatspräsident , die i-hilosonhischeFakultät Gießen — sowie anders prominente Persönlichkeiten ,dem Gelehrten über das Auswärtige Amt durch die deutsche Bot «schaft in Rio de Janeiro übermitteln werden .
Dr . B5uder .
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doch nicht behandeln , als ob er sich seinen Ruhegehalt
ergaunert batte . So etwas nennt man sonst Lausbuberei :bei den National,ozmlisten aber nennt man das : einer gro -
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' e ' ner großen Idee gedient ,als der nationalsoziali,tische Abgeordnete Merk im Landtagvor klmgen Tagen an dem . was auf dem Gebiet der Caritasgeschieht, herummackelte oder als er meinte , man solle vonstaatswegen . leb? nsunwertes Leben " austilgen und sich mitdieser unverstandenen oberflächlichen Forderung in Wider -
spruch mit der christlichen Idee setzte? Sprüche machen , die
große Reklametrommel rühren , schimpfen und schmähen ist
, 1 m " fr als studieren und in mühsamer Arbeit

^ \fn - ein Siegeszug der nationalsozia¬listischen v5 d e e ist es . was wir bei den letzten Wahlen daund dort erlebt haben sondern ein Zuzug von Neugierigenund llrteilslosen und Unreifen dahin , wo man fortwährenddie Reklametrommel rührt und das größte Maul hat . Wirhaben noch nie erlebt , daß der Reklamezug eines Zirkus oderein Fastnachtszug mit Musik nicht viel Volk um sich sarn-melte . Aber . .Siegeszug " nennt man so etwas nicht , sondern
. .Gaudi . Und solange der Nationalsozialismus nicht ernsterarbeitet , als er das bisher insbesondere in Vaden tat . gleichtsein Zug unbedingt mehr einer geräuschvollen Maskeradeals dem Siegeszug einer Idee .

Problem der Demokratie
In Graz in Steiermark behandelte der österreichische Alt .

bundeskanzler Dr . Seipel das Thema .Probleme der
Demokratie " . Der Wiener . .Reichspost " (Nr . 49) entnehmenwir über diese heute allüberall im staatlichen Leben aktuellen
Darlegungen folgenden Bericht :

Mindestens seit den Zeiten der großen griechischen Denker be-
fchäftigt d ' S Problem der Demokratie sowohl die erlesensten Geisterals imch die großen Massen . Zeitweilig glaubte man es so weit
gelöst zu h"ben . daß man sich der Demokratie in der Wirklichkeit
de» Lebens freuen könnte . Die stärkste Feindin dieser Freudewar aber immer wieder die Praxis . Mochten die demokratischen
Systeme noch so fein ausgeklügelt , die demokratischen Grundsätze
noch so konseauent durchgeführt erscheinen , so fanden die Menschen ,die in der Demokratie lebten , doch bald wieder ein Haar in "er
Suppe . Entweder erwieS sich die Demokratie als so ub>-rs ?iht ,
daß der Staat durch sie hand 'ungsnnfähig wurde , oder aber sie
wurde früher oder später als eine Welt de» bloßen Scheins ent .
larvt , die zwar einem jeden alle Beweg 'rngZk^ -^ -, der Selbst »
bestiinmuriH in Aussicht stellte , in Wahrheit aber wieder zur Auf »
richtung eines nichts weniger als demokratische , Herrschafts ,
shstemes führt «. So scheint die Geschichte der politisch-organiTlerlen
Menschheit den Beweis zu erbringen , daß die Demokratie
ewig ein Problem bleiben wird .

lieble Erfahrung « , , die man mit der Demokratie macht , dürfen
nicht dr<zu führen , daß man das Kind mit dem Bad ausschüttet ,
sondern sie müssen dazu führen , daß man das , was man Demo -
tratie nennt , daraufhin überprüft , ob es wahre Demokratie ist
Tatsächlich ist heute die ganze Menschheit , wenigstens die euro¬
päische und die europäjsch ^ursvrüngliche in anderen Weltteilen , so
entwickelt , daß für sie das Leben in der Demokratie d>-n Normal -
fall darstellt . Diese Einstellung ist so allgemein gew orden , das
Staats - und RegierungSformen , die in anderen Seien tie Demo¬
kratie e>uszusch ' ießen schienen , sie nicht mehr ausschließen und ron
ihr nicht ausgeschlossen werden . Was es z . B , heut ^uwqe an
Monarchien geben kann , unterscheidet sich von den Republiken
sicher nicht d ' durch , daß es in größerem Widerspruch zur demokra -
tischen Freiheit steht als die Republiken . Umgekehrt erscheint die
Republik durchaus nicht mehr als ein Synonym , der Freiheit uiid
der Demokratie ; im Gegenteil wird mitunter schyli dje Monarchie
als ein Hort der Freiheit geaenüber manchen Republiken emvfun -
den . Der Gegensatz der Republik ist nur mehr
einer : die Diktatur , die aber mit der klassischen Diktatur
des römischen Staatsrechtes nichts zu tun hat . Diese war ein
repub ' ikanischer Magistrat , der oft genug in Zeiten der größten
Not d ' s Vaterlandes die einzine Rettuna brachte . Die Möglichkeit
einer sollen Diktatur sollte jede republikanische Verfassung ent -
halten . Die meisten enthalten sie auch in der Form von Not -
standsparagraphen und Ausnahmezuständen . Unversöhnlich
mit der Demokratie ist die Diktatur als Dauer -
einrichtung , die Diktatur , die ihren Zweck in sich selbst findet ,
und wobei es gar nicht daraus ankommt , ob die Diktatur von einem
Menschen oder von vielen , von einem Usurpator oder van einer
ursprünglich legitim aufgerichteten Auwrität oder auch von einer
Partei oder Klasse ausgeübt wird . Die Diktatur dieser
Art lehnen wir ab . Was ist problematisch an der Demokratie ?
Erstens schon der Träger der demokratischen Freiheit , zweitens die
Frage der Willensbildung im Volk. Di « einen reden »er bedin¬

gungslosen Anerkennung des Majoritätsprinzlps das Wort , die
anderen hatten das Kompromiß für ein wesentliches Requisit der
Demokratie . Das dritte Problem ist das der Auswahl der Führer
und Repräsentanten der Demokratie .

Der Redner besprach dann das System der starren Listen durch
Einschaltung von Rest - und Reichsstimmenzählung bis zur Allein -
Herrschaft eines reinen Parteikollektivismus , der fast an eine ver -
schleierte Diktatur herankommt . DaS vierte und größte Problem
sei die Frage , ob die Demokratie untrennbar mit der Vorstellung
verbunden ist . daß die Menschen völlig beziehungslos und nur da -
durch einander gleich nebeneinander leben , und durch bloße Addi -
tion hie Gesellschaft bilden . Wenn es gelinge , das Problem der
Demokratie , das über die einzelnen Staaten hinausgreift , einer
Lösung zuzuführen , so wäre die Demokratie eine Erlösung für die
Menschen und eine ganz wesentliche Sicherung des Lebens ,

Für Seipel ist . wie übrigens für jeden auf positiv christ-
lichem Boden stehenden Politiker Demokratie nicht Selbstzweck,
sondern nur Mittel zum Zweck des Gemeinwohls . Aus dem-
selben Grund spricht er nicht einer Formaldeinokraiie das
Wort , sondern zeigt die Mängel einer Formaldemokratie ge-
genüber einer organisch aufbauenden Demokratie die Werte
anerkennt , die nicht durch Stimmenmajorität zustande kamen .
Auch was er über starre Listen und damit zusammenhängende
Alleinherrschaft eines reinen Parteikollektivismus sagt , ist be-
achtenswert .

Menschlich vnö katholisch ?
Wer noch damit gerechnet hatte , daß die Kämpfer für das

„dritte Reich"
, die Retter des deutschen Volkes , wie sie sich so

gerne nennen , Wert darauf legen würden , mit dem gesunden
Empfinden des Volkes irgend welche Fühlung zu behalten , der
mußte nach der Landtagsfitzung vom 22 . gründlich enttäuscht
sein. Es blieb dem Bauernabgeordneten ( !) Merck vorbehal -
ten , Worte auszusprechen , die nach übereinstimmendem Zeug -
nis im Landtag noch nie gehört wurden . Worte , die einen
Abgrund erkennen lassen von unchristlicher und kulturfeind -
licher Brutalität . Der menschliche Herr Merck toil ! nadi seinen
Worten die soziale Frage damit lösen , daß er einer Politik das
Wort redet , die auf die Kranken und Schwachen im Volke
etwas weniger Rücksicht nimmt als unser „hoffnungslos "
pazifistisches Geschlecht. Aus Rassengründen wie er sich so
fein ausdrückte , will er eine Preisgabe der Kranten zugunsten
der Gesunden . Eine solche Weltanschauung trennt nun aller -
dings den „katholischen " Herrn Merck weit von dem, was zu
allen Zeiten als Inbegriff katholischer und christlicher Kultur
angesehen wurde . Das wurde Herrn Merck sehr treffend von
der Zentrumsabgeordneten Frau Siebert ins Gedächtnis ge-
rufen . Wir wünschen Herrn Merck nicht , daß er auf dem
Krankenlager Gelegenheit bekomme , über die ungeheueren
Folgen seiner Sprüche nachdenken zu müssen. Im Volk aber
wird man erkennen , wes Geistes Kind diese Nationalsozia¬
listen sind , die die Kranken preisgeben wollen , durch ihre
innere und äußere Politik neues Blutvergießen provozieren
und zu guter letzt noch wie es derselbe Herr Merck tat , den
Krankenschwestern am Zeuge flicken zu müsien glauben , weil
sie , die sich uneigennützig dem Krankendienst und dem Dienst
am „wertlosen " Leben unterziehen , Feinde des Gewerbe ?
seien. Herr Merck hat zu erkennen gegeben , daß die geistigen
Hintergründe des badischen Nationalsozialismus keine anderen
sind , als die des Landbundes und des Liberalismus in übel -
ster Form .

^ M . H . ■
Waghausel Ter. IV ., 26 . Febr . h 2 K .

Basischer Landtag
Antra « zur Notlage der Landwirtschaft .

Die badische Staatsregierung wird ersucht :
1 . bei der Reichsregierung dahingehend zu wirken , daß

beim Abschluß von Handelsverträgen den Lebensinter -
essen der heimischen Landwirtschaft Rechnung getragen
wird :

2. bei der Reichsregierung vorstellig zu werden , daß auf
dem Wege der Verhandlung mit den beteiligten Län -
dern eine Aenderung der Zollsätze für Wein , Obst und
für die wichtigsten Gemüsearten , deren Produktion von
den überhandnehmenden Auslandszufuhren am meisten
bedroht ist (Tomaten , Blumenkohl . Rosenkohl , grüne
Bohnen , grüne Erbsen , Gurken ) erreicht wird :

3 . bei der Reichsregierung dahin zu wirken , daß die in den
vergangenen Jahren mit Reichskrediten durchgeführte
Förderung des Treib - und Frühgemüsebaues in ver -
stärktem Maße fortgesetzt wird :

4. darüber zu wachen , daß im Obstbau die eingeleitete
Umpfropfung und planmäßige Schädlingsbekämpfung
weiterhin fortgesetzt wird :

8. im Hinblick darauf , daß der Verbrauch von Inlands »
erzeugniffen in der Hauptsache von der Haltung der
Käufer und des Handels abhänat . im Benehmen und
in Verbindung mit den wirtschaftlichen Organisationen
aller Art sowie mit den Volks - , Mittel und Hochschulen,den Anstalten und Internaten und allen sonst in Be-
tracht kommenden Verbänden und Stellen systematisch
in allen Volksschichten das Verständnis für die Not -
wendigkeit und Bedeutung der Bevorzugung deutscher
landwirtschaftlicher Erzeugnisse wie auch deren gemein »
same Verwertung zu wecken und zu fördern .

Karlsruhe , den 21 . Februar 1930.
gez. Duffner , Schill . Heurich und Fraktion .

B r e 11 e n. Fer. IV. 26 . h. m. h. 3. convent in „Corona .
occ. conf., K4 h.Pforzheim . Fer. IV. 26 . h. m. K3 h.

congregatio ; postea Dies in patronatu iuventutis.

NIVEA
bei Regen .Wtfnd u . Schnee

Landwirtschaftliches
Konferenz der süddeutschen Landwirtschaftskanunern.

Di « Konferenz der süddeutschen Landwrrtschaftskammer « . di«
dieser Tage in Karlsruhe stall fand , beschäftigte sich mit einer
Reihe wichtiger , die gesamte süddeutsche Landwirtschaft interessie -
render Fragen , u. a . auch mit dem Abschluß des Zusatzabkommens
zum deutsch - sinnischen Handesvertrag . Nach eingehender Awvä -
gung der dadurch für die deutsche Milchwirtschaft zu erwartenden
Vor - und Nachteile beschloß sie einmütig , m letzter Stunde die
maßgeblichen Sietlen eindringlich zu bitten , dem Zusatzabkommendie Zustimmung zu oersagen . Tie darin festgelegte Bindung der
Käsezölle auf ihren derzeitig völlig unzureichenden Stand für die
Dauer von ö Jahren muß sich vernichtend auf die deutschen Käserei -
gebiete auswirken ; sie bedeutet für die gesamte deutsche Milch «
Wirtschaft eine schwere Schädigung selbst dann , wenn die vorgesehen «
Erhöhung des Butterzolles alsbald in Kraft tritt . Diese Butter »
-Merhöhung wird sich nur dann als entlastend für die Milchwirt -
schaft erweisen , wenn gemäß ^ den Beschlüssen des Reichstages eine
lückenlose organische Zollregewng Platz greift und entgegenstehende
Handelsverträge gekündigt weiden . — Die südd. Landwirtschafts -
Jammern beschäftigten sich weiter erneut mit dem Entwurf eine ?
preußischen Landw .irtschaftskcunmergesetzes . Sie befürchten , daßmit dem neuen preußischen Landwittschaftskaminergesetz zunächst in
Preußen der Ansang mit dem Abbau der Selbstveitvalluiig über »
Haupt im ganzen Reiche gemacht werden soll Die südd. Landvirt -
schaftskammern warnen deshalb dringend vor jedem Persuche , di«
Se ^ > "erwaltung auch nur einschränken zu wollen da sich dieselbe
auch in der allerschwersten Zeit bewährt hat und ihre Einschrän »
kung oder Beseitigung die ernstesten Gefahren für alle Beteiligten
nach sich ziehen muß . — Schließlich beschäftigte sich die Konferenz
noch besonders mit den Ungerechtigkeit, .» , die sich aus der tzand »
habung des geänderten Gesetzes über die Albeilsvermittlung und
A - beitslosenversichcrung für ländliche Arbeiter bzw. kleinere Land »
wirte und deren Angehörigen ergeben , dte oft lange Zeit hindurch
Beiträge bezahlen müssen , ohne jemals in den Genuß von Unter -
stützungen zu kommen . Di «, südd. Laridwirtschastskammern sind der
Ansicht, daß Arbeitnehmer , die auf Grund du diesbezüglichen Be¬
stimmungen über Arbeitslosenversicherung und Arbeitsvermittlung
von dem Genuß der Arbeitslosenunterstützung ausgeschlossen wer «
den können , von vornherein von der Leitung der Arbeitnehmerbei -
träge zur Arbeitslosenversicherung zu befreien sind.

.Fastnachtskurzweil
un» -Svettakel"

Den ..Mummenschanz " zu Fastnacht hat man immer wieder
verbieten wollen . Eine Verordnung des Rats zu Augsburg 1400 :
„Es soll nieman mit verdecktem Antlitz in der Fasnacht gan. " —
An der »Ordnung der Wachthuet ' für Ingolstadt 1508 : „ Item es
soll auch nyemaru beq Tag oder Nacht i . der Vatznachi verbunden
oder verkert , sonder mit sften Angesicht geen , auch sich unbekänntlich
NU anstreichen oder malen lallen .

" — »Tieiryl nun der Rat her -
nach oft Müh und Klag beka >" i.nd auch sab, daß Gott Durch solches
Sauffen und Fressen und solchen Uebermutb gröblich erzürnet
wurde und solcher Handel auch nicht christlich oder göttl ch war " ,
versuchte der Magistrat vor Münster u . Westfalen anno 15(35 Die
Fastiiachtslustbarkeiien überhaupt abzuschcsfen . Mit welchem Er -
folg , beweist der Erlaß seines Bischofs von 1571 , der die „Mum -
merey " wenigstens für die Nachbarschaften wieder erlaubt fein lasten
mußte . Es blieb aber auch da beir . ulten , in den Jahren 1578,
1628, 1682, 1652 1716 wurden die Verbote wiederholt , letztes Mal
mit der Klage , . daß die Fastnc 'chtstage ad 14 Tage und länger mit
Sauffen . Tanzen , gresien und arU .\ n Ueppigleiten von beqderley
Geschlecht- persvnen pfleg , n celebrieri zu werden dadurch aber nicht
nur allerhand Skiirdalen und aitdere Sülsen veranlaßt wer -
den . nur noch die beiden Tage vir Aicherm ' ttwoch wurden
»für ei ' ' « ehrbare E ^götzl chkeit. woran « kein Aergernitz entstehen
kann , oerstaltet " Ganz kurios mute ! une da der weitere münste -
tische Versuch an , durch - bis in die EmzelHenen geh . nde — Ball¬
ordnung, , n (wie 1775, 1779 ui .d 181 :2) dem ll ->bel zu steuern .

Des gleichen in ganz Teutschland in alle ». Jablhunderien immer
wiederkehrende Fajlnachtsverv ^te bliebet selbst dann ohne Erfolg ,
wenn man da* >uNjt au sicherstes wirkende Mittel , die Berpönung .
anwandte . d»»s LächeNichmachen ES »st d^ch eigentlich verwunder -
lich , daß sogar dieser Spolt Sebastian - Brants in seinem , Welr -
buch" von 1534 ohne jete Wirkung blieb : Tie Verkleideten seien
in Wirklichkeit gar nicht »verkleidet " Gegenteil , sie sind „ m
Wahrheit »as . was sie anzeigen . Wenn sie ein inderer einen
Rarren schilt und Es' lohren geigt , s? wollen sie zürnen , hauen und
stechen — und hie beichten sie willig unt nisenstcht ' ich vor leder -
mann selbst , wer sie sind " .

Tabei müssen wir bedenken , daß es an den Fastnichtstagen in
der »gulen " allen Zeit vie, auegelafse » er herging als heute , wo
der Ernst unserer Zeit doch viel Wasser in das Feuer gegossen hat .
Wir haben wenigstens keinen Grund , unsere Voriab ' n hier vor -
bildlich zu hallen . »Es ist doch ein genufii Ding an viel Lrien
mit den

^ Mummereyen , so doch nichts Nachteiligeres mag den
guten Sitten erdacht werden , in,onderhe >! , do ennei syn Weib
Dochler . Basen oder Verwandt ! » mmimpt . Es bringt nichts Guets
Alle Bubtley wurde m den Mummereyen ußgericht ; wa « man sonst

nit kan zu wegen richten oder uf di Pan bringen , das understet
man m den Mummereyen . Es hats niemand , dan der bös Gaist
erdacht . Was wunderbarlicher Exempel weren deßhalber zu ver -
melden , da einer ein sromm Frauen oder Tochter hat mit sich in
die Mummerey genommen und hat wieder ein Huren heim Pracht ".
Ebenso scharf wie h :«r die sicherlich nicht zimperliche »Chronik deren
von Zimmern "

, verurteilte der ebengenannte Sebastian Brant das
Fastnachtsallotria als der »romischen Christen Bacchanalia "

, wo
die Leute wie unsinnig durch die Slraßen liefen , »Tie Flaues in
Mannskleidern und die Männer in weiblicher Waat , und ist für -
wahr Scham , Zucht , Ehrbarkeit , Frumbheit an diesem christlichen
Fest teuer , und geschieht viel Buberey . Alle Unzucht und Boßheit
ist an diesem Feste , . .. in Summa , man fachet daran allen Mut »
willen und Kurtzweil an . Etliche laufen ohne Scham aller Tinge
nackend umher , etliche kriechen aus allen Vieren wie die Tiere
e. e brüllen Narrep aus , etliche sind Könige , Mönche . . . auf
diesem Fest , etliche geben aus hoben Stelzen und Flügeln mit
langen Schnäbeln , sind Störche , etliche Bären , etliche wilde Holz -
leute , etliche Teufel , etliche Affen .

Selbst solche Unappetitlichkeiten nahm man unbesehen mit in
Kauf , wie sie uns in der Chronik des n ünsterischen Tomkantors
Röchell berichtet o elden : Man ließ beim Trinlen die Masken auf ,und zwar trugen die Bermu ^ u .ten sitb- rne oder zinnerne Röhren
um den Hals »durch du , sie sogen und wenn >ie aufhörten zu
saugen , ließen sie das , was in der Röhr ? blieb wieder in die Kan -
nen und Becher l^ ufe ^ , daß es einen wlaten mochte, der nach chnen
daraus trinken mußte "

. Nichtsdestoweniger , „ dar versoffen und
verbrasieden faken die Gesellen so viell« uf diesen Bastelabent ,
daß sie darna das Iaer Kummer moesten litbe . . "

Ja . Fastnacht irurde gleich toll gehurt , mochte auch die Unfalls -
chronik Fälle wie diese in Thorn 1440 verzeichnen müssen , wo viele
als Teufel Utpskierl auf den Straßen herumliefen und ein Bauer
den Spaß nicht u -rstar .d als man seiner alten Mutter zu nahetral — dz erschlug er eu .tui der . Teufel ' in d.' m Glauben . eS mit
dem Goltjelbeiuns selber zu lun h<-b-"r

Bis über den „äfcherigti Mittwoch " hinaus ging die
Mummerei , wenn man den Prinzen Karneral auch zu Erab « trug .
»Etliche klagen und suchen die Fastnacht mit Fackeln und Laternen
bei hellem Tage , schreien kläglich, wohin die Fastnacht kommen sei, .
Etliche tragen eine ' , Haring an einer Stang - und schreien : Nimmer
Würst ! Haring ! — nit v -el seltsamer Abenieuer Fastnachtsspiel ,
Gesang und Reimen , laufen aber etliche gar nackend durch die
>Lladl "

, eist um nächsten Sonntag , fährt Brant fori , „gibt man der
Fastnachi Urlaub , verdutzt und verhüllt sich aber , lrinkt sich voll,spielen und raiilen zuletzt "

Man lieht diese Auswüchse der Fajtnachlsztit — d 'e sich übri
yens nicht auf d ' e p. 'iir Tage vefchränkt ^, sondern über die ganze
Zeil von ^ anua » bis zum ersten Frsinachtssonn '. ag ausdehnte —
damit erklären und entschuldigen wollen , die Menschen hätten sich
eben vor Beginn der langen Ku,ienze >t noch einmal gütlich lun
wollen . Toch das trifft für die Erklärung "es Namens »Fastnacht "

nicht zu. Ties Wort hängt vielmehr zusammen mit unserm
„faseln " , tolles und dummes Zeug reden und treiben .

Auf eine ganz billige Ar : wurde dieses Wort Fastnacht als
»Fast -Nacht " im Februar 1849 benutzt in einem Spottlied auf die
Reaktion , die dem Dichter Gottfried Kinkel den Prozeß gemacht
hatte . Ta lesen wir in dem zu Köln erscheinenden Revolutions -
blatt „Ter Wächter am Rhein " :

„ Hört , Ihr Leute , und habet acht !
Als Fastnacht wir hatten im vorigen Jahr
Fast Nacht es noch in Teutschland rpar .
In den Fasttagen ging auf die FreihelKsonne ,
F a st tagen wollt ' es zu unserer Wt.nne ,
Anstatt aber kräftig zuzusafjen ,
Verschrieb sich Teuischland politisches Fasten .
Man legte sich aufs Ohr , statt zu halten Wacht —
Und Fastnacht ist wieder und wieder Fast Nacht ! "

J . P . v . Lone .

Ein Rasputin -Trami . Anläßlich der Uraufführung von
Eugen G ü r st e r s fünfaktigem Schauspiel „Ter T ä m o n " am
Alten Stadttheater in Nürnberg bot sich das selteneBild einer großen Auffahrt vor diesem Thealer , der Besetzung der
Plätze des ersten Ranges mit auswärtigen Theaterleitern und
Kritikern . Gürslers dramatischer Erstling — die bisher von ihm
gespielten Werke waren nur Ueberiragung — ist trotz mancher
Unzulänglichkeit der Szenenführung ob der Stoffwahl des Ra «
fputinproblems und der Tialoggestaliung unbedingt beachtenswert .Es gelingt Gürster Rasputin als den geheimnisvollen Bauernkerl
zu zeichnen , der vom Schicksal als Zerstörun ^ bazillus in das so-
ziale Gefüge des zaristischen Rußland eingeführt wird , der bei
aller scheinbaren Aktivität des Ausbruche doch passiver Held bleibt .Die Inszenierung Clemens Schuberts war Tienst am Werk , bot
ausgeglichene Ensemblekunst . Gürster , Schubert und sämtliche Dar .
steter wurden am Schlüsse lebhaft gerufen . H. N.

Billige Ausgaben von Arnold Zweig und Lio » Feuchtwanger .Der Verlag Gustav Aiep . nheuer bring ! einige Romane führender ,moderner Autoren in erstklassiger Ausstattung zu dem Preise von
RM . 2.85 heraus . Als erste Bände erjchrinen tm Arnold Zweig
»Novellen um Claudia " und Lion Feuchlwanger „Die häßlich«
Herzogin ".

T «r Strümps . Ein Strumpfreis - irder kommt in den Laden des
Herrn Teppich und bietet ihn Florstrüupie an. »Sie sind unzer¬reißbar "

, erklärt er , »Sie können mit ifinci - machen was Sie
wollen — Sre werden sie nicht entzweikri ^gen .

" Teppich ruftseinen sehr schlauen Komuns N :ederinann und befiehlt ihm :
»Fassen Sie einen solchen Strümp ? ^ben und unten an zerren Sie ,was Sie können , und versuchen S ' e , ihn zu zerreißen " Ehe Nie¬
dermann an die befohlene Arbeit geht nähert er feinen Mund dem
Ohre des Chefs und flüstert : „Herr Teppich — wollen wir kaufenoder verkaufen ? "
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Baöifche Chronik
Fastnachlsspieke

Tie alten Fastnachtsspiele, die in früheren Jahrhunderten auf
Markiplätzen, auf dem Torsanger oder in gröberen Sälen abge»
halten worden sind, existieren jchon seit langer Zeit nicht mehr.
Dafür sind aber verschiedene Fastnachtsollotria geblieben, die um
die Fajtnachtszeit draußen aus dem Lande vor sich gehen . Na-
mentlich in

_ Westdeutschland bis hinüber nach Flamisch-Flandern ,
in Süddeutschland, in Tirol und in bei deutschen Schweiz werden
um die Fastnachtszeit allerlei Volksvergnügen veranstaltet . Tie
meisten dieser Volksvergnügen fallen aus den Donnerstag vor dem
Fastnachtstage und dieser Donnerstag hat die verschiedensten Na»
men erhallen . Am Rhein heißt er häusig Weibersastnacht, in an»
deren Gegenden wird er der . unNnn'ge Donnerstag - genannt ,
weiter heißt er der . schmutzige Dt-nnerstag

"
. der „gumpige Ton »

nerstag "
(von gumpsen. hüpfen und springen) usw . In Tirol

wird an diesem Tage duS Hudlerlaufen veranstaltet , eine Art ko¬
misches Weitrennen , wobei sich die Männer in allerlei Vermum-
mungen hüllen. Dieses Straßenfest endet schließlich bei einem
Trunk im Torfwirtshaus . In manchen Gegenden verkleiden sich
die Männer als Bäuerinnen , als Wickelkinder und ziehen so die
Dorfstraße lang. Dabei darf auch der Barbier nicht fehlen, der
die zuschauenden Frauen mit einem schartigen Holzmesser rasieren
will , Im Schwarzwald tritt der Hanseli aus ein Mann , der auf
dem Rücken einen Fuchsschwanz trägt und sich mit allerlei buntem
Zierrat behangen hat. In anderen Gegenden wiederum heißt der
schmutzige Donnerstag Blockstag . Er wird aus Stroh eine Figur
hergestellt, die schließlich einem Mädchen , das sich unbeliebt ge»
macht hat. vor die HauStüre gehängt wird. Auch als Türken.
Türkinnen und . Sterngucker" verkleiden sich in manchen Gegenden
die jungen Leute. Aber auch in einzelnen Städten Südbadens
gibt es noch alte „schmutzige " DonnerstagSgebräuche Historisch
sind auch z . B. die Hemdglonkerumzüge in Konstanz, die speziell
von den einzelnen Schulen ausgeführt werden und äußerst komisch
wirken.

Busenvach , 24 . Febr . (UnterhaltungSabend der
Feuerwehr .) Mitten . im Fastnachtstaumel überraschte uns die
Freiw . Feuerwehr hier durch einen in allen Teilen wohl gelunge¬
nen Unterhaltungsabend . Das Programm wies eine Fülle von
lleberraschungen für die Erschienenen aus . Im Mittelpunkt deS
Abends stand die Ehrung des Kommandanten und MitgründerS
der Freiw . Feuerwehr , Herr Leo Lorenz . Mit rührenden Wor-
ten führte der stellvertretende Kommandant I . . S e i b e r l i ch den
Anwesenden die großen Verdienste, die Herr Lorenz sich im Ber-
lauf seines 25jährigen Kommandantenposten, um der guten Sache
willen erworben hat, vor die Augen. AuS dieser Erwägung heraus
ernannten ihn die Mitglieder der Freiw . Feuerwehr zu ihrem
Ehrenkommandanten . Als Zeichen äußerer Dankbarkeit über»
brachte ihm die Wehr ein kleines Geschenk in Form eine ? Ruhe»
sessels. Möge ihm ein sonniger Lebensabend beschieden sein . Lei»
her war es dem Jubilar infolge Krankheit nicht möglich , an der
Feier selbst teilzunehmen . Erwähnt sei ferner die Aufführung
des Theaterstückes „Ein Frühl 'ngStraum "

. Zur vollsten Zufrieden-
heit haben die Mitwirkenden diese nicht leichte Aufgabe gelöst.
Mit großem Beifall belohnten die Anwesenden den Verfasser deS
humoristischen Prolog ? über den Ehrenkommandanten . Mit der Auf-
forderung , daß sich wieder mehr jüngere Kräfte in den Dienst der
guten Sache stellen mögen, beschloß Herr Seiberlich die er«
Hebende Feier . ♦ L. —n.

Bruchsal, 24. Febr . (Historische ? über Fastnacht und
Oberländer Bräuche .) Der katholische Vürgerverein lwtte
auf "den Donnerstag den Herrn Landtagsabgeordneten und Spar »
kassondirektor Häßler aus Villingen zu einem Vortrag einge»
laden. Er behandelte in einem ausgezeichneten Referate die Fast-
nachtSbräuche aus den ältesten Zeiten bis in die neueste Zeit
hinein , unter besonderer Berücksichtigung der Oberländer Narren -
zünfte und natürlich der historischen Villinger Fastnacht, deren
typische Masken vorgezeigt wurden . Ein Film vervollständigte daS ,
was daS gesprochene Wort geboten hatte . Ein interessanter Werbe-
film schloß sich an . Herr Professor Wiedemann sprach die
Worte der Begrüßung und deS Dankes . Er ist eS ja , der es seit
Jahren verstand, die Veranstaltungen deS Bürgervereins an Fast-
nacht auf beachtenswerte Höhe zu bringen . Wir werden, und daS
ist ja eine Erkenntnis , die der Vortrag neu bekräftigt hat , nie dazu
kommen , das Fastnachtswesen mit seinem berechtigten und gelun-
den Humor unterdrücken zu können . Alle Freunde diese? gesun-
den Humors werden sich gewiß dafür einsetzen , daß sittenwidrige
und seelenverderbende Methoden abgestellt werden. Dazu wird
eS allerdings mehr als bisher mutiger und tapferer Leute be«
dürfen , die es möglich machen , daß Schmutzfinken und VolkSver -
derber gegriffen und der wohlverdienten Strafe zugeführt werden
können. Was könnte doch Treue zur Kirche und ihren Anord-
nungen helfen, daß hier Wandel geschaffen würde. Eine Schande
ohnegleichen aber ist es. wenn kirchenfeindliche Blätter darauf hin-
weisen können , daß man auch in unseren Reihen stch nicht um
weise und wohlgemeinte Anordnungen kümmert. Wir freuten unS ,
auf dem Programm zu einem fröhlichen Abend mit Tanz unseres
Gesellenvereins lesen zu können, was man z. B . unter anständiger
und unanständiger Kleidung versteht . Ein herzhaftes Bravo den
tapferen Gesellen. Möge daS Beispiel Anklang finden. So be-
kämpft man das Fastnachtsunwesen.

^ wlesloch, 24. Febr. (Gewinnung neuen Aultur «
aelände » .) Der Büroerausschuß hat in der letzten Sitzung am
12 . Februar dem Projekt der Melioration der Allmendwiesen im
Geisenhain und in den Bruchwiesen des Frauenweiler Bruches zuae-
stimmt , so daß damit das mehrere Hektar umfassende , durch Boden -
säure und Sumpf leidende Gelände einer Uulturverbesserunaentgegen -
geführt werden kann , die nach den Schätzungen der Badischen kand-
Wirtschaftskammer und der kandwtrtschaftsschule Mesloch , auf deren
Anregung hin das Projekt angeschnitten wurde , eine Ertrags -
«rböhung um das Drei - und Viersache der bisberigen Lrnte bringt,
von der ÄZualitätsrerbesserung des Futters ganz abgesehen. Das
hierzu notwendige Anleihekapital in £?öhe von 7700 RM . vom Basi¬
schen Staat kann durch die Mehreinnahmen aus dem Meliorations -
gebiet amortisiert werden .

Hardheim, 24. Febr. (Ein neue « RathauS . ) DaS ehe -
malige Schloß der Ritter von Hardheim , erbaut rm Jahre 1Ä1
durch den fürstl . würzburgischen Hofbaumeister Philipp Kaltschmitt
von Lindau , der auch den Konziliumssaal in Würzburg erbaute ,
wurde am heutigen Sonntag als Rathaus der Gemeinde einge.
weiht, nachdem das bisherige RathauS unzureichend geworden war.
Herr Bürgermeister Seeber begrüßte die staatl . und kirchl. Behör-
den und die zahlreich erschienenen Festgäste. Namens des Be»
zirks beglückwünschte Herr Landrat Rozolli die Gemeinde zu dem
neuen Rathaus . Herr Pfarrer Hellinger hielt eine eindrucksvolle
Festrede. An den Weiheakt schloß sich ein Bankett im Prinz Karl
an mit Musik - und Gesangsvorträgen . Nach Begrüßung durch
Herrn Bürgermeister Seeber beglückwünschten die Gemeinde Herr
Präsident Dr . Guggelmeier von der Girozentrale Mannheim ,
Herr Landtagsabgeordneter Heck namens der Staatsregierung , Herr
Kreisrat Link-Neudenau namens der Bürgermeister des Bezirkes.
Ferner sprachen Herr Diasporapfarrer Chlormann -Buchen namens
der evangelischen Gemeinde. Bezirksrat Fürst -Höpfingen äußerte
die Unterschiede zwischen der alten Raubritterburg und dem neuen
Rathaus und brachte ein Hoch auf daS verdienstvolle überhaupt der
Gemeinde Hardheim, Herrn Bürgermeister Seeber , auS.

Gengenbach, 24. Febr . sUeberfall .) Am Samstag abend
wurde der Fabrikarbeiter K i m m i g auf dem Wege von Pfaffen -
bach nach Geisenbach von einer Anzahl Männer überfallen und
mit einem Messer schwer verletzt . Die Täter , die eS anscheinend
aus Raub abgesehen hatten, entkamen unerkannt .

Moeö ober Anfall ?
Gengeniach , 24 . Febr . Der 18 Jahre alte Hautbursche Alfons

e i n i l e1 von hier hatte sich letzte Woche nach Tübingen zur
Musterung für die Reichswehr begeben und war dort abgewiesen

worden. Am IS . Februar wurde Heinzler bei der Station Nie«
derau in der Nähe von Rothenburg auf den Schienen totausge -
funden . Der Kopf war ihm vom Rumpfe getrennt . Ob Selbst -
mord oder Unglücksfall vorliegt, konnte noch nicht festgestellt
werden.

Rothenberg i. O., zq. Febr. (Zunehmender Acker -
b a u .) «Line unmittelbare Folge der heute schon fast einzezan -
genen Eichenschälwirtschaft ist die oerstärkte Betonung der kand -
Wirtschaft , insbesondere des Feldbaues . Die Gemeinde hat schon
seit einigen Zähren ständig, an ihre Bürger gemeindeeigene , in
günstiger kage gelegene Waldgelände (Schäleichenparzellen ) zur
Urbarmachung als Privatbesitz abgetreten . In unermüdlicher ,
zäher Arbeit wird dieses Gelände nun von den einzelnen Be-
sitzern zur Winterszeit in dreißig bis vierzg Ientimetertiefe um-
gegraben und alle Steine von Felsblockgröße bis zum eigroßen
Schotterstück davon entfernt . An den Gernzen der gewonnenen
Ackerstücke ziehen sich so heute mächtige Steinmauern entlang ,
die beredte Aunde von dem erstaunlichen Fleiß der Roder ab-
legen. Diese Steine werden ihrerseits von der Gemeinde zur
Ausbesserung der Feldwege verwendet , die großen Felsbrocken
wandern in den Brt , wo sie als Fundamentsteine für die hau «
ser verwendet werden . Auf diese weise hat sich in den letzten
Zähren die Gemarkung Rothenberg von einer Wald , in eine
Feldflur umgewandelt , die sich inmitten der sie umgebenden
Wälder prächtig ausnimmt und dem Wanderer Gelegenheit die-
tet , das Panorama des Ddenwaldes von dieser neuentstandenen
Plattform aus in seltener Schönheit beschauen zu können So
hat diese praktische, nicht genug zu rühmende Arbeit der Gden -
wäldler nicht nur der Gemeinde durch Erhöhung des Boden -
wertes und sich selbst durch Bodengewinn , sondern auck dem
Naturfreund und besonders den in Sommertagen in Rothen -
berg Erh «lung suchenden Kurgästen einen wert geschaffen.

St . Pe »er, 24. Febr . (Goldenes Ehejubiläum .) Kaum
ist ein halbes Jahr über unsere Höben d"hm . seitdem unsere Ge¬
meinde daS einzigartige und seltene Glück hatte, die goldene Hoch -
zeit ihres Altbnraermeisters Stesan S ch w a e r mitseiern zu

können . Eine ähnlich « Feier bracht? am letzten Mittwoch unsere
Pfarrgemeinde wiederum in frohe Festesstimmung ; galt eS doch ,
mit dem Jubelvaar Markus Schwab da? Fest des goldenen Ehe-
iubiläum ? begehen zu d 'trfen . Eine plötzlicke Erkrankuno de » ?!u-
bilarS anfangs dieses Jabres machte die Verschiebung der Feier ,
die schon am 29 . Januar hätte stattfinden sollen , notwendig. Doch
bälder als man zu erwarten glaubte . kannte er sv* "on feiner
Krankheit erholen, so drtfc er in körperlicher und geistiger Frische
mit seiner Frau den Iubeltag begeben konnte . Ein schönes Bild
war es . als das Jubelpaar in feierlichem ZuK , geleitet von den
Enkeln in weißen Kränzen nnd den Klängen der hiesigen Musik -
kapelle, zur altehrwnrdiaen Pfarrkirche schritt ; ^Hur Kirche , in der
sie sich einst vor 50 Jahren die Hand zum ewigen Treubund
reichten . Festesstimmuna herrschte im 3 «a zur Kinne . FesteSstim -
mung aber auch im feierlichen Gottesdienste. ?ln seiner An -
svracke bealückwün ^chte der hochw . .Herr Regens . Msgr . Dr . Ries
daS Jubelvaar . Fünk-ig Jahre friedlicher nnd harmonischer Ehe
könne allein der ermessen und re -̂ t wnrd ' aen , dem sie beschicken
waren . So reich sie - auch an Lebenserfahrungen und bitteren .
Sorgen gewesen sein mögen , ebenso reich oder wohl noch reicher
waren sie aus der anderen Seite an Freuden im Bern ? und
Freuden in der Familie . ? wei Söhne und vier Töchter sind ihrem
Bund entsprossen , und 28 Enkelkinder b"ben sich um ihre iflTofc-
eltern an ibrem Ebrentage aeschart . Alsdann verlas er das Gluck-
wunschschreiben des ho<bw Herrn Kr,bischofs Dr . Fritz , das
dem Jubelpaar ..in aufrichtigem Wohlwollen" den Segen und das
Gebet des k^berbirten überbrachte. Ein schöne? Bub als Geschenk
de ? Herrn Erzb ' schok? möge ihnen äußerer Ausdruck seines Wohl-
wollen ? sein . Durch eine gut vorgetragene Messe wußte unier
Kirchenchor unter seiner sicheren nnd zielbewußten Leitung
den Gottesdienst zu verschönern . Der Nachmittag verem'ate . alle
Festteilnehmer im Gasthaus zur „Sonne " zu einem gemütlichen

Zusammensein . Sicherlich wird unserem Jubelpaar »ad allen
Teilnehmern dieser schöne Tag unvergeßlich in Errnnercng Mit»
den. Dem Jubelpaar sei auch an dieser Stelle der Wunsn . irnch
recht viele Jahre miteinander verleben und zubringen zu können,
entgegengerufen. Dies gebe ihnen Gottl

Vermischte 37acRri<Aten
Ei » Märche « von heute .

Erst Gerichtsvollzieher — da«« 30» VW Mark Gewinn .
Der am Mittwoch in der Preußisch-Süddeutschen Klassenlot»

terie auf daS Los 20 873 gezogene 300 000 RM .-Gewinn . der in
eine Kollekte nach Breslau traf , fällt einem G a st w i r t in
einer kleinen schlesischen Provinzstadt zu . Zu gleicher Zeit, alS
die Göttin des Glücks in Berlin sich für ihn entschied , besuchte ihn
der Gerichtsvollzieher und pfändete wegen einer
Steuerschuld von 400 RM . den elektrischen Musikapparat , der am
Samstag versteigert werden sollte . Voller Sorgen darüber , woher
er die 400 RM . bis dahin nehmen sollte , stand der Gastwirt wie
immer hinter dem Schanktisch , als iin Fremder die Gaststube be»
trat . Er legitimierte sich als Angestellter der Kollekte , in der der
Gastwirt seit zwei Jahren spielt und teilte ihm allmählich mit ,
welches große Glück er gehabt hätte. Erst sprach er von den Tau -
senden , dann von Zehntausenden — der Gastwirt schüttelte noch
immer ungläubig den Kopf — , dann aber nannre er ihm die
Nummer seines Loses , und schließlich den vollen Betrag de> Ge«
Winnes . Der 49jährige Mann , der sich vor Freude kaum fasse»
konnte , fiel dem Glücksboten um den Hals , rief seine Frau , eilte
in daS Zimmer seiner beiden schon schlafenden Töchter , ; cn denen
die ältere gestern Geburtstag hatte . ES gibt doch noch romantische
Sachen im Zeitalter der neuen Sachlichkeit !

Konzentration der Kräfte auf dem Gebiet des Bausvarwefens
Seit langer Zeit schweben zwischen der bekannten und größten

deutschen Bausparkasse ..Gemeinschaft der Freunde " in Lud ->igS«
bürg und einer Reihe christlicher Organisationen Verhandlungen
über eine Konzentration auf dem Gebiete der Bausparorganisa «
tion . Diese Verhandlungen haben am 2l . Februar 1930 ihren
Abschluß gefunden. Zwischen der Bausparkasse der Gemeinschaft
der Freunde und einer Reihe bedeutsamer Organisationen (Ge»
samtverband der christlichen Gewerkschaften Deutschlands. Reichs-
verband der katholischen Arbeiter- und Arbeiterinnenvereine
Deutschlands, Gemeinnützige Aktiengesellschaft „Deutscher Heim«
bau "

, Berlin , Verband ..Wohnungsbau und Siedlung " G . m. b. H .,
Köln a. Rh .) ist ein Abkommen getroffen worden. Nach vielem
erstreben die Vertragschließenden die Sammlung aller ausbauenden
Kräfte in der auf gemeinnütziger Grundlage ruhenden Bauspar -
kasse „Gemeinschaft der Freunde "

. Künstiahin werden seitens der
genannten Gruppen keine eigenen Bausparkassen gegrün»
det, sondern es wird ausschließlich die Werbung für die
Gemeinschaft der Freunde erfolgen. Zwischen den ge-
nannten Gruppen und der G . d . F . ist eine enge Verbindung
dadurch geschaffen, , daß Vertretern der genannten Bereinigungen
Sitz und Stimme in der Gesellschaster -VersaMmlung und im Auf¬
sichtsrat der G. d. F . eingeräumt wurde. Die Vertragschließenden
sind sich darüber einig, daß die Angliederung weiterer Organi¬
sationen oder Bausparkassen angestrebt werden soll. Dckmit wird
eine weitere Zersplitterung auf dem Gebiete de? BausparwesenS
vermieden. Es ist zu hoffen , daß durch diesen großzügigen Zu-
sammenschluß die Bausparbewegung eine Förderung erfährt . Die
Erstellung von Eigenheimen wird zum Besten deS Volksganze«
einen weiteren Aufschwung erfahren . DaS preußische Wohlfahrt?-
Ministerium ist diesen Zusammenschluß -Verhandlungen mit regem
Interesse gefolgt und begrüßt , wie wir wissen, dieses Ergebnis .
Die durch einen Teil der Presse gegangene Nachricht über eine
politische Verschacherung der G . d. F . entbehrt jeglicher Grundlage .

Amtliche Schneeberichte.
(Mitgeteilt von der Ortsgruppe Freiburg de» STS .^ j

Feldberg : — 10,5. 115 Ztm ., Südwest , klar.
Herzogenhorn : — 9, 100 Ztm . . £ st, klar.
Hinterzarten : — 12, 40 Ztm.. Ost , klar.
Furtwangen : — 14 , 30 Ztm. , windstill, klar
N e u st a d t : — 11, 30 Ztm., Nordwest , klar. Eisbahn gut.
Lenzkirch : — 10, 20 Ztm ., West , klar.
Todtmoos : — 7. 30 Ztm . , Nordost , klar.
Todtnau : — 5, 15 Ztm., keine Skibahn , Ost , klar.
Sonst überall gute bis sehr gute Skibahn , Pulverschnee, gute

Sicht, an freien Südhängen teilweise leichter Harsch.

Ier Kamps um die Ainnlkanembe
Bo« LandeSökoaomierat Sack » Wiesloch .

Seit etwa einem Jahre ist der Kampf um die Amerikanerrebe
lebhafter als früher entbrannt . In diesem Kampfe kommt die
ruhige, allseitig abwägende Einstellung nicht immer zu Wort und
zur Geltung . Die leidenschaftliche Einseitigkeit triumphiert leicht,
die Sachkenntnis und noch mehr die GesetzeskenntniZ ist nicht
selten weitgehend zu vermissen.

Wie steht nun die Partie ? Welche gesetzlichen Grundlagen
gelten zurzeit für den Anbau von Amerikanerreben ? Wie ver -
halten sich Gerichte , soweit sie über verbotswidrige Anpflanzungen
, u entscheiden haben? Welche Aussichten verbleiben dem deutschen
Weinbau , wenn er sich in zunehmendem Maße auf die Ameri-
kaner umstellt?

1. Die gesetzlichen Grundlagen .
Durch ein R e i ch s g e s e tz, das vom 6 . Juli 1904 datiert und

den Zweck hat, das Austreten und die Ausbreitung der ReblauS
zu bekämpfen , unterliegen alle Rebanpflanzungen der amtlichen
Beaufsichtigung DaS Reichsgesetz überträgt die Ausführungen de»
einzelnen Landesregierungen ; ihnen obliegt es , durch geeignete
Maßnahmen der Verbreitung der ReblauS vorzubeugen. Zu
diesem Zweck können sie gewisse Vorschriften erlassen hinsichtlich
des Verkehrs und der Verwendung von Rebteilen und Erzeug-
nissen des Weinstockes sowie von Weinb" uutensilien ; sie können
ferner „den Anbau von Reben oder bestimmten Arten von Reben
oder die Anlage von Rebschulen auf bestimmten Flächen oder
innerhall » bestimmter Grenzen verbieten oder beschränken ".

Kraft dieses Gesetzes hat Baden die früheren landeSberrlichen
Vorschriften durch eine landeSrechtliche Verordnung von? 27 . Juni
1924 neu geregelt. In dieser Verordnung ist der Anbau von
fremdländischen und Bastardreben an sich grundsätzlich oer -
boten , zugleich ist aber auch die Möglichkeit einer AuS »
nähme zugunsten gewisser ftemd 'ändischer und Bastardreben
gewahrt . Bei . uns waren gewisse Amerikanersorten geduldet.
Damit hatte . die badische Regierung eine weniger strenge , eine
mildere Auffassung walten lassen , als manche andere Länder.

Zu Anfang April l928 wurde nun vlötzlich die Anpflanzung der
sog. Amerikaner- oder Direktträgerreben , wie Teylor , tberlin ,
Seibel usw ., also aller jener Rebirten , welche nicht zu den Euro -
päerreben zäh ' en. durch einen Erlaß dsS Ministeriums deS In¬
nern auch in ' Baden streng untersagt . Die gewaltsame unverzüg-
liche Ausrottung der bereits vorhandenen Amerikaneranpflan -
zungen wurde nicht in Betrc-cht gezogen : hingegen dürfen selbit
Lücken, welche in solchen Anlagen entstehen, nicht wieder durch
Amerikaner ausgefüllt werden. Zuwiderhandlungen müssen ver»
folgt und bestraft werden

Die b^dische Regierung war zur Ausgabe ihrer bisherigen mil-
den Stellung gezwungen, nachdem der Reichsrat die Grundsätze
für die Ausführungen der §§ 1 —8 deS ReblausgefetzeS mit Ver-

ordnung vom 7. März 192S geändert und den Anbau von Ameri»
kanerreben allgemein und, ohne noch eine Ausnahme zuzulassen,
strengstens verboten hatte . Die Darstellung , als ob es sich bei
dem Anbauvsrbot um eine spezifisch badische .Leistung " handle,
um ein badisches Sondervorgchen oder um >- -n auf Baden be¬
schranktes Verbot, ist also irreführend .

Die ReichSratSverordnung wurde durch daS Erscheinen einer
bisher in Deutschland nicht beobachteten Form der ReblauS ver»
anlaßt , nämlich durch die Gallenreblt ? us . Die bis dahin
bekannte und bekämpfte Reblaus idie aus den Vereinigten Staa «
ten von Nordamerika nach Frankreich und von da wieder i .i den
70er Jahren nach Deutschland verschleppt wurde) ist ungeflügelt ,
lebt unter der Erde an den Wurzeln des We '.nstocks, ist <uso kurz
gesagt , eine Wurzel -LauS, sie sticht ihre Sangborsten in die feinen
Wurzelfasern und entzieht ihnen Saft . Diesen Saftverlvst ver«
trägt die Europäerrebe nicht auf die Dauer ; sie kränkelt uird ver«
dorrt schließlich ganz . Die Amerikanerrebe hingegen grünt unver«
ändert weiter und bringt Trauben , als oo ihr kerne „Ltuse iin
Pelze " säßen. Die GallenreblauS tritt oberirdisch auf . ist ge»
klügelt , lebt , was nicht zu übersehen ist , lediglich an den Blättern
der Amerikanerreben, insbesondere der Tanlor .'eöen, d ' e sie an -
sticht , um ihnen Saft zu entziehen ; außerdem bewirkt st: an den
Blättern Pustel- und krugsörmige Anschwellungen .tnd Auswüchse,
sog. Blattgallen , in denen sie ihre Eier , 2—500 , ablegt. Di« Ver¬
mehrung erfolgt also in den Blattgallen . Aehnliche Blallerkran »
jungen und Auswüchse verursachen bekanntlich auch andere In -
selten, z . B . an Eichen« und Lindenblättern , namentl ' ch die Gal -
len der Eichenblätter dürften jedermann schon aufgefallen sern.
Aus den Eiern der Gallenreblaus gehen nun wieder Gallen» eder
Blattläuse hervor, aber auch Wurzelläuse ;̂ gegen den .Herbit zu
entstehen sogar in der Hauptsache Wurzelläuse , die in den Bo"co
hinunter wandern an die Rcbwurzeln , dabei begnügen s.e sich
nicht mehr mit den Amerikanerreben, sondern besaiten aiicf) die
Europäer . »

Bereits im Juni 1928 waren die örtlichen
komnussionen , die nach den landesherrlichen Vorschriften in jeder
weinb^utreibenden Gemeinde bestehen und deren ü?ezirkSobmann
der zuständige Landesökonomierat ist auf das Vorhandensein der
Blattreblaus durch einen Erlaß deS Ministers des Innern eigenS
aufmerksam gemacht und angewiesen worden, be , den Begehungen
dös Rebgeländes ihr besonderes Augenmerk auf das etwaige Vor»
kommen von Blattgillen an den Amerikanerreben zu richten.

ES leuchtet wohl ohne weiteres ein , daß durch das Auftreten
der geflügelten Blatt -Reblaus die Gefahr einer rasch um sich
greifenden Verseuchung des Rebgeländes ge »
wachsen ist und daß die bis dahin getroffenen Maßnahmen die
auf die Bekämpfung der unterirdisch lebenden Form , auf die
Wurzellaus , abhielten, nicht mehr ausreisten . Die ReichSregie »
rung bzw . der ReichSrat mußten also ihre Vorkehrungen den neuen
Verhältnissen anpassen; es kam das strikte An bau ver bot .



Karlsruhes Aachrichten
D evsias , de« 2Z. Februar 1930

Februarnacht
Der Wind bläst kalt , er treibt viele Wolken vor sich her .Unten in der Ebene flieht ' der Fluß . Ich sehe ihn von der Höhe ,

aus der ich stehe. Er fängt die schneeigen Aetherflocken aus und
trägt sie behutsam , wie Schwäne , leicht und duslig , stromabwärts .

Ist eS nicht, als gleite eitel Silber im Rbythmus seines Laufs ?
Und der Ton , der irgendwo schwingt , kommt er von der Beruh -
rung des Lichts mit vem Wasser ? Hat sie metallischen Klang ?

Ständig Wechsel ' die Szene , oben und unten , in der Wirklichkeit
und ihrem Widerschein . Keine Sekunde erzeugt das gleiche Bild
der vorhergehenden . Es ist ein beispielloses Werden und Zerfallen ,
menschlichen Gedanken vergleichbar , kaum sind sie, zerrinnen sie .

Ich wandere auf der Höhe, waldzu . Ich schaue und lausche.
Ringsum ist alles still . Nur der Wind zerrt zuweilen an den

kahlen Aesten . Es klingt hol und rauh .
Ich komme an Bänken vorbei , die die Promenade säumen . Sie

find leer . Sie locken zum Ausruhen . Aber die Nächte sind noch
kalt . Der Boden friert noch leicht, und es reift noch . Die Bänke
locken gleichwohl .

Dann trete ich zwischen junge Stämmchen . Sie ziehen im
Mondlicht lange , schmale Striche . F ^ dendünn heben sie sich gegenden Himmel . der blank ist . Die Stämme werden dicker , die Baume
stehen dichter . Sie nehmen viel von dem nächtlichen Licht. Schat¬
ten und Schattenrisse fallen über den Weg . hier eine Fratze schnei-
dend , da drohend mit wilden Gebärden und dort wie ein armes ,
verkrüppeltes Männlein kauernd . Ich weiß , Schattenriffe um Mit -
ternacht beengen die Seele , wenn man allein geht , aber jenseits
des Waldes ist ein Standort , vor dem die köstliche Schönheit dieser
Nacht hingebreitet liegt wie ein Fächer , an dem alles freier , beglük -
kender wirkt . Dahin möchte ich . Drum gehe ich zu.

Ich verstehe die Menschen nicht . Sie freuen sich nur über som-
merlich schöne Nächte . Sehen fie denn diese Nächte nicht ? Gewiß ,
sie haben nicht die Lauheit einer Sommernacht , der würzige Ge -
ruch von Erde und Wald sehlt ganz , dafür aber hat die Luft einen
Hauch jener wohligen Wärme , die sich beim Erwachen über alle
Lebewesen , schlaftrunken wie sie sind, breitrt .

Ich fühle unbestimmt , daß es dunkler wird .
Und wie ich in die Lichtung trete , ist der Himmel verhangen .

Die Wolken hasten sch -oer . Nur an vereinzelten Stellen dringt ein
Bündel Licht durch die schlecht geballten Wolken .

Da stehe ich nun , mit hungrigen Augen , aber der Himmel bleibt
dunkel und die Erde auch .

Die Polizei meldet
Eine traurige Tonntagsbilanz .

lieber Sonntag mußte die Polizei gegen 10 Personen wegen
groben Unfugs , 3 wegen Körperverletzung und 19 wegen Ruhe¬
störung einschreiten . Bei den verschiedenen Schlägereien gab es
m'eherere Verletzte . In mehreren Fällen mutzten Personen vor -
ubergehend festgenommen werden .
Diebstähle .

Am Samstag vormittag wurde in der Gewerbeschule , einem
Lehrling aus Weingarten ein Mrtorrad gestohlen . Die Polizei
fand es am Samstag cchend Vinter der . Schlachthofw ' rtschast wieder
auf . — (gin 22 Jahre alter lediger Maler wurde am Samstag vor -
mittag dabei betroffen , wie er auf einem Lagerplatz in der Wol -
sartsweierer S ' raße etwa 2 bis 3 Ztr Alr - Erseri entwendete , das
er aus einem Handwagen wegzufahren im Begriff war Ta er
wohnungsloS ist, wurde er feftgemurnren und ins Gefängnis ein¬
geliefert . — Drei Fahrrad -Diebstähle wurden angezeigt . — Von der
Kriminalpolizei in Durlach festgenow , eu wurden die Einbrecher ,
welche in letzter Zeit auf den Sportplätzen um Durlach , sowie in
einer Wirtschaft in Durlach wiederholt . Einbruchdiebstähle verübt
hatten . Es Handell sich um einen tedigen Metzger , einen Arbeiter
und einen Mechaniker aus Durlach
Eigentümer gesucht.

Bei der Kriminalpolizei Durlach befinden sich zurzeit
folgende Gegenstände , die offenbar von einem Diebstahl herrüh -
ren . Ein ? schwarte Aktenmappe mit folgendem Inhalt : 1 silbernes
Zigarettenetui mit Monogramm „ II . D ." , 1 elektrische Taschen «
lampe , l Mundharmonika Marke „Rheingold " von der Firma Höh -
ner , 1 weiße gestrickte Herrenuntcrhose und ein weißes Herren -
Hemd .

Tierquälerei .
Wegen Tierquälerei gelangten zur Anzeige : Ein Fuhrmann ,

der auf der Ettlingerstraße in Durlacki seine beiden Pferde mit
Pei !schcnhieb « roh miß handeltt , weil sie nicht in der Lage
waren , einen mit Lehm beladbnen Wagen aus dem Feld zu ziehen ;
ei» Kohlenhändler in Karlsruhe , der in derselben Weise
Aergernis gab und seine Ehefrau vo» hier sowie deren
Sohn , weil sie eine Katze , die sich in ihr? Wohnung verlausen
hatte, durch S ch l ä g e und Fußtritteso mißhandelten , daß das
Tier kurz eZe » tdara » faudeuFoIgenderMißh and -
lunge » einging .

mangel herrscht , wurden Beamten , dt« noch lange nicht die Alters -
grenze erreicht haben , auf Wunsch — manchmal krankheitshalber ?
— zur Ruhe gesetzt. Kaum findet sich nun ein solcher Beamter
im Ruhestand , so gibt er sich nicht der Ruhe und Erholung hin ,
nein , er macht einen längst gehabten Traum zur Wirklichkeit und

. eröffnet ein Auktions - oder sonstiges Vermittlungsbüro und ver -
sucht nun mit allen Mitteln hauptsächlich durch Unterbietung der
Gebührensätze , den steuerzahlenden urd nicht pensumsempfangen -

: den Gewerbetreibenden Aufträge zu entziehen . Diese zur Ruhe
gesetzten, aber nun trotzdem im Erwerb - leben stehenden Beamten
gehören unbedingt von der votgesetzten Behörde zur Dienstleistung
>n den Staatsdienst zurückgeholt Bald würde dann die Klage über
den Mangel an Gerichtsvollziehern verstummen und auch > ie Ge -
ir». rbetreibenden würden von einer gewissermaßen begünstigten
Konkurrenz befreit sein.

GetbstmorKverwck auf offener Straße
Mit dem Rasiermesser die Kehle durchschnitten .

Am Moutag vormittag kurz vor 11 llhr versuchte sich ein ledi-
ger Z4 Jahre alter Aufseher von hie, in der Mittelbruchstraße,
auf dem Gehweg mit einem Rasiermesser die Kehle
durchzuschneiden . Ein Zeuge , der de,- schaurigen Borgang
beobachtet , tras den Lebensmüden noch lebend an und verstand gte
durch das Telephon der Eisenbahnlantine Polizei und Kraukenauto.
Mit dem Rotrufwagen wurd » ein benachbarter Arzt herangeholt ,
welcher dem Verletzten, de, sich Luft - und Speiseröhre
oberhalb des Kehlkopfs durchgeschnitten hatte, einen Notverband
anlegte und seine lleberführung ins städt Krankenhaus anordnete.
Die Halsschlagader » find nicht verletzt, jedoch besteht infolge des
starken Blutverlustes Lebensgefahr . Der Berletzte ist
Kriegsbeschädigter und dürfte die Ta . aus Tchwermut be -
gangen haben.

Ammer noch keine Entspannung
des Arbeitsmarktes

In der Woche vom 13. bis 13. Februar hat die Witterung noch
keine Entspannung der Arbeitsmarktla ^ zugelaffen , und die In¬
anspruchnahme der Unterstützungscinrichtungen hat infolge deS
Rückschlags, den der Arbeitsmarkt in der vorigen Woche erlitt ,
nochmals eine Vermehrung erfahren , die größer war als in den
beiden vorhergehenden Wochen . Der Stand an unterstützten Ar -
beitsloseh war am IS . Februar 1930 folgender : In der verfiche-
rungsmätzigen Arbeitslosenunterstützung stieg die Zahl der Unter -
stützten um 4394 oder um 3,4 v . H. von 130 488 Personen ( 112 840
Männer , 17 648 Frauen ) auf 134 882 Personen ( 116 879 Manner ,
18 003 Frauen ) , davon kamen auf Württemberg öS S4S gegen
53 156 und auf Baden 79 337 gegen 77 332 am 155. Februar 193a
Im Gesamtbezirk des Landesarbeitsamts Südwestdeutschland ka-
men am 19 . Februar 1930 auf 1000 Einwohner 26,8 Hauptunter¬
stützungsempfänger gegen 30,5 zur gleichen Zeit des Vorjahrs .

Die alte Ankitte
des Absteigend von der fahrenden Straßenbahn

fordert wieder em Opfer
Am Durlacher Tor brachte am Montag vormittag ei« 2 9 I a h r e

altes Mädchen aus Gonaueschingen , zurzeit Schüler !» einer
HaushaltungSschule hier, beim Aussteig - n aus du »och nicht
ganz zum Stillstand gekommenen Straßenbahn
einen Fuß unter die Schutzvorrichtung. S 'e erlitt ei,le erheb -
liche Quetschung und mußte ins städtisch « Krankenhaus ein -
geliefert werden.

wieder einmal bunte Herrenmode. tttr. George S e t i t , eine
der amerikanischen . Größen der 'internatkimälen '

Vereinigung ' der Ulode-
Zeichner , hat eilte Farben -Dämmerung in der He

'
rrenkleidUng peoptze- '

zeit. „Die Männer, " so erklärt er, ..werden in diesem Frühling end¬
lich farbenbewußt werden . <£in gutangezogener Blann wird in der
kommenden Saison in Lobaltblau , Gckeroelb, Grün und Zitronengelb

t herumgeben. " Man sieht , die Amerikaner haben doch schwere Sorgen !'
hoffentlich behalten sie ihre wandelnden Farbenxaletten dann auch
gleich drüben 5 .

Der Winterfportvrrkebr auf der Reichsbahn
Der zum dritten Male am Samstag , 22. Februar , durchge -

führte Stizug Mannheim —Osfenburg übertraf an Zahl der Sport -
ler noch die früheren Züge . Der Schnellverkehr am Sonntag , den
23. Februar , mit Sonderzug ab Karlsruhe und anschlie -
ßend beschleunigt geführten Nebenbahnzüge Bühl —Obertal und
Achern—Ottenhofen hat außerordentlichen Beifall gefunden . Trotz -
dem die fahrplanmäßigen Frübzüge Karlsruhe ab 4 .57 und 6 .40
bereits eine große Zahl von Wintersportlern beförderte , war der
neueingelegte Sonderzug Karlsruhe ab 7 .40 Uhr mit wetteren 500
Sportlern besetzt. Diese günstige . Fahrgelegenheit sollte deshalb
n«ben dem Sportsonderzug Mannheim —Offenburg an Samstagen
während der ganzen Dauer der günstigen Sportverhältnisse auf -
recht erhalten werden .

X Tankstelleu fahnde » nach Autodiebe«. Die Mehrzahl der
gestohlenen Kraftwagen wird erfahrungsgemäß von jungen Leuten
zu Spazierfahrten benutzt . Es soll sogar bereits ..Auto -
dieb-Vereine " geben , die bei der Aufnahme neuer Mitglieder zur
Bedingung machen , daß diese Auto fahren können . Um neue Mit -
glieder hierauf zu prüfen , wird der erste beste Wagen genommen ,
und die Prüfungsfahrt beginnt . Meist werden hierzu Fahrten
nach auswärts veranstaltet . Ist der Brennstoff alle, dann wird '
entweder der Wagen stehen gelassen und ein neuer zur Rückfahrt
.requiriert "

, oder aber — und die Fälle häufen sich — die Auw¬
diebe schrecken nicht davor zurück , an den Tankstellen neuen Brenn -
stoff zu fassen . Um nach derartigen Autodieben zu fahnden , hat
der Automobilklub von Deutschland mit der Rhe¬
na nia » Off a g einen Nachrichtendienst ins Leben gern * -
fen . Durch den A. v. D . werden ' allen Shell -Tankstellen der Rhe -
nänia , insbesondere den Tankstellen der Außenbezirke , täglich die
bei der Polizei als gestohlen gemeldeten Kraftwagen mit genauer
Beschreibung mitgeteilt . Mit diesem , vom A. v. D . eingerichtete »
Nachrichtendienst ist eine wichtige Abwehrmaßnahme gegen die
Autodiebe geschaffen worden und es ist zu hoffen , daß auch die
anderen Brennstoffirmen diesem Beispiel folgen werden .

3m Schatten des Badener jteirnattages
Das Programm der Festtage

X Registrierung eines Fernbebens . Die Seismographen des
Naturwissenschaftlichen Vereins im Geodätischen Institut der Tech-
nischen Hochschule Karlsruhe registrierten am Sonntag abend ein :
heftiges Erdbeben . Die ersten Borläuferwellen erreichten
19,22.42 Uhr . die zweiten 19.25 .48 Uhr die Station . Die Bewe -
gung erreichte ISIS llhr da. Maximuu . Die . Herdentfernung be-
trägt ca . 1800 Kilometer . Um 20 Uhr kamen die Apparate
zur Ruhe .

Die Sitzung des Karlsruher Bwrgerausschusses , die. wie ge-
meldet , heute nachmittag stattfinden sollte , ist auf Freitag , den 28.
Febrn .ir , nachmittags 4 Uhr verschoben worden .

Mebr Gerichtsvoltzicher?
Man schreibt uns aus Interessentenkreisen :
In verschiedenen Zeitungen erschien vor einigen Tagen eine

Notiz über den Mangel an Gerichtsvollziehern . Wie man hört ,
ioll sich der Bad . Gerichtsvollziehervtrband an den Landtag zwecks
Einführung weiterer Gerichtsvollzieher gewandt haben . Diese For -
derung ist voll und ganz berechtigt , um so mehr , da heute die Aus -
mhrung eines Bollstreekungsaustrages infolge Arbeitsüberlastung
der Gerichtsvollzieher oft 5—8 und noch nuhr Tage dauert . Trotz¬
dem nun die Gerichtsvollzieher so stark mit Arbeit überlastet sind,
finden dieselben doch noch Zeit , freiw - lliae Versteige -
rungen zu übernehmen und abzuhalten , worin wir eine Schä¬
digung des Versteigerungsgewerbes erblicken. Dadurch werden nun
diese Gerichtsvollzieher noch « >ehr belastet , und dit bot Staate für
dienstliche Austräge bezahlte Zeit geht n^ ch dazu verloren . Es
dürfte sicherlich im Interesse der Allgemeinheit liegen , wenn die
vorgesetzten Dienststellen für die Zukunft den Gerichtsvollziehern
die Abhaltung von freiwilligen Versteigerungen nicht genehmigen
wurden .

Obwohl seit einigen Jahren em fühlbarer Gerichtsvollzieher »

Der ureigentliche Zweck , 5-r innere Sinn und die hohe Bedeu -
tung des im Juli dieses Jahres geplanten grotzzüg ' gen vier Tage
dauernden Heimattages ist vor allem der : Tie Badener aus
allen Ländern der Welt sollen nach langer Zeit zusammengeführtwerden , sie sollen sich in ihrer Hauptstadl Kar ^ ruhe treffen , um so,ob sie nun Einheimische oder Gäste sind, des Gedankens und des
Gefühls der Zusammengehörigkeit zu ihrem He .mailand auss neue
bewußt und teilhast :g zu werden . Alle Badener , ob Inlands - oder
Auslandsdeutsche , sollen an dufen Tagen erkennen und fühlen ,
daß über dem persönlichen Ziel jedes einzelnen , sich ,n der Welt
durchzusetzen und zu Ersolg zu gelangen , daß über den allge -
meinen materiellen Jnt <. resseii ein höheres geistiges und sittliches
Ziel stehen muß , nämlich das Ideal der Stammeszusammengchörig -
keit, der Stammesgemeinschaft . Jeder einzelne Badener soll an
diesen Tagen Gelegenheit Huben, die Fäden zu . heimatlichen Scholle
enger zu knüpfen . Er soll nach einem verlorenen Kriege , nach den
Jahren der Besatzung und Bedrängung sich eins fühlen mit den
Angehörten seines engeren Landesstammes , er soll wissen, daß
nur ein Gedanke alle dieienigen beseelen mutz, die auf dem
gleichen Boden aufgewachsen sind, die die gleichen Heimatlaute von
Jugend auf vernommen haben in oeren Adern das gleiche Stam -
mesblut rollt , nämlich der : ich bin , solange ich lebe , ob ich miv., ;iun
tn der Heimat selbst oder sonstwo in der weiten Welt befinde , ein
treuer . sell.stbewutz : er , sich nie verleugnender Badener und Deut -
scher, der seine Heimat liebt und bei dem das stolze Gefühl , dem
badischen Volke ai zugehoren , nie erloichen wird .

Um nun erneut dieses badischen und zugleich deutschen Heimat -
gsdanken - recht eindringlich teilhaftig zi werden , um die seelischen
Beziehungen , die von Menfchenorufl zu Menschenbrust sühren , er-
neut ausleben zu lassen, um die Erinnerung an d .e Jugendzeit
wieder zu wecken , erging von fetten zu -eier heimatbetreuender
Organisationen , von seilen des La r desvereins . Badische
Heimat ' und des V e r ! e h.r 3 v e r 1 1 n s fta r l » r u h e an die
Badener in . aller Welt der Rus zu einem allgemeinen vaterländischen
Stelldichein , der besonders von dcp Ladenern Amerikas begeistert
ausgegossen wurde . Gerade sie werden , wie heule schon feststeht,
in großen Scharen zu Tausenden den weiten Weg über den großen
„Bach " nehmen , um . das Land ihrer Wi ^ce und ihrer Fugendem -
drücke wieder zu sehen , um alten , beinahe vergessenen Jugend -
bekannten und Verwandten kräftig die Hände zu schütteln und um
melleicht manchen ihrer Jugendfreunde nicht anzutreten , da sie
längst der grüne Rasen deckt . Aber auch die Vereine der Badener
in den deutschen und schweizer und a . ' d^ rcn Großstädten der Wel !
werden in großer Zahl laut schon vorliegender Zusage eintressen ,
so daß schon mit Sicherheit ein Massenbesuch erwartet werden
darf .

Tie Landeshauptstadt Karlsruhe , die sich der Einladung der
beiden genannten Organisationen anschloß , hat nun an den vier
Haupuagen , 11 , bis 14 Juli , unier verschiedenen anderen Dar -
bielungen vier große Veranstaltungen aus den Gebieten
der Musik , der Dichtkunst , der Kunst und der Wissenschast vorge»
sehen , für dre sich ihre Hauplvertrct , r und Organisation « ! zur
Verfügung stellen , um damit einen lebendigen Beweis der hob« .

künstlerischen und geistigen Regsamkeit des badischen Landes zu
geben.

Am Freitag , de» 11. Juli , ist Eröffnung des Heimattages .
Generalmusikdirektor Krips läßt die deutschen Waldhornklänge ,

den romantischen Waldeszauber und die jauchzenden Geigenkas -
kaden von Webers echtdeulscher Oberon - Ouvertüre zum
Erklingen bringen . Staatspräsident Dr . Schmitt entbietet den
Gästen den Gruß , Universitätsprosesscr Dr Fischer verbreitet sich
Wer »Hetmat und Volk " . Die darauffolgende Leonore -
Ouvertüre von Beethoven soll hierzu , als symbolisches Loblied
der Treue , oas seelische Gegenstück liefern . Oberbürgermeister Dr .
Finter wird den Tank der Stadt Karlsruhe aussprechen . Das
Deutschlandlied ( mit Orchester - und Orgelbegleitung ) als Massen -
chor soll den Abend beschließen .

Am nächsten Tage ,
Samstag , de« 12. Juli ,

ist im Rahmen des Kongresses der führenden Badener in Kunst ,
Wissenschaft und W' Uscheft " vormittags von 10— 12 Uhr ein Vor¬
trag über „Badische Kultur "

, den Professor Joseph Muß -
ler , Offenburg , zu halten gedenkt . Dem folgen : von Schrift -
steller Anton Feudrich , Dr . Hermann B u r l e , Stadtpfarrer
D . Hesselbacher Vorträge über „Badische Landschaft "

, „Ale-
mannische Mundart " und „BÄische Dichtung "

. Am gleichen Tage
von lö — 17 Uhr kommen ebenfalls Torträge von Geh . Rat Dr .
Mendelssohn -Bartholdy über „Teutschlands außenpolitische Lage ",
Professor Paul Murnberts über „Kultur und Wirtschaft ",
abends von 17— 19 Uhr ist eine Lt . » arische Abendfeier
in Aussicht genommen , in der Wirke von Hermann Eris Busse ,
Alfted Mombert , Alsred Schmiß . Roerr , Wilhelm Wei -
gand aus ihren Werken lesen werden

Am
Sonntag , den 13. Juli ,

finden zwei historische Konzerle stall , in denen der Ba¬
dische Kammerchor unter Hochschvld' rektor Franz Philipp „ Alte
badische Eh ?rmusik um das Jahr 15C0 " und „ Musik in den Mark -
grasschasten Baden -Baden und Baden -Durlach im 16 und 17 .
Jahrhundert ' nach jahrhundertelangem Schlaf zu erneutem Er -
klingen gebracht werden .

Montag , den 14. Juli ,
sind dann noch eine Reihe wirtschaftlicher Vorträge vorgesehen .
Dr . Leopold Ziegler spricht über den „ Dtyihus vom Reich "

, Dr .
Friedrich Mückle und Professor Dr . h . c. Ernst K r l e ck übet dir
„ Mission des deutschen Geistes " und über „ Das deutsche Bildung » -
ideal " Nachm . von 15X —67X Uhr wird Tr . Wilhelm Hausen -
stein über bildend « Kunst sprechen . Außerdem si" d noch Vorträge
von UniversitätSprusessor Dr B I e t) e i und anderen noch bekannt
zu gebenden Rednern in Aussicht gestellt

An Ausstellungen sind vorgesehen „Badische Kunst der Gegen -
wart "

, dann eine fiedlungsgefchtchtliche Ausstellung „Baden « im
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Ausland "
, die Ausstellung „Deutscher Lebenswille " und eine Kolo¬

nial - und Marineausstellung .
Eine große

Boltskundgebung für dos „Deutschtum im Ausland in unsere «
vellvrcnen Kolonien "

soll am 12 . Juli , abends 5 Uhr , stattfinden , bei der Reichsernäh¬
rungsminister Dr . Dietrich die Festrede hält . Am gleichen Tage
kommt d '.e Festvorstellung „ Ter Schwarzkünstler " des badischen
Dichters Emil Gött im Landes ' heater zur Aufführung . Dos
eigentliche Festspiel „Heimat und Fremde "

, vtrsaßt von Architekt
<yritz Kopp und Professor Dr . O e f t e i i n g findet am Samstag ,
den 12 . Juli , in der städtischen F e st h a l l e im Rahmen des großen
Heimatabends des Landesvereins „ Badische Heimat "

(Sitz Freiburg
i . Br .) , statt .

. Tex Sonntag , den 13. Juli , bringt eine Werbekundgebung
für das Heimat - ui ^ d Volkslied , und eine öffentliche
Kundgebung für den deutschen Wald , außerdem wird am glei¬
chen Tage ein großes Stodtgartenfest abgehalten , ein
„ sommerfest beim Gründer Karlsruhes " mit histo-
rischen Aufzügen des Markgrafen Karl Wilhelm und seines Ge-
folge ?.

Ms Festvorstellung im Landestheater folgen „Tie Meistersinger
von Nürnberg

" unter Generalmusikdirektor Krips und als
-̂ chlußfeier ein Konzerlabend mit Orchester - und Chor -

werkten der badischen Meister Franz Philipp , Josef
Martin K ra u s und Richard Trunk , der symphonischen Tich -
tung Friedrich Kloses „Das Leben ein Traum " und Tanzsuiten
von Julius W e i s m a n n .

Durch die Fülle der Darbietungen jeglicher Art wird wohl jedem
der Besucher des Heimattages irgend p.twas gebracht werden . Man
kann nicht verlangen , daß jeder einzelne olle Veranstaltungen be¬
sucht. Die volle Gewißheit wird ober jeder der Besucher der
großen Veranstaltungen mit sich nehmen , oaß ihm beim Besuch
in seiner Heimat das überhaupt Mögliche geboten wurde Ueber
das , was für die Gäste des „ Badener Heimaltages " in Beziehung
auf Besichtigungen , Ausflüge innerhalb des Badener Landes , der
Pfalz und des Saarlandes geboten wird , soll demnächst weiteres
mitgeteilt werden .

Die Bernharöshütte
unsere neue katholische Jugendherberge auf der Hornisgrinde

Eme gewichtige Neuigkeit nicht nur für unsere katholische wan -
dernde Jugend Mittel » und Unterbadens findet sich in dem Plane
zum Bau einer neuen katholischen Wander - und Jugendherberge
im Gebiet der HorniSgrinde , eytem Werk , das recht bald schon in
Angriff genommen werden soll, um damit einem langersehnten
Wunich unserer katholischen Jugendbewegungen und Jugendorga »
nisotion zu erfüllen :

Beneidete man doch hier im Unterland mit Recht unsere Ftei »
burger Jugend , die im Dezember 1928 in der neuen Christophorus -
Hütte des Feldbergjugenhheimes ein trauliches Heim fand , wie
man ein solches wohl selten wieder finden wird . Da fühlte man
denn auch um so mehr das Fehlen einer neuzeitlichen Jugendher -
berge im Grindegebiet , wo christlich-froher Geilt walten darf , wo
in der Sonntagsfrühe der Silberton eines Glöckchens vom Zwie¬
belturm der Kapelle über die verschneiten Tannenforsten hinweg -
schallt und zur hl . Messe ruft .

Unsere neue Bernhardshütte wird am Hochkopf zwischen
* Hundseck und Unterstmatt in geschützter Lage errichtet werden , so

daß sie von den Talstationen leicht zu erreichen ist. Die Bern -
hardshütte , in der ein zünftiger Betrieb herrschen soll, wird auf
Sommer - und Winterbetrieb eingestellt , mit wohnlichen Tages -
räumen / sauberen Schlafzimmern und Betten , Zentralheizung und
elektrischem Licht eingerichtet . Man wird sich in der Herberge
wirklich zu Hause fühlen .

De » Grundstock für den Bau der Herberge soll nun die gegen -
gespielte 3. katholische WvhlflihrtLlotterie „Froh ? Kindheit "

schaffen , aus deren Reingewinn ein beträchtlicher Anteil für diesen
Zweck bereitgestellt werden wird .

Es möge daher für jeden katholischen Jungmann , für jedes
katholisch^ Jungmädchen , für unsere katholischen Inaendbewegun -
gen Pflickt sein , zu helfen , daß auch das letzte 50 - Pfg - Los der
„Frohen Kindheit " verkauft wird . Es . muß innerhalb der wan -
dernden katholischen Jugend , innerhalb den Vereinen und den
Bünden ein Wettlauf um den Losvertrieb werden . Niemand darf
zurückstehen .

Helft also bitte alle mit zum Gelingen unserer Caritaslotterie
„Frohe Kindheit "

. Sie hilft Euch dafür die Bernhardshütte bauen .
Wer irgendwie kann , bestelle oder hole sich Lose zum Weileroer -
trieb in der Geschäftsstelle „Frühe Kindheit ", Karlsruhe , Stefa .
niei»ftraße 92 am Kaiserplatz , Fernruf 3722 .

Der Fremden -Maskenball des Verkehrsvercins .
£ s sind jetzt alle Vorbereitungen getroffen , sodaß das närrische

Ereignis des Verkebrsvereins zur Tat werden kann. Der Tanzrat hat
allen Scharfsinn zusammengenommen , um mit seinem Rezepte jjdetn
Geschmacke Genüge zu tun . Die Tanzmusik im großen Fasthallesaal
bestretten die Harmoniekapelle und die Feuerwehr -
kapelle unter Leitung ihrer Dirigenten Rudolph und Irr -
gang . Im kleinen Festhallesaal und in der Glasballe des Stadt -
gartenrestaurqnts spielen gewandte Jazzkapellen zum Tanze auf . Alte
wiener Walzer wechseln mit neuen amerikanischen Fox - und Slow -
Fox -Tänzen ; selbstverständlich fehlt auch nicht der Tango und der
English - ivaltz , der Rheinländer und der Twostep . Die gazellenschlanke
Jugend kann sich also nach ihrer Lust im Areise drehen und die be-
hakigere Nochjugend den erholungbringenden Gleittänzen hingeben .
Der Herbergsvater wird sich mit seiner Restauration allen Wünschen
anpassen ; wer einfach , aber gut und preiswert speisen will , hat dazu
Gelegenheit . Das Souper auf der Tanzkarte wird ihm die Speisen -
folge aufzeigen . Wer weniger „Bims " hat , der mag sich im Bier -
tunnel bei köstlichem Moninger Stoff oder in der gemütlichen Diele
unter dem großen Podium mit Brötchen oder kalter Platte ein Feier -
stündchen gewähren . Für verwöhntere Gaumen liegt eine gut sortierte
Ivein - und Speisekarte auf . „Suum cuique ! " Bequeme Gelegen -
heit zur Linnahme des Abendbrotes bietet sich namentlich in der pause
nach der Preisverteilung von \ 2 % — > Uhr , während welcher Musik
und Tanz ruhen . Gleich wie bei den seitherigen städt. Bällen , sind
für die Ballbesucher vorbehaltene Restaurationsplätze im großen Saal
(kauben auf dem Podium und Sitze an den Restaurationstischen auf
der unteren Galerie und im kleinen Festhallesaal , abends auch Nischen)
eingerichtet , die zu einem billigen Entgelt bei Stadtgartenkassier Bron -
ner käuflich sind. Diese Plätze werden am Ballabend vom amtlichen
Aussichtspersonal bis 2 \ Vt Uhr freigehalten , was für ^ pötkommende
eine große Annehmlichkeit bedeutet . Der Rartenvorverkauf hat bereits
gut eingesetzt. Noch einmal sei allen preisbewerbern empfohlen , nicht
später als 21 % Uhr zu kommen und sich in die Bewerberliste in der
Kleiderablage West einzutragen , ansonst sie keine Aussicht haben,
preisgekrönt zu werden .

„Badenia -Maskenball " . Ger Gesangverein Badenia veran¬
staltet seinen großen diesjährigen Maskenball am Fastnachtssonn -
tag , den 2. Marz , abends 8 Uhr , in sämtlichen Räumen der Städt .
Festhalle . Die bald zur Tradition gewordenen Maskenbälle der
Badenia erwecken doch immer bei der Karlsruher Bürgerfchaft
großes Interesse . Die herzerfrischende Gemütlichkeit , der ur -
fidele Humor und die Ungezwungenheit die immer bei den Badenia -
ballen herrscht , machen sie gerade zu einem der beliebtesten Bür¬
gerbälle . Im großen Saal spielen ununterbrochen zwei große
Kapellen schmissige Weisen und im kleinen Saal ist eine verstärkte
erstklassige Jazzkapelle (ohne Nachzahlung ) . Die Biertunnelfreunde
werden auch diesmal voll auf ihre Kosten kommen , denn dort wird
eine besonders gute Wiener Schrammelmusik für den richtigen
Humor sorgen . Die Eintrittspreise sind verhältnismäßig nieder
gehalten . Studierende zahlen Mitgliedspreise . Am Fastnacht -
sonntag werden sich alle treffen , d' e an heiterem Maskentreiben
und ungezwungener Fröhlichkeit sich einige Stunden ergötzen
wollen .
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Der hiesige Reilsportverein hatte seine Freunde und Anhänger
auf Sonntag nachmittag in die festlich geschmückte Reithalle der
Gottesauer Kaserne zu einem R e i t t o u r n i e r eingeladen , das
sowohl in bezug auf Besuch wie auch Leistungen einen glänzenden
Erfolg aufzuweisen hatte . Tie gezeigten Reitvorführungen dürften
das Publikum durchaus befriedigt haben , was vor allem auch in
dem starken Beifall , der jeder Programmnummer folgte , zum
Ausdruck kam . Reiter wie Amazonen gaben ihr Bestes , um der
Veranstaltung zu einem guten Gelingen zu verhelfen und ihrem
bewährten Lehrmeister , Reitsportlehrer Paul M a r f t e m i ß, dessen
hervorragende Fähigkeiten und Erfolge auf diesem Gebiete wir
schon des öfteren Gelegenheit hatten , lobend hervorzuheben , alle
Ehre anzutun . Wenn also in bezug auf daS Dargebotene nicht » zu
bemängeln war , so wäre der Gesamteindruck be :m Schulreiten
sicherlich noch bedeutend günstiger gewesen , wenn die Retter der
Schulabteilung , was doch eigentlich ganz selbstverständlich ist, sich
dem Publikum im einheitlichen Sprtdreß präsentiert hatten .

Nach einem schneidigen Eröffnungsmarsch nahm das re ' chhal-
tige Programm (es wurden insgesamt 10 Reiten vorgeführte mit
einem tadellos gerittenen schulreiten '»er Herren Prof . Gro -
nover sauf Elfi ) , Dr . Engelhard seig. Pferd ) , von Saucker lau ''

Emil ) , Prof . Babberger sauf Liese ) , Curtius fct tf Sali — eigenes
Pferd ) , Direktor Stern (auf Ilse — eigenes Pferd ! und Heiden
tauf Herta — eigenes Pferd ) seinen Anfang . Eine Glanzleistung
war vor allem das folgende Schaureiten , ausgeführt von
Frau und Herrn Markiewiz , in welchem dem Besch wer so recht
offenbar wurde , was durch fortgesetztes , zielbewußtes i 'rtrning
erreicht werden kann . Sebr gut gefallen konnte . auch das Tan -
d e m r e i t e n der Frau Stern und des He- rn Heiden , die
sich mit Geschick ihrer gewiß nicht leichten Ausgabe entledigten .
In der S ch n la bte i l u n a wten sich weiter lobenswert hervor
die Damen Markiewiz sauf Freya ) , Upper sauf Wotan ) und Stern
sau ? Ilse ) , sowie die Herren Curtius laus Elfi ) , KHch sauf He-
ro ' d ) , von Sancken sauf Emil ) , Haas sauf Hali ) und Stern sauf
Pascha ) . An spannenden Momenten reich ' war vor allen Dingen
das Jagdspringen , geritten von Frau Uvper und den Herren
Stern , Curtius , Haas und von Saucken . Hier trat vornehmlich
der bewundernswerte Sckmeid . durch den sich sämtliche Reiter —
besondere Anerkennung gebührt hauvt ' ächli'<i . um es vorweg zu
sagen , den Amazonen , die ihren männlichen Partnern in bezug aus
Draufgängertum ebenbürtig waren — auszeichneten . Die Hin -

Aus öer faiftoi . Arbeiterbewegung
Generalversammlung des Stadtverbandes katholischer Arbeiter -

und Arbeiterinnenvereine der Stadt Karlsruhe .

UnsereGeneralne >sammlung hatte sich am Dienstag , den
20. Februar , im Canisiushaus eines derartigen Besuches zu ex -
freuen , daß der große Saal des Canisiushauses dicht besetzt war .
Auch die Jungmannschast war stark vertreieu . Ter Vorsitzende ,
Herr Mose r , eröffnete und leitete die Versammlung . Eingangs
sprach Frl . Paula M a i e r vom Arbeiterinnenverein der Südstadt
einen Prolog . Hierauf sang die Gesangsabteilung des Aibeiier -
Vereins Lststadt unter der Leitung des Herrn Havpllehrers Stock -
lein zwei Lieder , nö .nf ' Jj : „ Juchheisa mein Liebchen "
und „ Schneiders Hölleusohr t "

. Dte gesanglichen Leistun¬
gen -standen auf beachtlicher Höhe . Auch die Gesangsabteilung des
Arbeiterinnenvereins Süd wartete mit verschiedenen Liedern auf ,
die ebenfalls lebhaften Beifall fanden und viel zur Verschönerung
des Abends beitrugen Im Laufe des Abends sprachen unsere
Werkjugendleute Wolter Hagen und Karl Kaiser sinnige Ge -
dichte aus dem Arbeilerleben . Wir Aelteren freuen uns , so viel
Aktivität bei den „Jungen " zu sehen . Im Mittelpunkt des Abends
stand die Rede des Bezirkspräses und jetzigen Kuraten Jung von
St . Elisabeth . Er sprach von der Selbsthilfe . Wir müssen
uns nicht immer gleich an den Brotvater Staat wegen Ab-
Hilfe wenden . Wir haben auch eigene Organisationen geschossen :
den Caritasverband der Erzdiözese Hrerburg , der dem Staat viele
Fürsorgelasten abnimmt , er unterhält beispielsweise Altersheime
usw . Auch aus dem Gebiet der Wärenerzeugung gibt es Selbst -
Hilfemöglichkeiten , ferner in der konsumgenossenschaftlichen Betäti -
gung , wie dies bei der „Gepag " in Köln ^ der Fall ist. Weiter
sprach Herr Kurat Jung von der Solidarität des Glaubens und
des Standes . Auch vom „sparen " sprach her Redner ; erfreulich
ist der vorhandene Sparsinn im deutschen Vylke trotz der Not der
Zeit . Wir freuten uns alle , unseren früheren Bezirkspräses wieder
zu hören , weil wir wissen , mit welcher Liebe er am „ werktätigen
Voll " hängt . Diese Anhänglichkeit an das Arbeitervolk und die
Arbeiterfamilie belohnte der Stadtverband damit , daß er
Herrn Kuraten Jung zum „ E h r e n p r ä s e s " unter gleichzeitiger
Überreichung einer künstlerisch gefertigten Ehrenurkunde ,
ernannten . Der Vorsitzende Moser erstattete den Geschäfts -
bericht , der allgemeine Zustimmung fand . Die Kasse ist in bester
Ordnung und wurde dem Kassier , Herrn Stiftungsrat Anton
Fettere -. . Entlastung erteilt . , Ter seilheiige Vorsitzende Adolf
Moser wurde einstimmig wieder gewählt . Ueberhaupt verliefen
die Wahlen in voller Einmütigkeit . Zweiter Vorsitzender ist Herr
Johann Volm , 1 . Schriftführer : . Arbeitersetretär Karl Schnei -
der , stellv. Schriftführer : Herr Hermann Seitz , Mitglied der
Werkjugend . Kassier ist wiederum Herr Fetterer , stellv. Kassier
ist Herr Philipp C l o r m a n n . Hieraus wurden noch die einzelnen
Delegierten für den Ortsausschuß der Zentri ' mspartei und des
Stadtverbandes bestimmt . Anschließend hieran hielt unser neuer
Präses , Herr Religionslehrer Haberkorn , eme programmatische
Rede , in der er mit Wärme und Ueherzeugung auf die kommen -
den Aufgaben für 1930 hinwies . Seine Worte fanden freudigen
Wiederhall . Neben dem Hochwürdigen Herren Arbeiterpräses : Herr
Kaplan W a ibe l (Qststadt ) , Herr Kaplan Engesser ttSüd -
stadt ) , Herr Kaplan S t ä ck l e iWeslstadt ) waren als Gäste die
hochwürdigen Herren Stadtpfarrer Haungs und Dr . K i e s e r
erschienen .

' Herr Stadtpfarrer Dr . Kiefer richtete freundliche Worte
an die Versammelten und erinnerte sich dabei der Zeit , als er
selbst Vizepräses eines Arbeitervereins war . Wir danken sämtlichen
geistlichen Herren für ihre geschätzte Anwesenheit und Mitarbeit ,
die sie uns auch 1930 angedeihen lassen möchten . Der Verlauf
unserer Generalversammlung gibt zu manchen Hoffnungen An -
laß ; wir stellen gerne fest, daß in der Landeshauptstadt immer
mehr in Arbeiterkreisen die Erkenntnis Platz greift , daß nur
starke und von einheitlichem Willen und Geschlossenheit getragene
Arbeiterinnen die wirtschaftliche und soziale Lage der Arbeiter
verbessern können . An der st zialen Gestaltung der neuen Zeit mit¬
zuarbeiten , ist uns ein besonderes Bedürfnis und Ausgabe ge-
worden . Allen Teilnehmern und Mitwirkenden an dem schönen
Verlaus der Generalversammlung sei nochmals herzlichst gedankt .
Gott segne die christliche Arbeit . Ä . M .

= vi « Reichsbahn hat Geld . Die Reichsbahn hat nach ihrer steten
Angabe ständig die größten Geldsorgen . Das wird auch anerkannt .
Und man läßt es sich vielfach , vor allem auch in Baden , unter diesem
Gesichtspunkt gefallen , daß diese und jene dringende Verbesserung zu-

nächst unterbleibt . Es berührt dann aber immer wieder eigentümlich ,
wenn man erfahren muß , daß die Reichsbahn anderswo anscheinend
mehr Geld hat . als im Bereich Baden . Man liest da z. B . , daß in
Friedrichshafen beim Ausbau des Hafenbabnbofs und bei der

Verlegung des Güterbahnhofes die Reichsbahn die ganzen Kosten für
eine neue Straße , der sechs Wohnhäuser zum Vpfer fallen ,
übernommen hat , sicher keine Kleinigkeit .

bat das Wort
Karlsruher ReitfportvereiuS

dernisse wurden nahezu durchweg im ersten Anlauf mit Bravour
genommen , wobei besonders Herr R . Haas , der seine ansana, ^
etwas bocksbeinige „Liese " mit der Peitsche alSbald zur Raison
brachte , die Sympathien des Publikums gewinnen konnte . Nicht
minder befriedigte das Gehorsamspringen tFrau Stern ,
Herren Haas , Stern , Curtius und von Saucken ) , das am besten
zeigte , wie der Reiter durch beharrliche Arbeit dem Pferd seinen
Willen aufzwingt . Einen gewissen Höhevunkt der Vorführungen
bildete das S ch a u r e i t e n des Herrn Wimpsheimer auf seiner
prächtigen Vollblutstute „Ad Epta " , in welchem der schneidige , alte
.Herr seine beachtliche Reitkunst in daS beste Licht rückte . In einer
exakt vorgeführten Quadrille sbie Pfeife ersetzte hier die Kom -
mündos ) bewährten sich weiterhin die Damen Stern , Upper , Dr .
Haas und Markiewiz sowie die Herren Professor Gronover ,
Wimpfheimer , von Saucken und Curtius .

Recht amüsant waren die den Beschluß der Vorführungen bil -
denden R e i t e r s p i e l e . ein B a l l r e i t e n sausgeführt von den
Damen Upper und Kluge — letztere erwies sich zwar noch nicht
als ganz sattelsast (aller Anfang ist schwer ), was aber der an den
Tag gelegte Schneid fauch Herr Hipp verstand eS, sich auS schwan¬
kender Position herauszubeißen ) reichlich aufwog , und den Herren
Haas . Dr . Neumann , Hipp und Stern ) und ein Sattelreiten
( Ausführende - die Herren Haas und Dr . Neumann — erstes Paar
— und von Saucken u . Curtius — zweites Paar ) , bei welchen Vor »
führungen Gewandtheit und Schnelligkeit den Ausschlag gaben .
Dank dieser Eigenschaften und ihrer reiterlichen Knifse gingen im
Satte ' reiten als Sieger hervor : Herr Dr . Neumann und von
Saucken .

Der Veranstaltung wohnten als Vertreter der Regierung Min ;,
sterialreserent für Pferdezucht , Oherregierungsrat Reu sowie u . a .
verschiedene Professoren der Technischen Hochschule an , welche der
erste Vorstand des ReitsvortvereinS , Generalmajor a . D . Ull »
mann , zusammen mit den übrigen anwesenden Sportfreunden
in einer kurzen , markanten Begrüßungsansprache , m nc >cher er
aus den Zweck der Veranstaltung hinwies und den Reitsport als
charakterveredelnd und Ertüchtigungsmittel vries , herzlichen Will »
kommgruß eittbot und die er mit Dank^ Sworten an alle Teilnehmer
für das der Veranstaltung entgegengebrachte Interesse schloß. Die
einzelnen Reitvorfi -hruygen wurden von den flotten Weifen einer
Kapelle rhythmisch begleitet . K . H.

Aus Ken Bereinen
Windthorstbund Karlsruhe . In sehr instruktiver und sachkun -

diger Weise behandelte Herr Lehrer S p r a u e r das Thema . Kon -
servativ einst und jetzt" vor einer stark interessierten zahlreichen
Zuhörerschaft am vergangenen Freilag . T «r Redner wies die Ur»
gründe des konservativen Gedankens auf ; sein Entstehen im
Gegenschlag zur französischen Revolution und behandelte ausführ -
lich und genau die Romantik iN der der konservative Gedank « seine
smatsphilosophische und soziologische Ausprägung erfahren Hot. Er
wies dann , anknüpfend an das Fahr 1848, den Weg , den die Partei -
politische Verwirklichung des konservativen Gedankens genommen
hat . Mit Schärfe und Nachdruck wies der Redner darauf hin , daß
die konservative Partei de* Vorkriegszeit den historischen Augenblick
verpatzte , den Gedanken der Demokratie nicht aufnahm und zu
einer bloß reaktionären Partei wurde , welche Bezeichnung auch auf
die heutige Teutschnationale Partei , angewandt werden könne.
Üebergehend zur Jetzizeil charakterisierte der Redner die neuen
modernen Bestrebungen , wie sie sich in der Volkskonservativen
Vereinigung und im Evangelischen Volksdienst offenbaren . Von
größter Bedeutung und der Durchdenkung wert waren die Aus -
führungen des Redners tn bezug auf den konservativen
G e d a n k e n i n h a l t i n d «, i Zenttumspartei . Er skiz¬
zierte die Entstehungsgeschichte des Zentrums und die Verbunden -
heit von dessen uranfäiiglichem Gedankengehalt mit der konservo -
tiven christlichen Bewegung . Ter Redner betonte , daß das Zentrum
immer das beste vom konservativen Gedankengut bewahrt habe und
daß es auch heute nötig sei . sich zu diesem konjervöliven Gedanken
in seiner besten und Hochform zu bekennen . Ter starke Beifall und
die Diskussion zeigten , daß die Zuhörer damit - ^ verstanden waren .
Dieser Vortrag , mit dem der Vottragi 'zykluS über die geistigen
Grundlagen des gegenwärtigen Puiteilebens sein Ende gefunden
hat , zeugt von der intensiven politischen Schulung , die der Windt «
hyrstbun ! erstrebt , die auch unter den Mitgliedern Anklang findet
und dem Bund neue Mitglieder zuführt , wie deren , welche an die-
fem Bundesabend neu aufgenommen werden konnten .

Tie Firma Bender u. Co., G . m. b. H., hier , Amalienstratze 25,
läßt am Dienstag , den LS . Februar , nachmittags 3 % Uhr
und abends 8 Uhr , im Saale der „Vier Jahreszeiten

"
, Hebelstr . 21,

über die neuen Senking -N ormen - Gasherde , die innerlich wie
äußerlich eine ganz neue Konstruktion ausweisen , Vorträge halten ,
verbunden mit Schaukochen . Für die Hausfrauen besonders dürfte
es sehr interessant sein , diese neuartigen Gasherde einmal zu
sehen und näher kennenzulernen . Gratiskostproben . (Siehe auch
Inserat .)

Karlsruder Sianbesbuch -Auszuve
Todesfälle und Beerdigungszeiten . LI . Febr . : Emma Klai -

be r , Ehefrau von Karl Klaiber , ©nendieher , 21 Jahre . Rintheim .
— Minna Winstel , Ehefrav von Wilhelm Winstel , Maurer , 47
Jahre . Knielingen . — Horst Egon M e ch l e r , 1 Jahr alt , Pater
August Mechler , Hilfsarbeiter . Doxland ^N . — W . Febr . : Heinz
Eugen Wyrtch , 2 Monate alt , Vcar Eugen Wyrich , Maler .
24. Febr . , 15 Uhr . — AloyS Kaiser , Ehemann , Steinhauer . S1
Jahre . 24. Febr ., 18 .80 Uhr — Friedrich Herzog . Ehsmonn ,
Kaufmann , 53 Johre . 24. Febr . , 15 Uhr . — Heinrich O b e r a ck e r .
Witwer . Londw ' rt . 74 Jahre . Liedolsheim . — Ltsette Karolina
Hilpp , Ehefrau von Karl Hilpp , Landwirt . 35 Jahre . Zaisen -
hausen . — Parline Becker , Witwe von Karl Becker, Oberlehrer ,
79 Jahre . 26 . Febr . , 13 .30 Uhr . — Karl Franz Seiberl . Ehe -
mann , Bankporlier , 66 Jahre . 24. Febr ., 16 Uhr . — Elisabeth
Meier , ledig , Postbelriebsassistenlin , 35 Jahre . 26 . Febr . , 13 .30
Uhr . — Josef B o h e i m, 2 Stunden all , Vater Johann Boheim ,
Maschinist . 25. Febr . , 14 Uhr . — Amanda Kratt , Ehefrau von
Wilhelm Kratt , Photogrovh , 66 Jahre . 24 . Febr . 12.30 Uhr . —
23. Febr . : Anna Schmiedl , Witwe von Ferdinand Schmiedle ,
Werkmeister , 73 Jahre . 25. Febr ., 14 Uhr. — Irmgard K r a u S .
5 Jahre all . Boter Heinrich Kraus , Stadtarbeiter . 26. Febr ., 11
Uhr . — Emilie Mater , Ehefrau von Adolf Moier , Kasseninfpek -
tor , 43 Jahre . 25. Febr . , 11 .30 Uhr . Leopold Hessel , Witwer ,
Malermeister , 84 Jahre . 26. Febr . , i4 Uhr. — Frieda R u p p e r t,
ledig , Diakonisse , 57 Jahre . 25 . Febr . , 15 Uhr . — Johann Thu -
m u l k a , Ehemann , Oberpostsekretär a . D ., 70 Jahre . 25. Febr .,
14 Uhr . — Adolf von Keußler , gesch . Journalist, ' 4g Jahre . 26.
Febr . , 13 Uhr. — Auguste Pferrer , Witwe von Anton Pferrer .
Aufseher . 73 Jahre . 25 . Febr ., 15.30 Uhr . — Karl Schaum -
bürg , Ehemann , Kaufmann , 48 Jahre . 25 . Febr . 15 Uhr . Feuer -
bestattung . — Elisabeth Gögler , Ehefrau von Franz Gögler ,
Kassier , 31 Jahre . 26. Febr . . Stetitbach . — Wilhelm Ulrich , Ehe -
mann , Oberkellner , 55 Jahre . 26. Febr ., 11 .30^ Uhr . — Elisabeth
Aßmus . Witwe von . Jakyb Atzmus , Mehlhandler , 78 Jahre .
Rheinbischofsheim . — 24. Febr . : Fneda Mann .herz , Ehefrau
von Max Mannherz , Metzger , Wirl , 27 Jahre . Münzesheim . —
Margot Kuh n . 7 Monate alt , Vater Karl Kuhn , Maschinenschlosser .
26. Febr . , 15 Uhr . — Johanna Kohl , Ehefrau von Peter Kohl .
Steuerassistent/ ' 70 Jahre . 26 . Febr ., 15 Uhr .
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Mängel in der Holzwtrtsehaft

Der Verkauf von Rohrtolz ins Ausland
Man schreibt uns: Wie die öffentliche Hand manchmal Bürgerund Steuerzahler behandelt und wie irerad da und dort diejenigenoteilen , Genen die borge für das allgemeine Wohl anvertraut ist,den rorcerungen unu Nöten der heimischen Wirtschaft gegen¬über stehen, zeigt aas Verhalten einer oberbadischen Gemeindebei einem kürzlich vorgenommenen Verkauf von mehreren 100 kmLangholz.
Obwohl Deutschland einen grolzen Teil seines Holzbedarfs,nämlich etwa ein Drittel, aus dem Auslande beziehen muJz , alsoes sich eigentlich nicht leisten könnte, den Rohstoff Holz an dasAusland abzugeben, ist es in der letzten Zeit bei der kürzlich auch

im Lancitag behandelten Verstiinanisloŝ gke»t, mit der grolze Teiledes baoiscnen Walabesitzes, darunter sogar Maatsforstämter im
Orenzgebiet, den Forcerungen der nationalen Wirtschaft gegen¬über stehen, immer mehr Mode geworden, Rohhölzer, also
Rundhölzer in unverarbeitetem Zustande , unter
Umgehung der eingesessenen Säge- und sonstigen Holzverarbei-
*>'ngsbetriebe in unserer Gegend an das Ausland, besonders andie Schweiz, aber z. T. auch nach dem Elsalz zu verkaufen , weil
man jenseits der Redchsgrenzen bessere Preise erhält , als sie die
heimische Holzwirtschaft, um noch existieren zu können , zu be¬
willigen vermag. Man entzieht als» der inländischen Verarbei-
ttmg, mit der doch Werte für die nationale Wirtschaft und
Arbeitsverdienst für die heimische Bevölkerung geschaffen wer¬den soll, den nötigen Rohstoff lediglich zu dem Zwecke , für das
Holz bei dem Ausländer, der ja bei uns keine Steuern zu be¬
zahlen braucht , einen kleinen Mehrerlös zu erzielen.So glaubte auch der Bürgermeister der genannten Gemeinde,mit se -nem Holz nach der Schweiz gehen zu müssen, obwohl eres gut an ein sehr angesehenes Sägewerk in seiner eigenenUemeiijde oder auch an oie zahlreichen Sägewerke der näheren
Umgebung abzusetzen vermag. Bezeichnend ist, dalz der Bür¬
germeister dem Besitzer des innerhalb seines Gemeindegebiets
betriebenen Sägewerks telefonisch mitteilte, dalz ein Schweizer
Kaufliebhaber auf das Holz einen gewissen Preis geboten habe.Als darauf der Sägewerksbesitzer aus der Gemeinde seinem Er¬
staunen darüber Ausdruck gab, dalz er zu der Verkaufsverhand¬
lung nicht einmal eingeladen worden sei und fragte, ob er ein
Gebot einreichen könne, erwiderte der geschäftstüchtige Bürger¬meister , er setze voraus, dalz das Gebot eines einheimischen
Reflektanten nicht den von dem Schweizer Aufkäufer gebotenenPreis erreichen könne. Dennoch gab der einheimische Säge¬werksbesitzer , um sich das Holz zur Deckung seines Bedarfs und
zur Beschäftigung seiner Arbeiter zu sichern, ein Gebot ab und
zwar unter dem Einflulz der ausländischen Konkurrenz in einer
solchen Höhe, dalz es von dem ausländischen Gebot nur um2 Prozent differierte . Aber der Bürgermeister lielz sich durch
das Bemühen eines Einheimischen, die in der Verwertung des
Rohholzes der Gemeindehölzer liegende Beschäftigungsgelegen¬heit zu retten , nicht weiter verblüffen. Er hatte nämlich an dem
gleichen Tage, als er sein Gewissen durch die MitteUung an den

- einheimischen Sägewerksbesitzer zu beruhigen suchte, das Holz
bereits an den Schweizer verkauft, d . h. er hatte sich dem Aus¬
lande gegenüber schon gebunden und suchte also nur die Form
zu wahren . Kurz darauf fuhr dann der Bürgermeister selbst in
die Schweiz, um die Unterschrift des Schweizer Käufers einzu¬
holen . Vielleicht rechnet nun einmal der Gemeinderechner aus,ob die mit der Geschäftsreise des Bürgermeisters ins Ausland
verbundenen Spesen und die der heimischen Wirtschaft durch
Ausfuhr des Rundholzes nach der Schweiz vorenthaltene Ver¬
dienstmöglichkeit 2 Prozent Mehrerlös wettgemacht haben .

Man sollte meinen, dalz eine Gemeinde, die Holz aus ihrein,also aus einem öffentlichen Waldbesitz verwertet, so viel wirt¬
schaftliche Weitsicht aufbringt, als nötig ist, um zu verstehen,dalz die Gemeinde gegen ihre eigentlichen Interessen handelt,
wenn den einheimischen Werken um ein paar Prozent , die der
Ausländer für das Holz mehr bezahlt, die Arbeits- und Verdienst-
möglichlceit entzogen, die Steuerkraft der Bürger geschwächt und
durch schliefeliche Entlassung von Arbeitern die Erwerbslosen¬
zahl vermehrt wird. Man sollte sogar erwarten , dalz eine Ge¬
meindeverwaltung auch einzusehen vermag, dalz es sich mit den
Grundsätzen der nationalen Wirtschaft nicht verträgt, wenn man
Rohstoffe ausführt und dadurch die Zollpolitik der Schweiz zum
Schutze ihrer eigenen Industrie, durch die der Absatz der ober¬
badischen Säger nach der nahen Schweiz gänzlich abgedrosselt
ist , nur stärkt , also m. a. Worten, dem notwendigen Schutz der
eigenen Arbeit in den Rücken fällt

Der Schweizer führt das Rundholz aus Baden aus, ohne auch
nur einen Pfennig an Steuern und Löhnen in Deutschland zu
lassen; noch nicht einmal die Fuhrleute und die beim Holz-
fuhrwerk beschäftigten Arbeiter haben den geringsten Verdienst,
da der Schweizer das Holz mit seinem eigenen Auto und mit
seinen eigenen Leuten abholt.

Die Schweiz schützt ihre eigene Wirtschaft, ihre eigenen Ar¬
beiter besser. Bekanntlich wird dort nicht ein einziger deutscher
Arbeiter beschäftigt, wenn nicht vorher jeder schweizerische Er¬
werbslose Arbeit gefunden hat. Ausserdem verlangt die Schweiz
Z. B . bei öffentlichen Vergebungen , dalz der Ausländer minde¬
stens T5 Prozent bill -'ger ist als der Schweizer, der sich um die
gleiche Lieferung oder Arbeit bewirbt 1

Diese Gedankengänge müfrten auch der Gemeindeverwaltung
bekannt sein, nachdem erst kürzlich in Waldshut eine grolze
Kundgebung der oberbadischen Sägewerksbesitzer stattgefunden
hat . in der die offenbar vorhandene Grenznot, die sich aus der
Abwanderung deutschen Rohholzes nach der Schweiz und aus
der schweJzerischen gegen Deutschland gerichteten Zollpolitik
ergib», behandelt wird. Man mutz also wohl annehmen — und
die»? bes+äHert auch das Verhalten der Gemeindeverwaltung. die
nicht einmal die in der Geme'nde ansässigen leistungsfähigen
Sägewerke, geschweige denn die übrigen zahlreichen Sägewerke
im SchlüHhttal und in den anliegenden Gebieten zu einem An¬
gebot aufgefordert hat —, dafr die verantwortliche Stelle der
GeTTx -in -'e hier bewufet gegen die heimische Wirtschaft gehan¬
delt hat!

Wirfsehaftsscliaa
Erhöhter Ruhrgas-Absatz.

Das Ruhrgas ist seit dem Kampf um die Hekogavertrage auch
für Südwestdeutschland von erhöhtem Interesse, da die Entwick¬
lung immer mehr dahin geht, die überschüssigen Gasmengen des
Industriegebiets nach anderen Gegenden des Reiches durch Fern¬
gasleitungen abzusetzen. Der Absatz nun bewegt sich nach Mit¬
teilungen der Ruhrgas-A.-G. in den letzten Monaten im allge¬
meinen in aufsteigender Linie . 1929 sind insgesamt 400 MilL
cbm Gas gegenüber 116 MilL cbm im Jahre 1928 abgesetzt
worden . Vorausgesetzt, dalz die Entwicklung normal weiter fort¬
schreitet, kann mit einer Steigerung für das laufende Jahr um
etwa 50 Prozent gerechnet werden. Im Monat Januar d. J. wur¬
den schon annähernd 55 Mill . cbm gegenüber 47 Mill. cbm im
Dezember abgegeben.

E-'ne Warenhaus- und Ffliaisteuer in Landau. Im Stadtrat ist
der Antrag der Wirtschaftsgruppen auf Einführung einer Waren¬
haus- und Filialsteuer nach langer Diskussion einstimmig
angenommen worden . Die Warenhaussteuer , erhoben von
gewerblichen Unternehmen, deren Geschäftsbetrieb zur ge¬
winnbringenden Verwertung größerer Betriebsmittel eine außer¬
gewöhnliche Ausdehnung hat und durch die Art des Geschäfts¬
verfahrens von den Grundsätzen und Formen der übrigen Ge¬
schäftsausübung wesentlich abweichen, beträgt 200 Prozent der
Gewerbesteuer. Die Filialsteu « r soll von Gewerbebetrieben,

che im Gemeindebezirk, ohne in ihm einen Wohnsitz zu haben ,Verkaufsstellen oder Lager unterhalten, von denen Waren zumVerkauf abgegeben werden, in Form eines Zuschlages von 50
Prozent zur Gewerbesteuer erhoben werden .

50 Prozent Mahlungsquote verlängert Von Seiten des Reichs-
ernährengsministeriums ist man lt B.B.C. bei den zuständigenStellen vorstellig geworden, die 50prozentige Vermahlungsquotefür Inlandweizen für März und darüber hinaus beizubehalten.Bei dem reichlichen Angebot inländischen Weizens sei an einem
Erfolg dieser Bemühungen nicht zu zweifeln. — Der Vermah¬
lungszwang für inländisches Getreide, mit dem bei Weizen bisherso gute Erfahrungen gemacht worden sind, wird in zunehmendem
Malze auch in den übrigen europäischen Zuschulzgebieten einge¬führt. Frankreich hat bereits eine solche Regelung. Audi in
England wird die Einführung einer entsprechenden Vorschrift in
Erwägung gezogen. England hat einige Vertreter nach Deutsch¬land gesandt, die sich über die bisherigen Erfahrungen bei der
DurchfühAmg des Gesetzes unterrichten sollen.

Einschränkung der Ind'schen Teeproduktion . Die niederländi¬schen Teepflanzer Indiens beschlossen, die Produktion 1930 um12 Mill. Pfund einzuschränken. Die Ernte 1929 betrug auf Java
136 und auf Sumatra 21 MAI. Pfund . Für 1930 war ' eine höhere
Ernte erwartet worden ,

Zahlungsschwierigkeiten eines Beamten- Kaufhauses. Die
K a u f a b , Kaufhaus für Angestellte und Beamte G. m. b. H., Ber¬
lin , ist, wie laut „Deutsche Konfektion " mitgeteilt, in Schwierig¬keiten geraten. Angeblich liege nur eine Zahlungsstockung vor,entstanden dadurch, dalz ein beabsichtigter Grundstücksverkauf
sich im letzten Augenblick zerschlagen hat Die Verbindlichkeiten
dürften mehrere Millionen betragen.

Börsen
Berlin, 24 . Febr. Aus der Wirtschaft lagen Momente beson¬

derer Art nicht vor. Man beobachtete nur kleinere Abgaben eines
schiebungsmüden Publikums. Die offiziellen Anfangsnotierungen
enttäuschten dann ein wenig, da man vorbörslich einen Farben -
kurs von 164 genannt hatt . Es waren doch überwiegend kleine
Abgaben festzustellen, wodurch sich das Kursniveau etwas senkte
Das Geschäft wickelte sich so in engen Grenzen ab , dalz bei
einem Umsatz von 6 Mille mehrprozentige Kurs¬
veränderungen eintraten . So verloren Schubert und
Salzer 4 Prozent, Rhein . Braunkohlen und Bergmann 3 Prozent ,während andererseits Goldschmidt, Dessauer Gas , Chem . Heyden,
Bayr . Motorenwerke bis zu VA Prozent gewannen. Hirsch Kupfer
wurden im Verlaufe mit einem Gewinn von 2% Prozent gegendie letzte Notiz festgesetzt. Montane lagen trotz der besseren
Eisenberichte vernachlässigt , konnten jedoch ihre Kurse voll be¬
haupten. Schiffahrtsaktien konnten sich auf den geglückten Start
der Europa etwas befestigen, Nordd. Lloyd lagen mit % Prozent
naturgemäß am stärksten erholt . Im Verlauf dei Börse wurde es
auf eine günstigere Beurteilung der innerpoliti¬
schen Läse und die leichte Geldmarktverfassung vielfach
etwas freundlicher.

Frankfurt , 24 . Febr. An der Abendböise hielt die Lustlosig-
keit an und es herrschte wieder weitgehend Geschäftsstille. Die
Kursveränderungengegen den Berliner Schluß waren meist nicht
nennenswert Am Elektromarkt gaben Licht und Kraft leicht nach .
Späterhin kam das Geschäft fast vollkommen zum Stillstand , und
die Stimmung blieb ausgesprochen lustlos. Auch am Renten¬
markt waren, die Umsätze sehr klein. Der französische Franc
notierte heute, amtlich 16,385 . l ;„z azzmüJ - 'l

Warenmärkte
Berliner Metallbörse vom 24. Februar. Elektrolytkupfer 17030 ,

Raffinadekupfer 148— 150 , Standardkupfer 135— 139 , Standard -
blei per Februar 40 —42 , Original-Hütten -Aluminium 190 , desgl.
in Walz- oder Drahtbarren 194 , Reinnickel 350 , Antimon-Regu-
lus 62—64 , Silber in Barren 59 —61 , Gold Freiverkehr per 10
Gramm 28 —28 .20 , Platin Freiverkehr per 1 Gramm 8—8,50 .

Berliner Produktenbörse vom 24 . Februar . Weizen, märk. 227
bis 230 , März 238 .50- 238 , Mai 250 - 249 . Juli 258 50- 257,50 ,
Roggen, märk. 159 —163 , März 169 , Mai 193,50 , Juli 175,75 bis

175 , Braugerste 160—170 , Industrie - und Futtergerste 140—150 ,Hafer, märk. 125- 133 , März 13630 —13550 . Mai 14250 - 142 ,Juli 147—146,50 , Weizenmehl 27 —34,50 , Roggenmehl 20,50bis 24,25 , Weizenkleie 8—8,50 , Roggenkleie 7,25—7,75 , Vik¬
toriaerbsen 21—28 , kleine Speiseerbsen 19—21 , Futtererbsen 16
bis 17, Peluschken 16—1850 , Ackerbohnen16,25 —1850 , Wicken
1850 —23 , blaue Lupinen 13—14, gelbe Lupinen 16—1750 , neueSeradella 23—28 , Rapskuchen 1450 —15,50 , Leinkuchen 15,60bis 18,60 , Trockenschnitzel 6,70 —6,80 , Soyaextractionsschrot13.70 —15, Kartoffelflocken 12,80—13,80 . weilze Speisekartpffeln
1 .70 —2, rote und Odenw. blaue 1,80—2,20 , Nieren 3,70 —4,10 ,andere gelbfl. 250 —250 , Fabrikkartoffeln 7,75- 8,75 in Pfg.

Mannheimer Produktenbörse vom 24 . Februar . Weizen, inl.26 , ausl. 28 —32 , Roggen , inl . 1750 —17,75 , Hafer , inL 15,75bis 1650 , Braugerste 1850 —2050 , Futtergerste 15—16, Mais
15,75 —16, Soyaschrot 15—15,25 , Biertreber 11,75- 1250 , Trok-
kenschnitzel 9,25 - 9,50 , Wiesenheu 10—10,60 , Rotkleeheu 10,40bis IC80 . Luzernkleeheu 11—11,80, Prelzstroh Roggen-Weizen
550 —550 , Prelzstroh Hafer -Gerste 530 , geb. Stroh Roggen-
Weizen 5,60 —5 -80 . geb. Stroh Hafer-Gerste 5,40 —5,70 , Weizen¬
mehl Spezial 0 38,75 , Roggenmehl 24,50 —28 .50 , Weizenkleie 8 .

Viehmarkt in Karlsruhe am 24 . Februar (amtlicher Bericht ).Ochsen (Zufuhr 42 Stück) a) 1 . junge 52 —56 , 2. ältere 50—52 ,b) 1. junge 49 - 50 , 2 . ältere 47 - 49 . c) 45 - 47 . d) 44- 45 ,Bullen (42 Stück) a) 50 - 51 , b) 47 —48 , c) 46 —47 , d) 44 —46 ,Kühe (34 Stück) b) 24 - 34 , c) 16—24 , Färsen (159 Stück) a) 53
bis 59 , b ) 45 —51 , Kälber 60 Stück) b) 73- 76 , c) 70 —73 . d) 67bis 70 , e) 54 —59 , Schweine 1163 Stück ) a ) 76 — 78 , b) 78—80 ,c) 81 —83 , d) 80 —82 , e) 77 —80 , g) 60 —62 . Beste Qualität überNotiz bezahlt Tendenz des Marktes : Bei Großvieh langsam,Ueberstand; bei Schweinen und Kälbern langsam, geräumt

Pforzheimer Schlachtviehmarktvom 24 . Februar . Aufgetrieben
waren 501 Tiere und zwar : 5 Ochsen, 12 Kühe , 32 Rinder, 18Farren, 6 Kälber , 428 Schweine. Marktverlauf : Großvieh lang¬sam , Schweine mäßig belebt Ueberstand: 3 Stück Großvieh,28 Schweine. Preise für ein Pfund Lebendgewicht: Ochsen a52 —54 , b 48 —52 , Farren e 52 , b und c 50—48 , Kühe b und c40- 25 , Rinder a 53 —56 , b 50—52 , Kälber b 75- 78 , c 70—74 ,Schweine b und c 80 —82 , d 79—81 . Die Preise gelten für nüch¬
tern gewogene Tiere und schließen sämtliche Spesen des Han¬
dels ab Stall für Fracht, Markt- und Verkaufskosten, Umsatz¬
steuer sowie den natürlichen Gewichtsverlust ein, müssen sich
also wesentlich über den Stallpreis erheben .

Zasv6 - AnHei « er
für . Dienstag , ben 25 . Februar 1930.

Badisches Landestheater . Abends IN Uhr : „Lohengrtn" .
Badische Lichtspiele (Konzerthaus ) . Abends 20& Uhr : „Das bren¬

nende Herz ".
Colosseum. Abends 20 Uhr : „Lokal-Revue Karneval 1930".
Kirchenbauverein St . Elisabetbkuratie . Abends 20 % Uhr : Mitglie¬

derversammlung im Singsaal der Kirche.
Restauration Bier Jahreszeiten, Hebelstraße : Vortrag über Ten-

king-Normen-Gasherde 15 v, und 20 Uhr.
Canisiushaus, Marienstraße . Probewaschen mit dem neuen Mes-

sing -Wnsch -Komvressor 15K und 18 Uhr.
Badischcr Kunstvettt «, Waldstrafie S. Ausstellung „Das Selbst-

bildnis ".
Badisch? Kunstausstellung . Ausstellung „Plastik und GralHM.Beide Ausstellungen sind geöffnet von 10—13 und 14 — 16 Uhr.
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Todesanzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

unsere liebe Mutter , Schwiegermutter, Groß¬
mutter, Schwägerin und Tante

Pauline Becker
geb. Gersbach

Witwe des Oberlehrers Karl Becker
im 80 . Lebensjahre, gestern abend, nach lan¬
gem , schwerem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden in die ewige Heimat abzurufen .

Karlsruhe, den 23 . Februar 1930 .
Trajjerhaus : Luisenstr. 5.

In tiefer Trauer :
Elise Friede! geb . Becker
Otto Friede!, Studienrat
Maria und Gertrud Friede !.

Die Beisetzung findet am Mittwoch, 26 . Februar ,'AI Uhr, von der Friedhofkapelle aus statt

IVur 2 Tage ! Nur 2 Tage !
Heute, Dienstag, nachmittags 3K Uhr und 6 Uhr
und Mittwoch um 3 Uhr und 8 Uhr, findet im Saale
des Canisiushauses (Südstadt , Marienstr . 60 )Probe -Wäschen
mit dem neuerfundenen Messing-Waschkompressor
(Original Waschrasch) statt. Ein Kind wäscht in einer
Stunde mehr, als eine Waschfrau in einem Tagl

Preis des Waschkompressors RM. 20 .—
Preis des Wringers . . . KM 5.—

Schmutzige Wäsche mitbringen ! Nach 5 Minuten
Waschens erhalten Sie dieselbe zurück . — Eintritt frei!
Mit der Vorführung ist ein Vortrag über moderne
Waschmethoden verbunden. — Tücht . Vertr . gesucht!

Snftiiu! der Englischen Sräutein
in Wallerstein bei NSrdiwgen.

1. 6IIaffiae HShere Mädchenschule,
2. H- ushallungSschule — halbjährige utti

Jahreslurle .
3. Handrlöturse — einjährig,
4. Nith ?chule : Weiß - und Slciderniihe « ,
5. gründliche Ausbildung tu S » ruchea

und Musik.
Schöne , gesunde Lage, gute Verpflegung ,

mäßige Preise

Für die groß« Beteiligung und Kranz¬
spenden beim Heimgang meines lieben
Mannes und Vaters sprechen wir allen
unsern herzL Dank aus . Ferner für den er¬
hebenden Gesang der „Fidelitas"

, den ehren¬
den Kranzniederlegungender „Freien Bäcker¬
innung"

, des Vereins ehem. 112er und dem
kath. Männerverein der Oststadt Ein herzL
Vergelts Gott dem Hochw . Herrn Kaplan
Weibel für seine vielen Besuche während
der langen Krankheit .

Karlsruhe, den 24 . Februar 1930 .

Frau Agatha H ° ck , Wwe .
und Kinder.

Danksagung .
Für die zahlreichen BeweiseJ

inniger Teilnahme beim Hin- 1
| scheiden meiner lieben Frau 1

Hulda Weiss
I spreche ich auf diesem Wege .
| meinen herzlichsten Dank aus. j

Hermann Weiss
Oberingenieur.

| Karlsruhe , den 22 . Febr. 1930 . j
Kriegsstr. Nr. 65 .

2 S <mmet
ober 3 Zimmer U. tu .
&üdsc an gebilb. Herrn
oder Tauie oder Ehe¬
paar , ges . Lage. Nähe
Karlsruhe — Rastatt , c .
1. 4. od. später zu »er -
miete«. Offerten liitfc
Nr . 761 an Sil . Kai .
serstraße 126.

Svieyel
werden belegt, neue u .
alte, rasch und billig
innerhalb zwei Tagen .
SpiezeloelasMftalt

Ruf
Waldhvruitrah« 19,

®tß-, 2. Stock.

Küchen streichen
und sonstige Anstrich¬
erneuerung billig An-
fragen ulitei 10S0 an
dt- Geschäftsstelle.

Kirchliche Anstalten
erhalten langt ristige

Darlehen
unt . kulant Bedingung
Jo * . Liebmann

BinKce^Chatt
üarlsmli *» Baden

rdeion75 u 76.



Seit , TO Dienstag , de» 25. Februar igzy .

unoieum - uerkaui

Lebensbedürfnis"Verein
Ein erstklassiges Lebensmittel

zu billigem Preis !

Prima Leberwurst
65%in Blechdosen aas der Fleischwarenfabrik

der Geg . Nettogewicht ca. 400 g zu

Ein weiterer Waggon

1928 er EdenRohener üMier
ein frischer , spritziger Pfälzer Weifewein
ist eingetroffen . Flasche ohne Glas . .

Abgabe nur an Mitglieder.

60jft

Alleinverkaufsstelle
Leibhalter, Frauengurte , Sportedelhalter , Hüft¬
gürtel , Büstenhalter , Geradehalter , Graziana -

Krampfaderstrumpf ,
Normalschuhwerk in gro-
tzer Auswahl

Spezialgeschäft für na -
turgemätze Bekleidung,
Ernährung und Kör-
Verpflege

Reformhaus ..Alpina" v . Sanis»
Kaiserstraße 32 3nh . GeschW . Ktty Telefon 876

30 vündel
Marl

| füt hier frei |
Kellerl

Bestellungen
in meine

I Filialen oderZ
Mn das Büro »

ZSHringerftr .
Uli . tt
erbeten

Buckrrer
Telefon M2 . |

ötirseravsOchver ammlWl
Die auf Dienstag , den 25 . ds , M «s . , in den

Biirgcrfaal des Rathauses anberaumte öffent¬
liche Lerfammlung des Bll . gerausjchuiscs
wird auf

Nkettav. 28 . ö. MtS.. 16 m
verlegt

Ich bitte die Mitglieder des Bürgerausschus »
ses, zu » er Sitzung pünktlich zu erscheinen,

ft arlit u h e, den 24. Februar 1930.
Der Oberbürgermeister .

Ankaut
von Alteisen <yrfen >
Lumpen , Papier , Mc -

talle .
Joh . Brotz

M - rieuftraste Nr . IS .
Teljiso» 3SS0.

Jurist , .
' SS Jahre ,

käth .. . große Erschein . ,
sucht gebildete Dame v .
1.7—20 I . , aus guter
Familie , zwecks

Seicat
kennenzulernen , ©eil .
Aug .- mit Bild u . 1122
an die Geschäftsstelle.
DiZ!retion Ehrensache .

Tu » liger Koch
gesucht für die Polizeilüche auf IS . März .

Angebot « mit Angabe der Verhältnisse
an die
Poltzeikasse Karlsruhe , Aioltleftraß - 12 d.

n der - Angebot !

der billige Bodenbelag
Stückware^ »n.. lau . □« «-«- cn» 1 .90

60 brt . 67 brt . 90 ort. UObrt
1J5 1.60 2.10 2.60

JäOßüOcm 200.250 cm 200,300 cm

Uuter
Teppiche
Iclenrei . . . .
Teppiche
mit k1. Schön neitsfehl .

8.50
7.90

14.25
18.50

17.
18.

wMbi * (Fttriat Renal)
SlUCHWere 200 brt. , neue Must. fehlerfrei. □ m 3j(0
L8UIBP modern 60 67 90 ICO IIP lZQbit.
bedruCHt fehlerfrei 2 . 20 2 .40 3 .25 3 . 60 « .- 4 .80

150/200 200/250 200.3 <T
147^ 22.50iehlerir.

200.3 (~
2£ =

cMi iSoKKef

SlQCKWare*ehlertr- m. lcl SchBnlieitaf. Reste m. kLfehl.
200 oreit O m fl.- 3 .60 3.10
ISlIfftP « 67 <J0 110 133 brt .
--dler rei 2.50 2.80 3 .80 4.80 5790

täoauoTeppiche
fenlertr i
Teppiche fa m m
m kl Scti ' tehl W .50 23 .50 27 . '

16.-
2» IÄ)0
28.-

«0/300 250/350 300/400
30.- 51.-

fl Q ( |
200 cm brt .. weil etwas zu dünn Q Mtr

" lUU

Aufbau -Realschule und
Realgymnasium i . e

mit Internat

„Meerstern "
Meersburg
— am Bodensee

Staatl . genehm . Privatlehranstalt . — Ge¬
le tet von den Schulbrüdern . — Ober -
sekundarei £e . Ab Ostern Sexta und

Quinta Realgymnasium .
Aufsicht und Nachhilfe beim Studium .

— Waldsp elplät ?e . -w
Prospekt durch die Leitung.

Ihre Federbetten
werden wieder leicht und luftig in der

Bettttdern - RemWag
mit Kraftbetrieb . Bestes Verfahren . Freier
Transport . Billigste Preise . Telephon 2158.

Rur Kariitr. W P. Perwmom

eictie >. p .
kanten Sje
pul u .

bei Hiachmann
Zähringerstrasve 29.

StAanesAnstttut .
. U Lehr- und Erziehungsanstalt für schul -

entlassene Mädchen . Ausbi ^ ung in
Elementar » und Handelsfächern , in
Mustl , Zeichnen und Malen .

2. HauSwirtschaftlicher Kurs .
3 . Handarbeitsschuie .

Eintritt 28 . April .
Prospctie durch die Oberin .

i tu Nt uautertrgeu
u . Umarbeiten von stepodecKen
«. Daenendeciiens" '
Paula Schneider Karlsruhe , fldlf.rstr .5.

VeitMe .
Tasche » « ! esier .

Sucre « ,
? lsur-
mffier

und Rasier Appa ate , <omie komplett «
Jtafiergarnituren Gejehenkartiiiet utn >
3 empne&it m groget Än »wah>

Üarl Hummel , Werderstr . 13
5tobliparcncctd )äti *Äa erm«fkr -§ obIfd>4ttfct* i.

z uckerkranke
Wte Sie ohne das nutzlose Hunger »
zuikrrfrel werden sagt ? edem unemgeltl
Pl >. Sergen , Wiesbaden,Rückertstr . I Ivb .

äerichiliehe undV ^ rifltfirh »
außergerichtliche
Vertretung bei deo Finanzämtern

f. III . UlÖPnßF 8ucnsscnuersiana >ge!
KaissrstraSe Z39 ( yegenn her dem Notariat >

Telrfon 4767

Der erste Waggon

S6nRIIIO- norinen - GaSlt6rd6
ist eingetroffen .

etwas „Ganz Neues "

Geld illr
i. Ii. » . ttycoifiEhen
nofweriurgs -

HupotneKen
»estzieier
Sil vergeben .
Jose » » Klctmann .

SanlgelchSft ,
Karlsruhe L S .

ielelun 75 u. 76
« aifrrstrztze 221.

SuBerlich wie innerlich
. lieber die praktische Verwendung dieser neu artig an Gasherde werden

Dienstag , den 25 . Februar , nachmittag» 3' /, Uhr and ahends 8 Uhr
im oberen Saale der „ Vier Jahreezeiten " , HebelstraBe 21

VORTRÄGE
gehalten *on Frau Geh .-Rat Becker aus Hildesheim , verbunden mit Schaukochan .

Antritt frei Veranstalter Gratiskostproben
«uniüenstr . 25 Telefon 245 |

Ecke Wa !dstra8e B_ LXj !g -^LAA JL ' j und 244
"»■in '.niederla ; « der Senkins -Werke A.-G. Hildesheim . älteste um erößle Spezialfabrik des Kontinentsl•flr Koch- , Brat- und Back -Apoarate

Besucnen sie die vor.rage !
Oder Kommen sie in unser eescnati ! sie werden staunen!

Tanz -
irnrinsiitut

Jiraunagei
RouiacHsaniage 13

Telephon 5859 .

Februar

neuerjturse
Einzeionterrichl

fed ' rz *»!

Gemeinnützige Baugenossenschaft

Hardtwaldsiedlung
Karlsruhe e . G . m b . H .

Zu vermieten:
I . In der Hardtwaldsiedlung :

1. Einfam .-.Hauser , Roggenbach¬
straße 8 u . io , je 5 Zimmer , s
Mansarden , großer Garten ,* f ' Autogarage .
2. Einiam -Haus , Moltkestraße 2
( Ecke Hindenburgstr .) , 8 Zim¬
mer , 3 .Mansarden , groß . Garten .
( Dieses , Haus auch au vier
kauten .)

II . in der Dammerstocksiedlung :
4—5 Zimmerwohnurtgen in

Mehrfamilien -Häusern , Monats¬
miete RM . 70—86 .
2. Einfamilien -Hauser , 4 bis 5
Zimmer , Monatsmiete RM . 90
bis 93.

Alle Wohnungen sehr gut gebaut und aus¬
gestattet '

( Zentralheizung , Bad und" Küche
eingebaut , Kalt - und Warmwasser , maschi¬
nell eingerichtete Waschküche , Linoleum¬
boden ) .

Fragen Sie unsere Mieter im
Dammerstock ; sie werden Ihnen
bestätigen , wie gut u . zufrieden
sie wohnen . Die Vermietung
der Wohnungen erfolgt nur an
durchaus geordnete Familien .

Auskunft auf dem Genossenschaftsbüro ,
Damaschkestraße 14. — Fernruf 791 .

Der Vorstand :
Dr . Dommer . Schultz .

KARLSRUHE
Grosser

Fremden -

in sämtlichen , festlich beleuchteten und geschmückten
Sälen der städtischen Festhalle ,

veranstaltet im Rahmen des seitherigen städtischen
Maskenballs vom Verkehrsverein

Samstag , dem I . Wärz ii>30
Preiskrönung von Einzelkostümen und Gruppen

im Gesamtwert von lOOO RM.
Zwei Batforchester — zwei Jazzkapellen ,

hn Biertunnel Wiener Musik.
Anfang 20 Uhr . Ende 4 Uhr.

Preisverteilung OH (12% Uhr).
Eintritt 5 RM. Abendkasse 6 RM .

Vorbehaltene Lauben 20 RM., vorbehaltene Tisch¬
plätze I RM . Vorverkauf bei : Ed. Flüge ,
Kaiserstr . 51 , K. Holzschuh , Werderstr . 48 , Bernh.
Holz, Karlstr . 64 , Fr . Jos . Sonner , Kaiserallee 5 (Hin -
gang Hans-Sachs -Ste.), Friedr . Töpper , Kriegsstr . 3 a,
Kaiserstr . 135 und Georg -Fnedrich -Str . 25 . Verkehre¬
verein, Kaiserstr . 159 (Eingang Ritterstr .), Fritz
Müller, Kaiser-Passage 2 , Odeon -Haus , Kaiserstr . 175 ,
Reisebüro Karlsruhe , A .-G . , Kaiserstr . 229 , und Stadt¬
gartenkassier Bronner . Bei letzterem auch Lauben und

vorbehaltene Tischplätze .
Zugänge : Zum großen und kleinen Saal (auch für
Gruppen ) Kleiderablage West (hier auch Einschreib¬
listen für Preisbewerber ) , zur oberen Galerle des
grolien Saales über die äußeren Galerietreppen W»st
und Ost . Einlaß zu den Tanzsälen nur im Masken¬
kostüm oder Ballanzug . Anstößige Kostüme und
Kinder ausgeschlossen . Nach Ballsrhlufe Straßen¬

bahn Verbindung nach allen Richtungen .

üer Kämpf um nie MM
der Millen IMM

heißt das Thema , über das Gauvorsteher E. Menth,
M. d. L., am Mittwoch, den 26 . Februar 1930,
20 .30 Uhr , im großen Saal des Künstlerhauses ,

Ecke Karl- und Sofienstraße , spricht .

Um zahlreiches Erscheinen bitten :

D . H . V . V . W . A .

Preß - Stroh
offeriert

OSTROPA , ScRLIN W 8
Unser Bevollmächtigter , Herr Gregor ,
weilt z. Zt. in Karlsruhe , Kaiserstr . 186
3. Stock Tel . 2908 . Anfragen dort¬
hin ; erbeten .

Dampf-Waschanstalt

Stärkewäsche . HotelwäscheJ
Haushaltungswäsche
Kragen

BerihtRoll
Tel . 3186 Baiach Gegr . 1882

Reelle u. gute Bedienung.
Schonendste Behandlung

der Wäsche .

ipapir. Eisen , Lampen
Kupfer , Messing , Zink und Blei ,

sowie Felle laufend u
ille Sorten zahlt best e

' Tagespreise

Chr. Beier Nachf.
■Verderstr isse 7a — ^ 4 Teleio » 3551
\ af Wunsch wird die Ware im Haust
ibget 'Oit . NB . Ankauf von Neutuch -

abfallen von Schneidereien .

HirchenmusiiisoDBie
Ummendorf (Wrttbq.)
Herren und Damen finden sriind -
che Aastnldnns ; in Kircheniuasik

md tör den Musiklebrerneru '

tursbeelnn nach Ostern

Drucksachen
tür Behörden
Jahresberichte
Dissertationen

Werke
iowle alte u in » a n eichen

U I U l

lieieri in nurzes -ei Aelt

in sauberer Ausführung
und zu billigem Preis

Badenia * Karlsruhe
Steinstrasse 17 —1 >

Meinen Schirm
IFranz gttiümw SSftI

iure ulRüiiiiB
Spezial-Geschäft von Valetieren und

Bügeln. — Telefon 6607 .
Reparaturen , Umisdera , Kunststropfen and
Reinigen , sowie Apiertigung von neuen Klei¬
dungsstücken werden bill . u . gut ausgeführt .

Man kann darauf warten .

Gotti . ftyrleh .

Schaufenster
besebrtttung , Re -
Klamcplakate etc.
n l Ai ' ia««rn unti r

t 11 .7 a d Ge cStt t .

Baume »

LimeMliler
Dienstag , 2S. Kcbr.:

» A IS . Th. -Gcm . 1201
6tS 1300.

Loizeaglw
Bon Wagner .

Dirigem SSwarz .
Regte . Mukenb -cher .

MiWirlende ^ i?anz ,
Ftschöctcv . M . Strack ,
Winter . Janl . Kallab ,
Frey , Hospach. Kaln -
Sa» . LaiiflStter Oer -
ner . Nentwia Rühr ,

S » oei-fliil .
Anfang IS Uhr .

Ende gegen 23 Uhr.
Vreile A ( t—7 M!.) .

Mi. . LS. 2 .-: Inge -
borg . To . , 27 . 2 . :
« eine Lorstellung ^ Fr ,
28. 2. : Sa (tuad )t .» i>
barert . ® a-, i . 3. :

Faftnacht ^Aadareri .
So ., i . nachmltt.

Fastnacht -Kavar -U !
abenDä-: Faltnacht -Ka-
darelt . Im Konzert -
hauS : Keine Borstel -
lung . Mo .. 3. 3 . : Fast -
nacht-Kadarett . Die .,
3 . : Faftnacht -Kabarett .

Heute 8 Uhr ;
Sonntags 3 ^4 u-

8 Uhr :

Lokal- Revue

üarneual
1930

GROKAQE
morgen

20 .11 Uhr
BW
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